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1870. 


Amtliches. 


Berlin, 1. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht, 


den nachbenannten herzoglich anhaltiſchen Beamten Orden zu verleihen, und 


zwar: den Kronen- Orden II. Kl.: Dem Geh. Finanz ⸗Rath, Hof⸗Bangquier 
und ftändigen Immediat⸗Eiſenbahn⸗Kommiſſar Frhrn. v. Cohn; ſowie den 
Rothen Adler⸗Orden IV. Kl.: Dem Reg.⸗Rath Rindfleiſch, dem Staats⸗ 
anwalt Kettler und dem Rechtsanwalt Dr. Behr II.; ferner den aer 
ordentlichen Profeſſor Dr. Bremer in Göttingen zum ordentlichen Profeſſor 
in der 51 e Fakultät der Univerſität zu Marburg; und den Privat- 
fer in Dr. Bernhard ten Brink in Münfter zum ordentlichen Pro⸗ 
fe 


or in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität zu Marburg zu ernennen. 


Die geſetzliche Grundlage der Bundes⸗ 
Entwickelung. 

Aus den Träumereien und Düfteleien über eine politiſche 
Umgeſtaltung Deutſchlands ſind wir durch die entſcheidende Kö⸗ 
niggräger Schlacht vom 3. Juli 1866 mit dem nachgefolgten 
Prager Frieden vom 23. Auguſt 1866 und durch die demnächſt 
unter den Nachwirkungen der Ereigniſſe rechtsgiltig zwiſchen den 
Fürſten und den Landesvertretungen vereinbarte Konſtituirung 
und Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes glücklicherweiſe heraus⸗ 
gelangt zu einem realen wie vertragd- und geſetzmäßigen Fun⸗ 
damente, welches nun ſchon etwa drei Jahre feſtgegründet daſteht. 
Im ganzen Gebietsumfange der preußiſchen Monarchie, einſchließ⸗ 
lich der neuerworbenen Landestheile, einſchließlich auch der geo⸗ 
graphiſch in Süddeutſchland belegenen Hohenzollernſchen Lande 
geöingen und Sigmaringen iſt durch die in der preußiſchen 

eſezſammlung von 1867 Seite 817 ff. mittelſt des Publika⸗ 
tionspatents vom 24. Juni 1867, ausgegeben zu Berlin am 25. 
Juni 1867, erfolgte Verkündung der Norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung dieſe Verfaſſung mit dem im gedachten Patent beſtimm⸗ 
ten Termine 1. Juli 1867 in geſetzliche Kraft getreten, für Je⸗ 
dermann in Preußen ſeitdem verbindlich und unanfechtbar; — 
gleiches iſt in jedem einzelnen der übrigen Staaten des Nord⸗ 

deutſchen Bundes in dem bezüglichen landesgeſetzlichen Verkün⸗ 
dungsorgane geſchehen; — und wenn außerdem dieſe Verfaſſung 
ſpäterhin auch noch in der am 2. Auguft 1867 zu Berlin aus⸗ 
gegebenen Nr. 1 des Bundesgeſetzblatts des Norddeutſchen Bun⸗ 
ed mittelſt des Publikandi vom 26. Juli 1867 n 


es deſſen noch bedurft hätte, um die b \aon durch die 
vorherige Verkündung in allen Einzelſtaaten ſeit I. Juli 1867 
überall Geſetz gewordene Verfaſſung zu promulgiren, ſondern es 
iſt geſchehen im Namen des Norddeutſchen Bundes nur als Bes 
untgebung und Regiſtrirung der bereits vollendeten Thatſache, 
daß die Verfaſſung in dem ganzen Umfange des Norddeutſchen 
Bundesgebiets unter dem 25. Juni 1867 verkündet worden und 
am 1. Juli 1867 die Geſetzeskraft erlangt hatte; — zugleich war 
dieſer Abdruck eine für die Geſammtheit zweckmäßige und er⸗ 
wünſchte, das Fundament ſtets vor Augen führende Einleitung 
zu dem gemeinſamen Geſetzesſtoffe des Bundesgeſepblattes, wel⸗ 
ches nach Art. 2 der Bundesverfaſſung zu gründen war und die 
auf Grund der Bundesverfaſſung ergehenden Bundesgeſetze fortan 
enthalten ſollte. 
Seitdem ſind denn nun auch in der That auf Grund der 
undesverfaſſung von den darin geordneten Faktoren der Bun ⸗ 
desgeſetgebung bereits mehrere wichtige, für alle Angehörige des 
Norddeutſchen Bundes gleichmäßig verbindliche Bundesgeſetze be⸗ 
rathen und beſchloſſen worden und durch ihre Verkündigung von 
Bundeswegen in den bezüglichen Jahrgängen des Bundesgeſetz⸗ 
blatts pro 1867, 1868 und 1869 zur Geltung gekommen; der 
gegenwärtig zu Berlin tagende Bundesrath und Reichstag wird 
die Werke gemeinſamer Geſetzgebung noch mehr erweitern; nach 
Schluß dieſer Seſſion wird dann die erſte dreijährige Legisla⸗ 
turperiode des Reichstages abgelaufen und damit, vor Beginn 
der Neuwahl eines Reichstages zur zweiten dreijährigen Legis⸗ 
laturperiode, ein Zeitpunkt des zuſammenfaſſenden Rückblicks über 
das bisher Geleiſtete gekommen ſein. 
Wenn wir dann zum Abſchluß der erſten Legislaturperiode 
an eine Feier des dreijährigen geſetzlichen Lebens und Wirkens 
des Norddeutſchen Bundes denken wollen, ſo wiſſen wir aus 
obiger Darlegung, daß der 1. Juli des laufenden Jahres 1870 
Be der Feſttag ift, an welchem der Bund drei volle Jahre 
ereits zu Recht und Geſetz beſteht; — wir wiſſen auch, daß 
wir Diele Feier getroſt und fiber von den äußerſten Oftmarfen 
des Bundesgebiets, von Gumbinnen, Thorn, Wreſchen und 2 0 
llowitz breithin durch alle Gauen gen den äußerſten Weſten b 
orderney, Cleeve und Saarbrücken begehen können, in voller 
Kraft des Geſetzes, im Banner der ſchwarz⸗weiß⸗ rothen Fahne 
des Bundes und ohne daß irgend wer befugt iſt, drein zu reden. 
Was wir haben im Nordbunde, das wollen wir auch feſthalten. 
Kommen wird auch die Zeit, wo unſere ſüddeutſchen Brüder in 
Baden, Süd ⸗Heſſen, Würtemberg und Bayern ſich au und ver 
einigen werden; — nicht umſonſt ift im Artikel 79 unterer Nord⸗ 
eulſchen Bundesverfaſſung vorgeſehen und eingeſchrieben: 
„Der Eintritt der Süddeutſchen Staaten oder eines der 
derſelben in den Bund erfolgt auf den Vorſchlag des 
Bundespräfidiums im Wege der Bundesgeſetzgebung“, 
und wenn uns aus der bewegten Reichstagsdebatte vom 24. 
ebruar c., in welcher der Bundeskanzler Graf Bismarck zu 
wiederholten Malen das Wort zu ergreifen veranlaßt geweſen 
„noch nicht erleuchtet, in welcher nächſten Zeit und Weiſe der 
Artikel 79 zu einer Anwendung kommen dürfte, ſo glauben wir 
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doch zwiſchen den Zeilen leſen zu können, daß ein zur Zeit in⸗ 
opportuner iſolirter Anſchluß Badens oder ein dermalen aus⸗ 
2 oder gleichzeitiger Anſchluß aller vier Südſtaaten an 
en Nordbund nicht die einzigen möglichen Kombinationen find, 
die nach dermaliger Lage der ſüddeutſchen Verhältniſſe in Ber 
tracht kommen müſſen. Von dieſen andern Kombinationen für 
eine anfangende Verwirklichung des Artikel 79 wollen wir ein 
andermal . — inzwiſchen müſſen wir ſchon noch war⸗ 
ten; — und wir können auch, ohne die Entwickelung der ſüd⸗ 
deutſchen Verhältniſſe aus dem aufmerkſamen Auge zu verlieren, 
immerhin noch zuwarten, überzeugt, daß die Anziehungskraft des 
nationalen Magnetes, als welcher der Norddeutſche Bund in 
zuſammengefaßter Stärke aufgerichtet iſt, die Süddeutſchen fort⸗ 
geſetzt umſomehr heranziehen muß, je mehr wir, die wir im 
Bunde drin ſind, mit freudiger Genugthuung das Gefühl des 
ſicheren, wenn auch noch immer nicht ganz behaglichen Wohnens 
darin empfinden. X. 

— —  eseres: 

Deutſchland. 

N Berlin, 1. März. Der bisher Kaiſerlich öſterreichiſche 
Militärbevollmächtigte am hieſigen Hofe, Major Graf Uexküll, 
iſt in gleicher Eigenſchaft nach Paris, und der dortige öſterrei⸗ 
chiſche Militärbevollmächtigte Oberſt Graf Welſersheim an 
den hieſigen Hof verſetzt worden. 

— Der „St.⸗Anz.“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 6. Februar c., 
8 die Ausgabe verzinslicher Schatzanweiſungen im Betrage 
von 7,200,000 Thlrn. 

— Zwiſchen dem Großherzogthum Heſſen und Rußland 
iſt ein Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen, der ſich aber nur 
auf gemeine, nicht auf politiſche Verbrecher bezieht 

— Der am 9. d. M. zu Brüſſel abgeſchloſſene, dem Bundesrathe vor⸗ 
elegte belgiſchnorddeutſche Aus lie ferungsvertrag wird die Grund- 
age bilden für ähnliche zwiſchen dem Norddeutſchen Bund und anderen 
auswärtigen Staaten abzuſchließende Verträge, deren Verhandlung bevorſteht. 


— Die über den Diviſionspfarrer Dr. Kayſer wegen 
Trauung des Fürſten von Rumänien verhängte Sus penſion iſt 


aufgehoben. 1 
— Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Zivilpro⸗ 
31052 rdnung für den Nordd. Bund hat im Februar in 15 Plenarſitzungen 
ie Berathungen über die Zwangsvollſtreckung fortgeſetzt und außerdem einen 
Hi dm Bundes. Genofjenjhaftögefege. in Verbindung ſtehenden Gegenftand 
gt. 


— Der Zollbundesrath hat, wie die „B.-3.* meldet, dem Erſuchen 
der Kommiſſton zur weiteren Ausbildung der Statiſtik des Zollver⸗ 
eins, dieſelbe auf den 4. Juli d. J. wieder zuſammentreten zu laſſen, ſo. 
a en die bezüglihe Mittheilung an die Referenten feine Zuſtimmung 
erklärt. 

— Ueber die Entlaſſung der Reſerven im Herbſt 
d. J, die Rekrutenquote pro 1870/71 und die Veränderungen 
in der Landwehr und Landſturm iſt folgende Allerh. 
Ordre vom 17. d. M. erlaſſen worden: 

„Auf Grund des Bundesgeſetzes, betreffend die Verpflichtung zum Kriegs- 
dienſte vom 9. Nov. 1867 beſtimme Ich hierdurch Folgendes: 1) Die Ent- 
lafjung der Reſerven pro 1870 findet bei denjenigen Truppentheilen, welche 
an den Herbſtübungen Theil nehmen, am erſten, ſpäteſtens zweiten Tage 
nach Beendigung der Uebungen reſp. dem Wiedereintreffen in den Garniſo. 
nen, bei der Feſtungsartillerie am erſten, ſpäteſtens zweiten Tage nach Been. 
digung der Schießübungen, reſp. dem Wiedereintreffen in die Garniſonen, 
bei der Feuerwerksabtheilung am 15. Sept. d. J., bei den Train-Bataillonen 
(hinſichtlich der Mannſchaften der Trainſtämme) den Landwehr⸗Bezirks⸗Kom⸗ 
mandos ꝛc. zu einem von den Generalkommandos zu beſtimmenden Termine 
ſtatt. Die zur halbjährigen Ausbildang eingeſtellten Trainmannſchaften ſind 
gegen den 1. Nov. d, beziehungsweiſe den 1. Mai k. J. zu entlaflen. 2) Zu 
den ad 1 angegebenen Terminen ſind in der Infanterie, den Jagern, der 
Artillerie, den Pionieren und den Trainſtämmen nur ſo viele Mannſchaften 
zur Dispoſition der Truppentheile zu beurlauben, daß Rekruten in der unter 
8 bezeichneten Zahl eingeſtellt werden können. Die Beurlaubung von Oeko⸗ 
nome. Handwerkern zur Dispoſition der Truppentheile erfolgt jedoch erſt am 
15. Oktober d. J. 3) Bei den einzelnen Truppentheilen find pro 1870/71 
Rekruten — einſchließlich der auf den Etat in Anrechnung kommenden Frei ⸗ 
willigen — in folgender Zahl einzuſtellen: 

Zum Dienſt mit der Waffe: a) bei jedem Bataillon der älte- 
ren Garde Infanterieregimenter 210; b) bet jedem Bataillon der im Jahre 
1860 formirten 4 Garde- Infanterieregimenter 170; c) bei jedem Bataillon 
der Linien ⸗Infanterieregimenter 175; d) bei dem Garde-Fäger-, dem Garde · 
Schützen, ſowie jedem Linien-Jägerbataillone fo viele, als na. Sntleeng 
der Reſerven und Beurlaubung der vorgeſchriebenen Zahl von Mannſchaften 
zur Disposition zue Erreichung des Etats erforderlich find; e) bei den Ka⸗ 
vallerie » Regimentern ebenfalls fo viele, als nach Entlafjung der Reſerven 
ur Erreichung des Etats erforderlich find; f) bei jeder Hußbatterie 35, bei 
Ir reitenden Batterie 25, und bei jeder Feſtungskompagnie 28; g) dei 
edem Pionterbataillon 150; h) bei jedem Trainbataillon eine durch die 
Train - Inſpektion zu bezeichnende Zahl von Mannſchaften zu dreijähriger 
Dienftzeit, ſowie im Herbſt dieſes und im Frühjahr des nächſten Jahres je 
78 Mann zu halbjähriger Ausbildung. 

B. Oekonomie Handwerker. Bei ſämmtlichen Truppentheilen 
nach dem durch den dreijährigen Turnus deſtimmten durchſchnitilichen Be- 
darf. Für den Fall, daß rückſichtlich einzelner Truppentheile eine Modiſika⸗ 
tion der vorhandenen Zahlen nothwendig werden ſollte, ermächtige Ich das 
Kriegsminiſterium, hierzu die Genehmigung zu ertheilen. 

4) Im Herbſt dieſes Jahres find die beiden älteſten Jahrgänge der 
Landwehr zum Landſturm überzuführen und ihrer ferneren Dienſtverpflich 
tung zu entheben. Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu ver ⸗ 
anlaſſen. ilhelm. v. Roon. 
— Die Mittheilung, daß gegenwärtig die offenen Richterſtellen bis 
auf eine Anzahl von etwa 20 deſetzt feien, beruht auf einer Ungenauigkeit. 
Von den in der letzten Landtagsſeſſion neu geſchaffenen Richterſtellen find 
ſogar erſt 12 beſetzt, und mithin noch mehr als 20 offen. Von den ſchon 
länger beſtandenen Stellen find dagegen in dieſem Augenblicke in den 
altlaͤndiſchen Provinzen (ausſchließlich des Appellgerichtshofes in Köln) noch 
unbeſetzt folgende: eines vortragenden Rathes im Juſtizminiſterium, 2 Tri⸗ 
bunalsräthe, 2 Appellationsgerichtspräſidenten,(Münſter und Ehrenbreitenſtein), 
3 Appellationsgerichtsräthe (Hamm, Inſterburg, Magdeburg); 5 Kreisge⸗ 
richtsdirektoren (Guhrau, Lübau, Röſſel, Stargard, Waldenburg); 41 Stadt⸗ 
und Kreisrichterſtellen (4 in Berlin, Brandenburg, Oranienburg, Pots⸗ 
dam, Wittſtock, 5 in Breslau, Habelſchwerdt, Hirſchberg, Bromberg, Bütom, 
Altenkirchen, Sorau, Glogau, Bochum, Broich, Duisburg, Eſſen, Pill⸗ 


fallen, Sensburg, Schlochau, Tuchel, Lüdinghauſen, Eisleben, Merſeburg, 
Höxter, Lübbecke, 2 in Poſen, Schroda, Beuthen, Großſtrehlitz, Lublinig, 
Grelfenhagen und Stettin), ſowie die 30 Gerichtskommiſſionen in Warſtein, 
Dahme, Joachimsthal, Kyritz Lychen, Straußberg, Bernſtadt, Falkenburg, 
Schwiegerbus, Karolaty, Triebſees, Norkitten, Seckenburg, Guttſtadt, 
Landsberg, Saalfeld, Bieten, Erxleden, Staßfurth, Briefen, Gollub, 
Jaſtrow, Horſtmar, Wreden, Prezzſch, Borgentreich, Sohrau, Bahn, 
Maſſow, Uſedom; 6 Staatsanwälte: (Elbing, Frankenſtein, Königsberg, 
Lauban, Memel, Neidenburg) und 5 Staatsanwalts-Behilfenftellen (Anklam, 
Heidekrug, Marienwerder, Ortelsburg, Tilſit); endlich 13 Rechtsanwalts ⸗ 
ſtellen in Barth, Bochum, Dortmund, Elbing, Emmerich, Freiſtadt, Horde, 
Inſterburg, Labiau, Mecſeburg, Sprottau, Stallupönen und beim Odertri⸗ 
bunal. Zu diefen älteren kommen noch 23 neugeſchaffene Stellen, fo daß 
der Juſtizminiſter noch 131 Befegungen vorzunehmen hat, wenn er alle 
Stellen beſetzt haben will. 

— Die Bundes ſchuld, ſchreibt die „Trib.“, d. h. die Anleihe, welche 
der Norddeutſche Bund 1867 für Marinezwecke aufgenommen hat, ſoll nun 
doch auf Grund des preußiſchen Konſolidirungsgeſetzes getilgt wer⸗ 
den. Die betreffende Vorlage iſt bereits an den Bundesrath gelangt. Im 
Reichstage indeſſen iſt man vielfach dagegen und es wird dem preußiſchen 
Zinanzminiſter und Bundeskommiſſar Camphauſen dort nicht fo leicht ge⸗ 
macht werden, wie im Landtage ſein Syſtem zu vertheidigen, von dem man 
ſich damals goldene Berge verſprach, während bisher der Finanzoperation 
als folder gar keine günſtigen Refultate zur Seite ſtehen. 

— Die hannoverſche „Volksztg.“ vom 22. d. M. ſchreibt: „Herr Graf 
v. Wedel, der ſeit mehreren Monaten Urlaub genommen hatte, hat jetzt 
um Entlaſſung aus feinem Dienſte als Schloßhauptmann und Reiſemar. 
ſchall des Königs Georg V. nachgeſucht und dieſelbe erhalten. Wie wir 
doͤren, wird der Hr. Graf v. Wedel zunächſt feinen Wobnfig in Paris neh⸗ 
men.“ Dieſe Notiz iſt richtig, aber fie iſt nur halb; es iſt nämlich, meint 
die „Spen. 8.7, der Nachſaß fortgelaſſen: „um als diplomatiſcher Agent 
des Königs Georg die Geſchäfte des Welfenthums in Paris zu betrei⸗ 
ben und die franzöſiſche Regierung durch Preß⸗ und andere Agitationen 
moͤglichſt gegen Preußen aufzuſtacheln.“ Es läßt ſich nur wünſchen, daß 
dem Grafen v. Wedel feine bisherigen Erfolge auch weiter zur Seite ſtehen. 
Bekanntlich war er der entſcheidende Rathgeber des Königs Georg in der 
Kataſtrophe von 1866 und neuerdings in den welſiſchen Bankunternehmun⸗ 

en, bei denen es ihm durch feine Protektion des Hrn. Elſter den König 
eorg um 2 Millionen Thaler ärmer zu machen gelang. ; 

Stettin, 28. Febr. Zur Feier des 100jährigen Stiftungsfeſtes der 
Loge „Drei goldene Anker zur Liebe und Treue“ wird der Kronprinz 
nächſten Donnerſtag mit dem Frühzuge von Berlin hier eintreffen, und mit 
dem Abendzuge dorthin zurückkehren. 3 

Rendsburg, 25. Febr. Am Montag ift das königliche Polizei ⸗ 
amt hier aufgehoben und die Polizeiverwaltung an die Stadtkollegien über- 
gegangen; ſie wird künftig unter Leitung des Bürgermeiſters ſtehen. 

Aannover, 28. Februar. Dem Abg. Windthorfi (Meppen) iſt, wie 
das „Tagebl.“ hört, eine Lifte desjenigen Theiles der Legionäre 2 
gangen, welcher zurückzukehren wünſcht, fo daß er in den Stand gesch I, 
eventuell dem Juſtizminiſter für jeden befonderen Fall diejenigen Aufklä⸗ 
rungen zu geben, welche ermöglichen, die allgemeine Amneſtie auf jeden 
. . und nach ſtattgehabter Unterſuchung amtlich aus⸗ 
ertigen zu laſſen. 

Sternberg, 1. März. (Tel.) Der Landtag faßte folgenden 
Beſchluß: Wenn die Matrikularbeiträge zwiſchen 450, und 
500,000 Thlr. betragen, ſo bezieht der Landesherr als Beitrag 
ſeitens des Landes ein Ordinartum von 355 000 Thlr., erreichen 
die Matrikularbeiträge nicht die Höhe von 450,000 Thlr., ſo 
kommt das Minus dem Lande zu Gute; überſteigen dieſelben 
den Betrag von 500,000 Thlr., ſo muß das Land zwei Drittel 
des Mehrbetrages entrichten. 

Karlsruhe, 1. März. (Tel.) Die „Karlsr. 3“ erklärt, 
daß die badiſche Regierung dem Laskerſchen Antrage 
durchaus fremd ſei, und fügt hinzu, die politiſche Richtung der⸗ 
ſelben beruht weſentlich auf den badiſchen Landesintereſſen und 
Rückſichten. Die Regierung ſtützt ihre Hoffnung auf Erreichun 
beider, was die Intereſſen des Landes dringend erheiſchen, a 
daß dieſe Intereſſen im entjcpeidenden Punkte mit den unvertilg⸗ 
baren Bedürfniſſen und Beſtrebungen des geſammten deutſchen 
Volkes zuſammenfallen. Dieſe Hoffnung kann nur geſtärkt 
werden, durch die wiederholte nachdrückliche Erklärung des 
Bundeskanzlers, daß auch er die gegenwärtig halbe Einigung 
Deutſchlands nicht als ein Definitivum betrachte. 


Oeſerreic. 


Wien, 27. Febr. Wie die „Preſſe“ erklärt, entbehrt die 
vom „Mem. dipl.“ mitgetheilte Nachricht von einer nach Oſtern 
bevorſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen dem Könige Viktor 
Emanuel und dem Kaiſer Franz Joſeph in Wien nach Ver⸗ 
Ka ihres Florentiner Korreſpondenten aller Begründung. 
Ebenſowenig beruhe die von der, Liberté“ lancirte Tendenznachricht 
über eine wichtige diplomatiſche Miſſion des Erzherzogs Albrecht 
auf irgend einer poſitiven Thatſache. 

Wien, 28. Febr. Die Ablehnung, mit welcher die 
beiden Czechenführer Rieger und Sladkowsky die Einladung 
des wiener Miniſteriums beantwortet, hat begreiflicherweiſe in 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt ſehr verſtimmt, aber überraſcht 
kann die Nachricht unmöglich haben. Das Kabinet in ſeiner 
früheren Geſtalt zählte, wenn auch in der Minorität, doch einige 
Freunde eines reellen Ausgleichs unter den verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten der Monarchie. Seit dem Ausſcheiden jener Minorität 
aber hat die ausgleichfeindliche, im Amte verbliebene Majorität 
durch Kooptirung gleichgeſinnter Kollegen ein Kabinet zu Wege 
gebracht, das von den verſchiedenen Nationalitäten des Reiches 
nur zwei, die deutſche und die ungariſche, reſpektirt und die 
übrigen als nicht exiſtirend behandelt. Es iſt daher natürlich, 
daß das Widerſtreben der letzteren ſeit der Neubildung des Ka⸗ 
binets ein noch energiſcheres und feindlicheres geworden iſt. Be⸗ 
weis dafür giebt uns ihre Preſſe, nicht nur die czechiſche, ſon⸗ 
dern auch die polniſche und die galiziſch⸗ruſſiſche. Die Erbitte⸗ 
rung der polniſchen Blätter über den Ausgang der wiener Mi⸗ 
niſterkriſis iſt grenzenlos. Den einzigen Troſt finden ſie in der 
Ueberzeugung, daß das Miniſterium nicht lange werde beſtehen 
konnen. In ähnlich ungünſtiger Weiſe urtheilen die galiziſchen 


— 


Blätter. Die Verſtärkung des Doktoren » Minifteriums durch 
zwei neue Doktoren, ſo äußert ſich z. B. das „Slowo“, könne 
ebenſowenig Vertrauen einflößen, wie die Ernennung des Feld⸗ 
marſchalls Wagner zum Kriegsminiſter, wenn auch das neue 
Kabinet, ſeinem Programm zum Trotz, die Abſicht ausſpreche, 
neue eg zu machen. Für die ruſſiſchen Bewohner 
Galiziens ſei die Ueberzeugung, daß es nicht wohl noch ſchlech⸗ 
ter werden könne, der einzige Troſt. Dagegen iſt natürlich die 
ungariſche Preſſe voll des Lobes über den Ausgang der cisleitha⸗ 
niſchen Miniſterkriſis. Die Thatsache, daß „das große Werk der 
Konſolidation Oeſterreichs“ ganz und ausſchließlich in den Hän⸗ 
den des liberalen Bürgerthums ruht, begeiſtert das bekannte 
Blatt Peſti Naplo“ zu einem längeren Artikel voll überſchwäng⸗ 
licher Beredſamkeit, der aber gleichzeitig viel Zutreffendes und 
Wahres enthält. Unter Anderem wird die gegenwärtige Lage 
in Oeſterreich in folgender Weiſe charakteriſirt: „In den Hinter 
grund gedrängt, paſſen die in politiſchen Konkurs gerathenen 
Mäkler des Abſolutismus auf. Auf einer Seite die feudale 
Partei, auf der andern der eine fieberhafte Thätigkeit entwickelnde 
Ultramontanismus, und in der Mitte, nach rechts und links 
ſchielend, die Arme nach beiden Seiten ausſtreckend, das burcau⸗ 
kratiſche Element. Dieſe gefährliche Dreifaltigkeit, welche im 
gegebenen Momente gewiß zur Einheit zuſammenſchmelzen wird, 
lauert mit verhaltenem Athem auf die Anſtrengung der Vertreter des 
deutſchen Bürgerthums. Bei jedem Fehltritt ſingt dieſe fromme Allianz 
ihr Hallelujah, ein jeder Fehler erregt bei dieſer ſchwarzen Schaar 
neue Hoffnung. Sie warten der Minute, wo ſie wie hungrige 
Raben über ihre Beute losfallen und das letzte Mahl beginnen 
können. Ungarn hat von keiner dieſer politiſchen Parteien Gu⸗ 
tes zu erwarten. Unſer Intereſſe verlangt es, daß jenſeits der 
Leitha die Fahnenträger der liberalen Ideen die Regierung lei⸗ 
ten, unſer Intereſſe verbietet es, daß jenſeits der Leitha ein 
Miniſterium regiere, welches in jeder liberalen Errungenſchaft 
Ungarns für ſeine eigne Exiſtenz eine Gefahr erblickt. Was die 
jüngſte Phaſe der dortigen Angelegenheiten, die Ergänzung des 
Miniſteriums und die Programmrede des Minifterpräfidenten 
Hasner betrifft, ſo kann man in dieſen Thatſachen jedenfalls die 
ermuthigenden Zeichen beſſerer Verhältniſſe begrüßen. Die Re⸗ 
gierung hat wohl keine politiſchen Individuen höheren Werthes 
erhalten, ſie hat an ihrer Spitze keinen Mann gewonnen, deſſen 
Name allein die Garantie einer neuen Aera iſt, aber ſie hat 
wenigſtens Einheit und Gleichförmigkeit gewonnen. Die Ab⸗ 
ſichten dieſer Regierung werden nicht durch die Miniſter ſelbſt 
gehindert werden und was das Miniſterium bei ſeiner Bildung 
fiber das werden dieſe mit vereinigten Kräften auch durch⸗ 
ühren.“ 

Wien, 1. März. (Tel.) Die heutige „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
oͤffentlicht in ihrem amtlichen Theile die kaiſerliche Sanktion 
der Nachtragskonvention zum engliſch ⸗öſterreichiſchen Handels- 


vertrage. 
enten. 
Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 23. Februar 
geſchrieben: 


Auch der „kleine Katechismus“ hat ſich bei den Vätern des Konzils 
keiner ſonderlich 3 — — Aufnahme erfreut, fo viel iſt gewiß, obwohl ein. 
zelne Redner, wie Migr. Auguſtin David, Biſchof von Saint Brieux, mit 
großer Kraft und Nachdruck für ihn in die Schranken getreten ſind. Es iſt 
eine Erſcheinung, die bemerkt zu werden verdient, daß ſelbſt in einem Theile 
der katholiſchen Preſſe Italiens ſich eine Regung von Oppoſition gegen dieſen 
kleinen Katechismus geltend macht. So glaubt der Standardo Cattolica von 
Genua, daß das Konzilium ſchon aus pädagogiſchen Ruckſichten unmöglich 
allen Diözeſen der Erde daſſelbe Handbuch der „Religionswiſſenſchaft“ vor⸗ 
ſchreiben könne, und daß man ſich für die Einheit der Lehre wohl daran 
genügen laſſen könne, daß überall das apoſtoliſche Symbolum zur Grund» 
lage des Unterrichts angewendet werde. — Die von einigen liberalen Katho- 
liken und Klerikern Mailands ins Werk geſetzte Adreſſe an den Erzbiſchof 
dieſer Diözeſe hatte beinahe den Erzbiſchof ſelbſt um die Ausſicht auf die 
Erlangung eines Kardinalshutes gebracht. Die zukünftige Eminenz hatte 
auch in der That nicht Eiligeres zu thun, als in einem drohenden Schreiben 
an ſeine Kleriker und Gläubiger von der Unterzeichnung dieſer Adreſſe abzu⸗ 
mahnen, welche nur die Folge haben könnte, die Stadt Mailand einer ſo 
außerordentlichen Ehre und Auszeichnung, wie der heilige Stuhl ſie ihr zu⸗ 

edacht habe, zu berauben! Es ſcheint alfo, daß man in Rom die Biſchöfe 
für die Schritte ihrer Diözeſanen verantwortlich gemacht hat. Margotti 
eht noch weiter, Er nennt in feiner Unita Cattolica feine liberalen Kon⸗ 
Featred von Mailand kurzweg einen ſtinkenden Ueberreſt der joſephiniſchen 
Schweinerei“. 


Die Entſtehung der Nibelungenſage und 
des Nibelungenliedes. 
(Aus einem vom Dr. Brieger im Vereine junger Kaufleute 
gehaltenen Vortrage.) 

Schon als im geheimnißvollen Völkerſchoße Aſiens die indo⸗ 
ermaniſchen Stämme einander noch benachbart wohnten und 
5 Sitte, Sprache und Glauben einander noch geſchwiſterlich 
ähnlich waren, knospeten bei ihnen Sagen von einem lichten 
öttlichen Weſen, welches als das Opfer finſterer Mächte in das 
Rachtteich ſinken mußte. Es war der Frühling, deſſen friſches 
Blumenleben in der Sommergluth verſchmachtet, oder der Som⸗ 
mer, welcher dem Winter unterliegt. 


Wie ſich dann, als ſich nun die Völker weſtwärts wan⸗ 
dernd getheilt, an den ſonnigen Geſtaden des ägeiſchen Meeres 
die Dichtung von des Lenzes Tod in dreifacher Blüthe entfaltet 
hat, danach fragen wir hier nicht; wir fragen nur, was ſich auf 
germaniſchem Boden, in Deutſchlands rauhen Wäldern und im 
winterlichen Skandinavien, aus jener Knospe entwickelt hat. — 

ier iſt es natürlich der Untergang des Sommers durch des 

nters Macht, welcher in ſchwermuthsvoller Sage Leben und 
Geſtalt gewinnt. Die deutſche Form der Sage iſt uns nicht 
erhalten, aber was die nordiſche Poeſie von dem herrlichen Gotte 
Balder erzählt, der ſonnigen Jahreszeit, welchen der blinde 
Hother, die nordiſche Winternacht, tödtet, das hat ſicher ähnlich 
auch im Glauben der alten Franken und Sachſen gelebt. 


Ehe nun Balder vom unabwendbaren Geſchick ereilt wird, 
vollbringt er wunderbare Thaten. Als dieſer Thaten Vollbrin⸗ 
ger, als göttlicher Siegesheld, heißt er Sigurdo oder mit ſeinem 
deutſchen Namen Siegfried. Dieſer Heldengott erſchlägt den 
Drachen, des Winters Wolkenungethüm, wie man ſinnreich deutet, 
er gewinnt ihm den Schatz ab, der mir urſprünglich das Ernte⸗ 
gold des Sommers zu bedeuten ſcheint, und endlich dringt er 
durch den Flammenwall, hinter welchem die verzauberte Brun⸗ 


— 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird unterm 19. Febr. 
von hier gemeldet: Ueber viertauſend katholiſche Armenier und 
30 Prieſter haben ſich vom Patriarchen Haſſun losgeſagt. 
Eine etwas taktloſe Einmiſchung des Polizeiminiſters hat die 
Verbitterung nur vermehrt und allen Ausſöhnungshoffnungen 
ein Ende gemacht. Patriarch Haſſun ift einer der eifrigſten 
„Infallibiliſten“, die Mehrzahl ſeiner Gemeinde ſcheint aber 
ſeine Anſichten nicht zu theilen und der Ultramontanismus dürfte 
bei den orientaliſchen Katholiken ſich geringer Beliebtheit erfreuen. 
— Zwiſchen dem griechiſchen Patriarchen und der heiligen Sy⸗ 
node einerſeits und der rumäniſchen Regierung andererſeits iſt 
eine Art Konkordat zur Regelung der künftigen Beziehungen 
der moldau-walachiſchen Kirche mit dem Fanar abgeſchloſſen 
worden. — Um den langwierigen Streit zwiſchen dem griechiſchen 
Patriarchate und den Bulgaren zu ſchlichten, wird der Großve⸗ 
zier nächſtens eine Art Kompromiß vorſchlagen. — Der Groß⸗ 
rabbi (Haham Baſchi) von Konſtantinopel wurde ſeiner Stelle 
entſetzt. — Ein Geſetz betreffs der Organiſation der Polizeigerichte 
iſt ſanktionirt und wird nächſtens veröffentlicht werden. 

Serbien. Dem „Peſter Lloyd“ wird aus Belgrad 24. 
Febr. teleg raphirt: Zufolge einer Verordnung der Regentſchaft 
und in Gemäßheit eines Reſkripts des Kriegsminiſteriums vom 
7. Februar werden die ſerbiſchen Juden zum Militärdienſte im 
ſtehenden Heere und in der Nationalgarde herangezogen. Dieſe 
Verordnung iſt ſeitens der jüdiſchen Bevölkerung mit großer 
Freude aufgenommen worden. 


Norddeutſcher Reichstag. 


12. aug un 
Berlin, 1. März. Eröffnung um 11¼ Uhr. Am Tiſche des Bun- 
desraths: Geh. Juſtizrath Dr. Friedberg. Später Präſident Delbrück. (Die 
Bänke des Hauſes ſind nur ſpärlich 0 Auf der Tagesordnung ſteht die 
Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Debatte üher 8 1 des Strafgeſetz⸗ 
buches für den Nordd. Bund. 

Abg. v. Thadden ſpricht ſich mit wenigen Worten für die Beibehal⸗ 
tung der Todesſtrafe aus. g 

Abg. Ir. Küntzer: Ich würde über die hier vorliegende Frage ſchwei⸗ 
gen, denn von einem Geiſtlichen wird Niemand erwarten, daß er für die 
Todesſtrafe ſtimme; aber ich bin Vertreter eines Wahlkreiſes des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, und als ſolcher halte ich es für nothwendig, das Wort zu er⸗ 
greifen, um mich sans phrase für die Abſchaffung der Todesſtrafe zu erklä⸗ 
ren. (Bravo.) Es iſt unmöglich, die Frage nicht vom religiöſen Standpunkte 
aus zu betrachten. Wie ift denn die Todesſtrafe in das Geſetz gekommen? 
Dadurch, daß man jedes Verbrechen für eine Beleidigung der Gottheit hielt. 
Wer würde denn heute noch die Gottesläſterung mit dem Tode beſtrafen? 
Sie wollen die Todesſtrafe möglichſt wenig grauſam machen; weshalb wollen 
Sie denn die Todesſtrafe nicht gänzlich bejeitigen ? Grade der Fall in Paris 
mit Troppmann beſtätigt mich in meiner Anſicht, weil ich mir ſagte, ein Mann, 
der ſo grauſam geweſen iſt, wie dieſer, wird ſo anſtändig wie möglich auf 
einen leichten Tod vorbereitet, der Mann ſtirbt mit einer gewiſſen Eitelkeit. 
Was iſt das im Vergleich zu ſeinen achtfachen Mordthaten? Was iſt es, wenn 
für eine Reihe von Mordthaten keine andere Strafe exiſtirt, als für 
einen einfachen Mord? Wir ſind unendlich entrüftet über einen Mord und 
nun wollen Sie auch den Mörder herausreißen aus dem Leben, obwohl er 
dieſes Leben, noch benutzen kann, um ſich das ewige Leben zu er⸗ 
werben. Wer das ewige Leben nicht zu geben vermag, der hat 
nur das ange Leben zu geben vermag. (Sehr richtig!) Ich halte es für ein 
auch kein Recht, das zeitliche Leben t nehmen, deſſen weiſer Gebrauch 
Glück, daß Sachſen uns vorangegangen iſt, 8 / 
für die Beibehaltung der Todesſtrafe ſtimmen möchten, hüten, die Todesitrafe 
in einem ganzen Staat wieder einzuführen. Daß die Aufhebung der Todesſtrafe 
das Rechtsgefühl im Volke verletzt und ſchwächt, beſtreite ich. Die Gnade 
iſt ein ſchönes Recht, aber die Gnade im hohen Sinne erkenne ich nur von 
meinem Gotte an; die Gnade von Menſchen iſt immer etwas Ungewiſſes, 
weil der Menſch nie weiß, ob er ſeine Gnade einem Würdigen oder Unwür⸗ 
digen zuwendet. Das weiß nur Gott. Das Volksbewußtſein aber erklärt 
ſich gegen die Todesſtrafe, denn es erklärt die Henker für ehrlos (ſehr richtig!) 
und mag nicht mit ihnen umgehen. Weil ich alſo das ewige Leben nicht zu 
geben vermag, darum ſtimme ich gegen die Todesſtraſe. (Lebhafter Beifall) 


Abg. Wagener (Neuſtettin): Der Herr Vorredner hat ſich darau 
berufen, daß das Volk den Henker für unehrlich galt. Ich erwiedere ihm 
darauf, daß man früher auch die Schauspieler und Barbiere für unehrlich 
hielt. Die Gegner der Todesſtrafe haben ſich ihre Aufgabe ſehr leicht ge⸗ 
macht, (Oho!) weil fie den Satz, den fie zu bewelſen haben, unbewieſen ge⸗ 
laſſen haben. Die Beſeitigung der Todesſtrafe, wo fie von Haufe aus un. 
gerechtfertigt iſt, iſt ein Kultürfortſchritt, die Beſeſtigung der Todesſtrafe 
da, wo ſie gerechtfertigt iſt, iſt eine Beleidigung des göttlichen Rechts. Mit 
allen den gegen die Todesſtrafe vorgebrachten Sätzen ift nichts bewieſen. 
Iſt die Todesſtrafe gerechtfertigt, jo haben wir nicht zu unterſuchen, was 
dahinter ſteckt; das iſt nicht unſere Sache. Die Zuchthausſtrafe iſt auch 
nichts weiter in ſehr vielen Fällen, als eine langſame Todesſtrafe (Verwun⸗ 
derung), je nach der Konſtitution des Verbrechers. Der Abg. Lasker hat 


ſt, denn es werden ſich Viele, die 


eine Theorie zum Beſten gegeben, der ich jedes Prädikat geben mochte, me. 
nicht das Praͤdikat, daß aas wiſſenſchaftliche war. Was hat denn W 
Strafe mit der Nothwehr zu thun? die Strafe tritt doch erſt ein, üſſen 
von der Nothwehr nicht mehr die Rede iſt. Verbrechen und Strafe m 
mit einander in Wechſelwirkung ſtehen. — Ich möchte die Todesſtrafe 
deshalb nicht entbehren, weil es dann keine Märtyrer mehr geben wür 
(Unruhe, oh! oh!) Es würde die Entwickelung des menſchlichen Geſchlechten 
ſtille ſtehen. (Widerſpruch.) Der Satz, daß alles, was für liberal gilt, — 
wahr und gut iſt, hat ſchon oft banquerott gemacht. Iſt Jemand im Zucht 
geſtorben, ſo iſt doch eine ſpätere Erkenntniß ſeiner Unſchuld auch nicht m 
Stande, ihn wieder ins Leben zurückzurufen. Glaubte ich, daß hinter en 
Tode nichts weiter ift, es nichts weiter gäbe, dann würde ich mit ſchan, 
Herzen für die Todesſtrafe ſtimmen. Ich würde ſagen, ein lebendiger Zuch 
häusler iſt beſſer, als ein todter Mörder. Ich halte die Frage nicht 
eine Parteifrage, fie iſt viel mehr, fie ſteht über allen Parteien, weil in 
zum Austrag kommen die tiefften und höchſten Grundſätze von Rel per 
Sittlipkeit, Obrigkeit, Strafrecht und Strafgeſetz. Laſſen Sie Mi, 
das, was fo lange wahr und gut war nicht auf Grund ſogenannter K 
fal beg N aufgeben und der Obrigkeit das Schwert nehmen. Be 
all rechts. 

(In der Hofloge iſt der Kronprinz erſchlenen.) 5 

Abg. Genaſt (Weimar): Die Blicke der ganzen civilifirten a 
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auf uns gerichtet. Wenn Sie ſich gegen die Todesſtrafe ausſprechen, 
treffen Sie dieſe Entſcheidung nicht nur für Norddeutſchland, ſondern 0 
entſcheiden für alle Kulturvölker zur Nachahmung. Der Redner beruft, f 
auf die Ausführungen Laskers und des Dr. Küntzer und widerlegt die 
führungen Wagners durch Anführungen von Beispielen, aus denen er mfel 
weiſt, daß die Todesſtrafe mit allen ihren Martern, all ihrer Grauſam f 
nicht abſchrecke. Weder aus politiſchen, noch aus juriſtiſchen Grunden 
führt der Redner aus laſſe ſich die Aufrechthaltung der Todesſtrafe urch 
ferner rechtfertigen. Die Gefittung dürfe nicht mehr beleidigt werden d der 
den Anblick des blutigen Henkermahls. Laſſen Sie uns vorangehen au 
Bahn ſittlich edler Menſchlichkeit. (Beifall.) 

Abg. Graf Schulenburg ⸗Beetzendorff für die Todesſtraft 
Die allgemeine Bildung if keine Garantie für die Abnahme des Verb. 
chens. Nicht die Abſchaffung der Todesſtrafe if ein Beweis für die ve 
geſchrittene Kultur, ſondern das Ueberflüſſigwerden der Todesſtrafe die 
ein ſolcher Beweis. Aber dieſer Fall iſt noch nicht eingetreten. Wenn ut 
Todesſtrafe abgeſchafft würde, ſo würden ſehr bedenkliche Fälle von Bl | 
rache eintreten, denen gegenüber der Staat rathlos wäre und unter we + 
die Autorität des Staates bedenklich leiden würde. Wir halten die 
lage für außerordentlich wichtig und wünſchen von Herzen, daß das Set 
zu Stande komme; denn fo frivol es klingt, fo ift es doch in der Wa 5 
heit begründet, daß nichts fo ſehr ein Korrelat der Freizügigkeit fein mt 
als dieſes Strafgeſetz. Halten Sie an Iprem Widerſpruch feſt, fo DEM, 
ich an der Möglichkeit des Zuſtandekommens, und doch find gemeinſam 
Geſetze das mächtigſte Bindemittel für eine Nation. (Beifall.) 

Enzwiſchen ſind Graf Bismarck und Dr. Leonhardt eingetreten.) 

Abg. Becker (Oldenburg) ſpricht für Aufhebung der Todesitraft 
au möge die Nation mit einem norddeutſchen Bundesnachrichter ver 

onen. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Wenn ich hier das Wort nehme, 0 
geſchieht es nur, um zu erklären, daß die Momente, welche ich hier gehen 
die Todesstrafe gehört habe, nicht die Kraft baden werden, die Ueberzen 
gung des Bundesrathes zu erſchüttern, welcher für die Beibehaltung fo 
Todesſtrafe iſt. Wenn ich den Eindruck der Diskuſſion reſumiren ſoll, d 
iſt es nur eine Ueberfhägung des Werthes, welchen Sie dem Leben, je 
der Bedeutung, welche Sie dem Tode beilegen. Ich kann mir denken, — 
Jemand, der an eine Fortſetzung des Lebens nach dem Tod? nicht glaub, 
die Todesſtrafe härter erſcheint als demjenigen, der an eine Fortexiſten ze 
Seele glaubt. Der Tod ift ein Uebergang von einem Leden in das ande — 
Für Denjenigen, der dieſe Ueberzeugung nicht hat, für den müſſen die 
den dieſes Lebens einen ſolchen Werth haben, daß ich ihn faſt benegcfolge 
muß in einer Beſchäftigung leben, welche für ihn ſo befriedigende rüber 
eee „einen 2 darin nicht 2 kann. Wer da hal- 
m er kan doch nicht - — 
ten, w den Worten des Die e een Since 0 . Rabenftct in 
Licht hinein! für ihn ift der Tod eine Ruhe, ein Schlaf Ich babe di 
Gefühl gehabt, daß das Wort: „das Leben iſt der Güter höchſtes nicht ) 
einem Wuſt von übertriebener Sentimentalität verloren geht. e 
Sind Sie denn ganz ſicher, daß die eingetretene Verminderung der — 
brechen nicht eine Folge der konſtanten ſtrengen Handhabung der Geſetze gewe in. 
iſt? (Widerſpruch.) Solche Fragen wollen doch wiſſenſchaftlich unterſucht Is 
Die Abſchaffung der Todesſtrafe hat eine ſehr kurze und beſchränkte rf 
Pa für ſich; Sie können ja jetzt die Vorlage annehmen und bie 
ſtrafe immer noch ſpater abſchaffen. Warum wollen Sie den gro 
der Vorlage liegenden Fortschritt von dieſer Frage abhängig ma fie 
(Widerſpruch Der Bundeskanzler ſpricht noch fort, doch brechen die ber 
ner Abendblätter, denen wir dieſen Bericht entnehmen, da die berliner Bo 
heut nicht angekommen ift, hier ab.) 


Lokales und Provinzielles. a 
Poſen, 2. März. Die Poſtſachen aus Berlin ſind 2 
dem heutigen Morgen⸗Schnellzuge nicht angekommen; es ſcenn, 
daß fie in Berlin nicht zur rechten Zeit aufgegeben worden in 
Der ſpäter — wenn wir nicht irren — um 8 ¼ Uhr auler 
gende Güterzug, hat den Poſtbeutel ebenfalls nicht gebracht; de 


hilde ſchläft und gewinnt ſie zum Weibe: der Frühling vermählt 
ſich mit der Sonne. 

Dann aber geht es dem Gotte Balder ⸗Siegfried, wie es 
ſo vielen griechiſchen Göttern geht. Wie der Sonnengott, wel⸗ 
cher raſtlos fortſchreitend ein Ungeheuer des Thierkreiſes nach dem 
andern hinter ſich läßt, zu dem Heros Herakles wird, welcher 
ſich durch die Vollbringuug von 12 Heldenthaten die Unſterb⸗ 
lichkeit erſt erkämpfeu muß, jo ſinkt auch der nordiſche Götter⸗ 
held zu einem ſterblich geborenen Vollbringer ungeheurer Thaten 
herab. Als Heros erſchlägt Sigurdo den Drachen auf der 
Gnitaheide und gewinnt ihm den verderbenbringenden Schatz 
ab, als Heros wird Siegfried, da er ſich im Drachenblute badet, 
beinahe am ganzen Leibe unverwundbar und entreißt dem un⸗ 
terirdiſchen Geſchlechte, den Nibelungen („Nebelheimern“) ihren 
Hort, als Heros endlich gewinnt Sigurdo⸗Siegfried die Walküre 
(Schlachtengöttin) Brun hild („Kämpfende in Bruſtpanzer“), ver⸗ 
läßt ſie und macht ſie zu eines Anderen Weib und geht, von 
ihrer Rache ereilt, zuletzt durch Meuchelmord unter. N 

In dieſe Heidenſage haben ſich dann auf deutſchem Boden 
zahlreiche hiſtoriſche Züge eingedrängt, die faſt alle dem 
furchtbar bewegten Zeitalter der Völkerwanderung entſtammt 
ſind. Zuerſt lieferte die gräuelvolle Merowingergeſchichte reich⸗ 
lichen Beitrag. Klodwig hatte den König der Ripuarier (Ufer⸗ 
franken) Siegbert auf der Jagd ermorden laſſen. Dieſer floß 
nun in der Sage mit Siegfried zuſammen und ſo fand der Held 
aus dem luftigen Reiche der Mythe eine irdiſche Heimath, das 
Niederland am Rheine. Aber noch mächtiger hatte die Franken 
und ihre Nachbarſtämme das Schickſal eines andern Siegbert 
ergriffen, des auſtraſiſchen (oſtfränkiſchen) Königs, welcher die 
Dänen und Sachſen überwunden und in Siegesherrlichkeit und 
Jugendblüthe einen tragiſchen Untergang fand. Er war mit 
ſeinen Brüdern Guntram und Chilperich verfeindet, und des 
letzteren Gattin, Fredegunde, ließ ihn ermorden. Seine Ge⸗ 
mahlin hieß Brunhilde; ihr gräßliches Ende ift bekannt genug. 
In der Sage ſchmolz nun auch dieſer Siegbert mit Siegfried 


zuſammen, wobei Fredegunde in die mythiſche Brunhilde binübez 
floß und aus der hiſtoriſchen Brunhilde eine Kriembilde warb. 
Daher ſtammt auch Siegfrieds Ueberwindung der Dänen un 
Sachſen. Wenn er aber in der Nibelungenſage dieſe Beinde 
für die Burgunden von Worms befiegt, dann bei den Bur⸗ 
gunden ein Weib gewinnt und endlich durch Burgundenrecken 
den Tod findet, ſo iſt an dieſer Verflechtung der einzige Name 
des Guntram ſchuld, welcher mit dem des Wormſer Köni 
Gundihar (lateiniſch Gundicarius, mittelhochdeutſch Gunther) ver 
wechſelt wurde. Nun hatte ſich aber auch jene furchtbare Kata 
ſtrophe im Gedächtniſſe der Völker erhalten, in welcher Gun“ 
dihar und ein Theil ſeines Heeres im J. 437 durch hunniſche 
Kriegsvölker umkam. Es lag natürlich dem ſagenbildenden 
Volksgeiſte nichts näher, als dieſen Untergang mit Siegfrie F 
Schickſal zu verknüpfen. Die ſagenhafte Geſchichte kennt 5 
Königstochter Ildico (Hilbiko, Deminutiv von Hilde), die de 
furchtbaren Attila, in welchem ſich der ganze Schrecken d 1 
Hunnennamens gleichſam verkörperte, im Brautbett erdolcht habe 
ſollte. So ward in der Sage Kriem⸗Hilde als Siegfrieds W 65 
Etzels Weib. Nun aber theilte ſich der Weg der Sage. er 
gab Lieder, in welchen geſungen wurde, wie Attila die Bun, 
Kriemhilds um ihres Schatzes willen mordet und Kriembilde, 
die Brüder rächt, und fo erzählt die proſaiſche Edda; in ande 1 
Geſängen und Ueberlieferungen aber war der Gedanke he; 
Ildieo's Rache aufgegeben und Kriemhilde rächte den ermorde 5 
| 


Siegfried mit Etzels Macht an ihren eigenen Brüdern, un 
deren Mannen der eigentliche Thäter if; das iſt der furchtbare 
Ausgang des Nibelungenliedes. en 
| Wie ift nun aber die Verknüpfung der verſchiedenen ar 

zu einem Ganzen erfolgt? Ich denke, einmal im Munde 8 

Volkes, das von ſeinen Helden in mährchenhaftem Tone zu 15 

zählen nie aufgehört hat, dann aber in den Liedern von fahre 

den Sängern oder Spielleuten. Ein ſolcher ſang um das Ja 71 

1130 vor dem däniſchen Herzog Kanut, den er nicht offen 0 

dem drohenden Verrath warnen durfte, von „Grienildas Weit 
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Güterzug verläßt bekannlich Berlin mehr als eine Stunde frü⸗ 


her, als der Schnellzug. Wir können deshalb, da unſere Briefe 
und lithographirten Korreſpondenzen ausgeblieben ſind, un⸗ 
eren Leſern nur die dürftigen Neuigkeiten aus Berlin bieten, 
welche die letzten berliner Abendblätter, die richtig ankamen, ge⸗ 
racht haben. . 

— Die polniſchen Reichstagsmitglie der Hrn. 
b. Radkiewicz, v. Buchowski, v. Jackowski und Kantak haben 
R am 26. Febr. vorläufig unter dem Vorſitz des älteften von 
nen als polniſche Reichstagsfraktion onftituirt und zeigen durch 
en „Dziennik poznanski“ und die „Gazeta Torunska“ an, daß 
am 4. März die endgültige Konſtituirung der Fraktion ſtatt⸗ 

nden werde, in der Hoffnung, daß auf dieſen öffentlichen Auf 
uf die noch nicht in Berlin anweſenden polniſchen Reichstags 
mitglieder ſich vollzählig einfinden werden. 

Das Landrathsamt zu Inowraclaw veröffentlicht in der 
letzten Nummer des Kreisblatts eine unter dem 12. (24.) Jan. c. 
auf Grund der letzten Berichte der Ortsbehörden von dem Me⸗ 
dizinal⸗Inſpektor in Warſchau aufgeftellte Nachweiſung über die 

hl der von der Rin derpeſt im Königreich Polen infi⸗ 
zirten Ortſchaften. Es waren ſeit der Zeit des erſten Auftretens 
der Seuche im September v. J. 71 Ortſchaften von derſelben 
ergriffen worden, von denen ſeit dem 1. Jan. d. J. 25 Orte 
don dem Uebel gänzlich befreit ſind. Von dieſen Ortſchaften 
liegen: im Gouvernement Kielce 46, Petrokowo 12, Plock 4, 
omza 1, Lublin 1, Warſchau 7. 

— Richard Böckh hat unter dem Titel der deutſchen Volks⸗ 
zahl und Sprachgebiet in den europäiſchen Staaten“ eine inter⸗ 
Mante Arbeit veröffentlicht, die ſpeziell über die Zunahme des 
Deutſchthums im Oſten, werthvolle ſtatiſtiſche Daten mittheilt. 

ir entnehmen demſelben Folgendes: 

Im Jahre 1831 gab es im Regierungsbezirk Poſen 267,043 Deutſche 
und 449,913 Polen, im Jahre 1861 dagegen 389,914 Deutſche und 560,715 
Polen. Die Deutſchen bildeten 1831 ca. 37 pCt. der Bevölkerung gegen 

im Jahre 1861. Der Grad der Zunahme in den einzelnen Kreiſen zeigt 
ne große Verſchiedenheit. In den Kreiſen Schildberg und Pleſchen erhöhte 

ch die Prozentzahl in dem angegebenen Zeitraume von 6 reſp. 10 auf 19 
und 20. In Wreſchen hat fie ſich um etwa 3 pCt. vermindert. — Ueber⸗ 
baupt wohnen 53 Mill, Deutſche in Europa, davon in Preußen (Grenzen 
1866) 20 Mill., Oeſterreich 8,62, 4000, Frankreich 1,557,000, Rußland 
nahezu 1 Mill., England 41,000 ꝛc. Für die von den Kreisbehörden unſerer 
Drosing aufzuſtellenden ſtatiſtiſchen Beſchreibungen der einzelnen Kreiſe wird 
ieſes Werk mit den ihm angehängten Tabellen ein werthvolles Material fein. 
33 Frau Hamm⸗Koudelka hat ſich zu ihrem am Freitag den 
9 d. Mis. ftattfindenden 1 0 die romantiſche Oper „Aſchenbrödel“ von 
tülcolo Iſonard ausgewählt. Bei dem regen Intereſſe, welches das Publi⸗ 
um für Fr. Hamm immer und beſonders als dieſelbe nach einer längeren 
Uranthelt zum erſtenmal wieder die Bühne betrat, gezeigt hat, ſowie der 
Umſtand, daß „Aſchenbrödel“ ſeit 18 Jahren hier nicht gegeben worden, alſo 
er ganzen jüngſten Generation neu iſt, werden zweifellos ein zahlreiches 
Publikum zur Freitagvorſtellung verſammeln. 

Min Der Hirtendbrief des Erzbiſchofs Grafen Leduchowski iſt in der 
ezten Nummer des „Tyg. kat.“ publizirt. Derſelbe trägt das Datum Rom 
ate portam Praenestinam 1. Januar 1870 und erwähnt im Eingange 
des Konzils, deſſen Eröffnung, wie der Erzbiſchof mit Freude vernommen, 
den Angehörigen ſeiner Diözeſe durch fromme Kundgebungen gefeiert 
worden jet, Nachdem er ſeine Diözeſanen aufgefordert, für den h. Vater 
und den Erfolg des Konzils zu beten, bezeichnet er näher den umfangrei⸗ 
n Diepens, welchen er für die ee Faſten vom h. Vater perſön⸗ 
erbeten und welcher noch ausgedehnter als in früheren Jahren iſt. 
Die ter und Remunerationen der Poſt⸗Expedien⸗ 
ten find nach der „Nordd. Post“ vom J. v M. alſo feſtgeſtellt worden: 
Voſteppedienten, ſoweit fie Ende Dezember 1869 eine vierjährige oder län⸗ 
gere Amtszeit hinter ſich haben, erhalten ein Jahrgehalt von 400 Thlr., 

det mindeſtens zweijähriger, aber noch nicht vierjähriger Amtszeit von 350 
burn. Bei den betreffenden Feſtſetzungen iſt die Amtsdauer fo zu ermit- 
bal daß hinfichtlich der Poſtexpedienten, welche aus den Poſtexpeditionsge⸗ 

Ülfen oder aus den Militäranwärtern hervorgegangen ſind, die Probezeit 
31 Poſtexpedient mit in Anſatz gebracht wird, während bei denen, die 
— vilanwärter geweſen, die Amtsdauer vom Tage der Beſtätigung ab ge- 

net werden fol. Auch für die Poſtaſſiſtenten find die Remunerationen 

prechend geordnet worden. Einer anderen Verfügung zufolge muß fort 

ersol Pof⸗Aſſiſtenten⸗Prüfung 6 Wochen nach dem Tage der Meldung 
gen. 


erf 
„ — Perſonalnachrichten. Berufen find: Predigtamtskandidat 
Rohr bach zum Hilfsprediger in Rogaſen, Diözes Obornik; Pfarrerver- 
a Bochat aus Groß-Ieziory zum Pfarrerverweſer in Szydlowtec, D. 
Gol Pfarrerverweſer Anklam aus Syydlomiec 8 Pfarrerverweſer in 
8 oß⸗Jeztory, D. Inowraclaw und der bisherige Vikar Engelmann zu 
en zum 2. Prediger der Kirchengemeinde zum Kripplein Chriſtt in 
adt. 

— Schulchronik des Reg. Bez.⸗Poſen. Angeſtellt find: Ehrlich 

aus e als Lehrer an der ev. Schule zu Mleſzkow, Kr. Pleſchen, 
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vom 1. Mai c. ab; der Lehrer an der ev. Schule zu Przyborowo, Kreis 
Samter, Hampel, als ſolcher definitiv; der an einer der hieſ. Elementar⸗ 
ſchulen beſchäftigte Lehrer Kloß als ſolcher def.; desgleichen der an einer 
der hieſ. Elementarſchulen beſchäftigte Lehrer Eitner als folder def.; Schul ⸗ 
amts-⸗Kand. Gryſzezynski als 2. Lehrer an der kath. Schule zu Grün⸗ 
dorf, Kr. Kröben, vom 15. Februar c. ab, interimiſtiſch; der Schulamts⸗ 
bewerber Dykt als Lehrer an der kath. Schule zu Przylepki, Kr. Schrimm, 
vom 1. April cr. ab, interim. — Vakant find: Die Lehrerſtellen an den 
ev. Schulen zu Kromolice, Kr. Krotoſchin, und zu Zlotkowo, Kr. Poſen, 
ferner die neu gegründete 2. Lehrerſtelle an der ev. Schule zu Goscie⸗ 
jewo, Kr. Obornik. 

— Das Fortſchaffen des Schnees und Eiſes von den Straßen 
unferer Stadt erfordert bei der gegenwärtig eingetretenen milderen Witte⸗ 
rung ganz beſondere Anſtrengungen ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung. 
Außer den zu dieſem Zwecke disponiblen 5 Marſtallfuhren find noch über⸗ 
dies 7 Fuhren angenommen worden, und find bei dem Aufeiſen ꝛc. im Gan ⸗ 
zen 25 Arbeiter beſchäftigt; man hofft, bis Ende dieſer Woche ſämmtliches 
Eis nebſt Schnee und Schmutz von den Straßen und Plätzen unſerer Stadt 
fortzuſchaffen. Große mächtige Eisſchollen, welche bereits losgeeiſt find, lie⸗ 
gen hauptſächlich auf der Seite der Wilhelmsſtraße von der Raczynskiſchen 
Bibliothek bis zum Landſchaftsgebäude. Die Koſten, welche der ſtädtiſchen 
Verwaltung aus der Straßenreinigung erwachſen, ſind ſehr erheblich, und 
betrugen pro Januar 297 Thlr., pro Februar 553 Thlr. 

— Das Eis auf der Warthe hat ſelbſt gegenwärtig, nachdem 
bereits wärmere Witterung eingetreten iſt, noch immer 17 Zoll Stärke. 
9 durch das Aufthauen des Schnees der Warthe große Waſſer⸗ 
maſſen zugeführt werden, iſt bis jetzt ein merkliches Steigen derſelben noch 
nicht wahrzunehmen. Am Freitage früh betrug der Waſſerſtand am Pegel 
1 5 Wr Walliſcheibrücke 3 Buß 5 Zoll, am Dienftage, den 1. März, 3 Buß 
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— Städtiſche Waſſerleitung. Am Dienſtage war es bereits 
gelungen, das eingefrorene Waſſerleitungs⸗Nebenrohr von der Berlinerſtraße 
bis St. Martin vollkommen aufzuthauen. Dagegen war daſſelbe noch nicht 
bei dem Waſſerleitungsrohr von der Berlinerſtraße bis zum Neuſtädtiſchen 
Markte der Fall. 

— Zu Ehrenrittern des Johanniterordens find aus der 
Provinz Poſen der Landrath Leonhard v. Maſſenbach zu Frauſtadt 
und der Rittmeiſter in der Landwehr⸗Kavallerie v. Treskow auf Rado⸗ 
jewo bei Poſen ernannt worden. 

— Auf dem Brandenburgſchen Wohngebäude, deſſen Dach⸗ 
ſtuhl am Freitage zum Theil abbrannte, iſt bereits ein Nothdach aus Brettern 
errichtet worden, während das Gebäude der k. Polizeidirektion, deſſen Dach 
gleichfalls in Brand gerieth, mit Dachziegeln neu eingedeckt worden iſt. 

Die Anſtellung von Lehrerinnen an der Mädchen⸗Mittelſchule 
und den Elementarſchulen für Madchen, mit der im vorigen Jahre der 
Anfang gemacht wurde, hat ſich jo gut bewährt, daß der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt, die Anzahl der bereits angeſtellten 7 Lehrerinnen (3 an der Mittel⸗ 
ſchule, 4 an den Elementarſchulen) noch zu erhöhen, und haben ſich, wie 
wir hören, auch bereits viele junge Damen zur Uebernahme derartiger 
Stellen gemeldet. Das Gehalt einer Lehrerin beträgt 240 Thlr. 

— Der Etat für die Gasanſtalt iſt für das Betriebsjahr vom 
1. Juli 1869 bis ult. Juni 1870 folgender: Die Einnahmen betragen 
101,772 Thlr., und zwar: die fixirten Einnahmen von 68,275 Thlr. Yo: 
ſener Stadtobligationen, Pfandbriefen und Rentenbriefen: 2801 Thlr.; an 
Miethen für 1391 Stück Gaszähler zu 3 vis 100 Flammen: 2143 Thlr. 
(die Miethe für einen Gaszähler zu 3 Flammen beträgt 1 Thlr. 10 Sgr., 
zu 100 Flammen 12 Thlr.; 84 Gasmeſſer find Eigenthum der betr. Gas⸗ 
konſumenten); an Miethe für Gasleltungen, welche die Gasanſtalt für Pri 
vaten eingerichtet hat, das Anlagekapital à 17,733 Thlr. mit 10 Prozent 
verzinſt, 1773 Thlr. Die Einnahmen für Gas betragen 70,798 Thlr, davon 
für 575 Stück öffentliche Straßenlaternen, à 12 Thlr. jährlich, 6900 Thlr., 
für Gas an Privatkonſumenten, das Tauſend Kubikfuß a 2¼ Thlr., 63,898 
Thlr. Außerdem werden vereinnahmt für Koaks 17,952, für Steinkohlentheer 
2713 Thlr. (1480 Tonnen à 1 Thlr. 25 Sgr.), für Amoniakwaſſer 24 Thlr., 
für Privateinrichtungen 3517 Thlr. ꝛc. — Die Ausgaben betragen gleichfalls 
101,772 Thlr. und zwar an Betriebsmaterialien für 1400 Laſt engliſche Kohlen 
a 22 Thlr. 26 Sgr., 32,013 Thlr. für 80 Laſt ſchleſiſche Kohlen a 20 Thlr. 
20 Sgr. 1653 Thlr. uſammen 33,666 Thlr.; für 1070 Laſt Koaks zur 
Retortenfeuerung und Dampfkeſſelheizung a 8 Thlr. 21 Sgr. 9309 Thlr., 
Gasreinigungsmaterial 930 Thlr., zuſammen 43,906 Thlr. An Gehältern 
und Arbeiterlöhnen werden gezahlt: 10,477 Thlr. davon dem Betriebsin- 
ſpektor 2 PCt. Tantieme vom Reinertrage, den Betriebsarbeitern pro 1000 
Kubikfuß Produktion & 3 Sgr. 8 Pf., bei 38 Mill. Kubikfuß 4644 Thlr. 
Die Reparaturen beanſpruchen eine Ausgabe von 4150 Thlr., Abgaben und 
Laſten (Gebäudeſteuer, Feuerſozietätsbeiträge, Gewerbeſteuer) 294 Thlr. An 
Zinſen für die zur Errichtung der Gasanſtalt emittirten Stadtobligationen 
und für Amortifation ꝛc. find zu zahlen: 15,900 Thlr.; für Privateinrich⸗ 
tungen 2000 Thlr.; als Zuſchuß zur Verzinſung des Anklagekapitals und zu 
den Betriebskoſten der Waſſerwerke 3667 Thlr., für Abnutzung der Apparate 
und Fabrikgebäude der Gasanftalt im Werthe von 180,000 Thlr, à 3 pCt., 
5400 Thlr., für Neubauten (Legung eines zweiten Hauptrohrs und Bau 
neuer Retortenöfen) 12,300 Thlr., zur Anſammlung eines Reſervefonds und 
für Zwecke der Gasanſtalt 2754 Thlr. — Eine Vergleichung der Etats der 
5 0 12 Jahre zeigt, wie bedeutend der Umſatz der Gasanſtalt ſeitdem ge⸗ 
8 en iſt. Im Betriebsjahre 1857/58 wurden für Gas vereinnahmt 30,455 

hlr., pro 1869/70 iſt dieſe Einnahme mit 70,798 Thlr. angelegt; dafür 
ee die Ausgaben für Betriebsmaterial damals nur 17,109 Thlr. ger 
genwärtig 43,906 Thlr. Die Verzinſung und Amortiſation des Anlagekapi⸗ 
tals beanſprucht alljährlich 15,900 Thlr. 

— Bisher mußten die Erlaubnißſcheine zu zollfreien Ein 


und Ausfuhr von Gegenſtänden zu Ausſtellungen von dem Finanzminiſte⸗ 
rium extrahirt werden. Neuerdings find jedoch die Direktiv⸗Behörden der 
einzelnen Provinzen mit der Befugniß verſehen worden, auf Grund des 
§ 114 des Vereinszollgeſetzes die Zollfreiheit für die zu landwirthſchaftlichen 
oder Gewerbe- Ausſtellungen vom Auslande eingeführten und demnächſt 
wieder ausgehenden, ſowie umgekehrt für die nach Ausſtellungen im Ver⸗ 
einsauslande geſandten und demnächſt wieder eingehenden Gegenſtände un⸗ 
ter den voſchriftlichen Bedingungen und Kontrollen ſelbſtſtändig zu geftat- 
ten. Die Betheiligten haben dieſerhalb nunmehr ihre Geſuche an die be⸗ 
treffenden Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen zu richten. 


— Zur Albert⸗Affaire. Auf einem in London am 24. Februar 
ſtattgehadten zahlreich beſuchten Meeting von Aktionären des „Albert“ und 
Vertretern der anderen mit dieſem verſchmolzenen 5 
wurde ein Rekonſtruktionsplan gebilligt, deſſen Hauptbeſtimmungen in Fol⸗ 
gendem beſtehen: Das ganze Defizit des „Albert“ beträgt 440,000 Pfd. St, 
wovon 321,000 Pfd. St. durch das nicht eingezahlte Kapital, das einzu⸗ 
zahlen die Aktionäre nicht umhin kommen werden. Außerdem belaufen ſich 
die Verbindlichkeiten der verſchmolzenen Geſellſchaften auf 137,400 Pfd. St., 

und die Rückſtände auf die Albert⸗Polizen 184,000 Pfd. St., ſo daß der 

Unterſchied zwiſchen Solvenz und Inſolvenz ſich auf 122,600 Pfd. St. be 

ſchränkt. Um das Geſchäft fortzuführen, ſind demnach etwa 160,000 Pfd. St. 

nöthig, und hiervon ſollen die Aktionäre die eine, die Polizeninhaber die 
andere Hälfte beſchaffen. 

— Viehpeſt. Wie aus Thorn gemeldet wird, ſind die Beſchränkun⸗ 
gen des Viehtransportes auf allen ruſſiſchen Grenzkammern der Kreiſe Thorn 
und Strasburg, ausgenommen durch die Kammer Otloezyn, aufgehoben worden. 

—r. Kreis Bomſt, 27. Febr. [Kreiskommunales. Thurmbau.] 
Unſer Kreis hat für das laufende Jahr aufzubringen, für den Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗ und Kreis-Chauffee- reſp. Eiſenbahnfond 18,428 Thlr., zur Unterhaltung 
der Provinzial⸗Chauſſeen 6372 Thlr. und se Unterhaltung der Provinzial- 
inſtitute Koften, Owinsk, Poſen und der Landarmenfonds 2767 Thlr., im 
Ganzen daher 27,567 Thlr. Nach dem beſtätigten Kreistagsbeſchluſſe vom 
26. Juli 1869 wurden nach dem Grundſteuerertrage 12,400 Thlr., nach der 
Einkommen- reſp. Klaſſenſteuer ebenfalls 12,400 Thlr. und der Reſtbetrag 
mit 2767 Thlr. wurde beſtimmungsmäßig nach der Seelenzahl, wie fie bei 
der letzten Bevölkerungsaufnahme ermittelt worden, vertheilt. Die 7 Städte 
des Kreiſes haben hierzu rund 4068 Thlr., die Domänen 7308 Thlr. und 
die Landgemeinden 16,190 Thlr. aufzubringen. — Nachdem der Beſitzer der 
Stadt Kiebel, Prinz Friedrich der Niederlande, eine anſehnliche Summe Gel ⸗ 
des zum Thurmbau auf der dortigen katholiſchen Kirche bewilligt, wird der 
Bau deſſelben, ſo wie mehrere andere im Innern der Kirche auszuführenden 
Arbeiten im März c. in Entrepriſe gegeben werden. Der Koſtenanſchlag be⸗ 
läuft ſich auf 2530 Thlr. 

C. Kempen, 27. Februar. [Vorſchußverein. Bahnhof.] Aus 
allen Orten lieft man Berichte über die Thätigkeit der Vorſchußvereine, nur 
der Kempner Vorſchußverein ſcheint ſeine Mitglieder über ſeine Thätigkeit im 
Unklaren laſſen zu wollen. Die ſtatutenmößige Generalverſammlung hat 
allerdings ſchon vor längerer Zeit ſtattgefunden; fie war — jedenfalls in Rück⸗ 
ſicht auf die Mitglieder vom Lande — um 3 Uhr Nachmittags angeſetzt. 
Dieſe Zeitbeſtimmung machte aber vielen hieſigen Mitgliedern das Erscheinen 
unmöglich. Es wäre daher zu wünſchen, daß wenigſtens, wie es anderwärts 
geſchieht, ein gedruckter Geſchäftsbericht an die Mitglieder vertheilt würde, 
damit ſie doch von dem Stande der Vereinsangelegenheiten in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt würden. — Der Antrag der ſtädtiſchen Behörden in Betreff der ſüdlichen 
Lage des Bahnhofs ſcheint wenigſtens in Erwägung gezogen zu werden, da 
vor einigen Tagen wieder ein Ingenieur hier war, um daß von Seiten der 
Stadt empfohlene Terrain zu prüfen und zu vermeſſen. 

O Kobhlin, 27. Febr. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. Vergnügen. Erfroren.] In der am 23. d. Mts. 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde Hr. Dr. Kompf 3 Vorſizen · 
den und Hr. Kempinski zu deſſen Stellvertreter gewählt. odann konſti⸗ 
tuirten ſich die einzelnen Deputationen unter den Stadtverordneten. Jeder 
einzelnen Deputation wurden Mttglieder des Magiſtrats beigegeben. Die 
Armenmedizinrechnung pro 1869 wurde zunächſt auf 35 Thlr. 8 Sgr. feſt⸗ 
geſtellt und dann beſchloſſen, daß aus dem Kämmereifonds 500 Thlr. zins⸗ 
lich angelegt werden ſollen. Dem Kämmerer Eberſtein wurde eine Gehalts. 
zulage von 50 Thlr. jährlich bewilligt, ſo daß ſich deſſen Geſammteinkommen 
auf ca. 380 Thlr. beläuft und ſchließlich wurden an Armenunterſtützungen 
noch nachträglich 11 Thlr. feſtgeſezt und haben demnach die biegen 
Armen dieſen Winter aus der Kämmereikaſſe über 100 Thlr. erhalten. — 
Die von der Reffource am 25. d. Mts. unternommene Schlittenpartie nach 
unſerer Schweſterſtadt Jutroſchin machte viel Aufſehen. Voran ritt nämlich 
ein Herold in ſchwarzer Huſarenuniform und auf dem erſten Schlitten durf⸗ 
ten nicht Dudelſack und Muſikante fehlen. Kaum iſt aber das eine Vergnü⸗ 
gen beendet, ſo werden ſchon Vorbereitungen zu neuen getroffen; es werden 
auch ſchon in den nächſten 14 Tagen Bälle in der Reſſource, in dem Quar⸗ 
tett⸗Geſangvereine und in dem Leſevereine ſtattfinden; letzterer aber wird au · 
ßerdem im Rathhausſaale eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der 
Ortsarmen geben. — In der Nacht vom 23. zum 24. d. M. blieb der hieſige 
Ofenſetzer K., als er aus dem Dorfe Dz. mit dem hieſigen Riemermeiſter Ch. 
im angetrunkenen Zuſtande nach Hauſe zurückkehrte, auf freiem Felde liegen 
und erfror. Ch. kam wohlbehalten hier an, wußte aber in ſeinem Rauſche 
von K. Nichts. Erſt am anderen Tage wurde K. von vorbeigehenden Per⸗ 
ſonen in die Stadt gebracht. Nur einzelne Lebenszeichen zeigten ſich und 
| trotz ärztlicher Hilfe verftarb er. Er hinterläßt eine Wittwe mit 4 unerzo⸗ 

genen Kindern in den nothdürftigſten Verhältniſſen. 
Liſſa, 27. Februar. [Gerichtliches. Güterſubhaſtation.] 
Die Subhaſtation der dem Baron v. Carnap⸗ Bornheim gehörigen, im hieſigen 
(Frauſtädter) Kreiſe gelegenen Fidei- Kommißgüter Alt⸗Laube, Prib tisch 
und Neu⸗Gärthe iſt in den Tagen vom 2. und 3. Febr. erfolgt; in der⸗ 


fannt Argliſt gegen ihre Brüder“. Aus dem Munde eines 
den Spielmanns ließ der Biſchof Pilgerin von Paſſau zwi⸗ 
u 970 und 990 die Mähre vom Untergange der Burgunden 
(ouch ſeinen Schreiber, Meiſter Konrad, in lateiniſcher Sprache 
deroſaiſch) aufzeichnen. So anachroniſtiſch dies auch der Dichter 
3 um 1200 entſtandenen Klage erzählt, ſo ergiebt ſich doch 
ie Thatſache, daß im 12. Jahrhundert jenes Buch vorhanden 
f u, aus ſeinem Zeugniß mit Sicherheit. Derſelbe Dichter 
gut aber an die letzte Erwähnung des lateiniſchen Buches die 
ter werkung, die Mähre ſei ſeitdem oft in deutſcher Zunge gedich⸗ 
orden, ſo an, daß er unzweideutig dies Buch als Quelle 
ibelungenpoeſie, d. h. natürlich ſoweit ſie ſich auf den Unter⸗ 
ug der Burgunden bezieht, bezeichnet. 
ie ſich nun anſchließende Frage nach der Entſtehung un⸗ 
Liedes hat der größte Kritiker unſeres Jahrhunderts, Karl 
dechmann, durch eine geniale Hypotheſe beantwortet. Verſchie⸗ 
häne, Dichter ſollen gegen Ausgang des 12. Jahrhunderts unab⸗ 
15 von einander aus dem zum Volkseigenthum gewordenen Sa⸗ 
Kültoffe 20 Lieder gedichtet haben, weiche dann um 1210 ein 
Kiichter ſo zu einem Ganzen verbunden hätte, daß er nur zwei 
j ederanfänge weggelaſſen, fonft nur verknüpfende Partieen zwi⸗ 
chen gedichtet. 
N So geeignet dieſe Annahme erſcheint, um den ungleichen 
den und Geiſt verſchiedener Partien des Liedes zu erklären, 
fend ſolcher Partieen, welche für gleich alt und echt gelten müſ⸗ 
bon ſo begreiflich ſie ferner auch alle Widerſprüche macht, welche 
Kommen, ſo unhaltbar erweift fie ſich doch bei unbefangener 
fegen So wie man von der Lachmannſchen Hypotheſe 
liche t, ſo muß nicht mehr die Unähnlichkeit, ſondern die Aehn⸗ 
weit des Tons und Geiſtes in den verſchiedenen Liedern frap⸗ 
Cie und die Widerſprüche gering erſcheinen gegen die auf eine 
t des Entwurfs hinweiſenden Züge. Und wie ſollte es 
f Bay gekommen fein, daß alle jene Dichter in einer und derſel⸗ 
Umag opbenform dichteten? Lachmanns Annahme, daß dieſe 
di, ſo zu jagen, Volkseigenthum geweſen ſei, iſt als völlig 


ſeres 


| 


falſch erwieſen; fie kann nur eines Dichters Erfindung und 
Eigenthum ſein. 

Daß die Nibelungenſtrophe einem Kunſtdichter als ihrem 
Schöpfer angehört, das hat zuerſt ein um die Verbreitung des 
Intereſſes für unſere ältere deutſche Litertur hochverdienter For⸗ 
ſcher, Fr. Pfeiffer, erwieſen und iſt, von dieſer Thatſache aus⸗ 
gehend, mit glänzendem Scharfſinn zu einer ungeahnten Ent⸗ 
deckung gelangt. Wir begleiten ihn auf feinem Wege. 5 

Wenn die Nibelungenſtrophe eine Volksweiſe wäre, ſo müßte 
ſie aus dem in der älteren Periode unſerer Sprache und Lite⸗ 
ratur allein üblichen Metrum, der Langzeile mit acht Hebungen, 
deren beide Hälften ſeit Otfried gereimt wurden“), entſtanden 
ſein, und das iſt ſie nicht. Auch würde ſie, wenn ſie einmal 
Volksweiſe geweſen wäre, doch außer den angeblichen Nibelungen. 
liedern irgend welche Spuren ihres Daſeins in jenem Zeitalter 
zurückgelaſſen haben, was gleichfalls nicht zu erweiſen iſt. Wenn 
ſie aber die Erfindung eines Dichters iſt, ſo muß dieſer Dich⸗ 
ter auch der des Nibelungenliedes ſein. Denn während der 
ganzen Blüthezeit mittelhochdeutſcher Poeſie galt es für unehren⸗ 
haft, ſich eines von einem andern Dichter erfundenen Tones 
(S. Strophe; auch Weiſe genannt) zu bedienen. Und nicht nur 
in der Lyrik, deren Untergang in Künſtelei zuletzt durch die For⸗ 
derung immer neuer Formſchöpfungen herbeigeführt wurde, ſon⸗ 
dern auch in der Epik war der „Tönedieb“ geächtet. So ge⸗ 
ſtaltete der Dichter v. Walther und Hiltegund die Nibelungen⸗ 
ſtrophe lieber in einer ſehr unvortheilhaften Weiſe in der leßten 
Zeile um — dieſe hat nicht weniger als zehn Hebungen — als daß 
er ſich an fremdem Eigenthum vergriffen hätte. 

Erſt gegen Ausgang des dreizehnten Jahrhundertg warfen 
ungebildete Dichter der Periode des Verfalles dieſe Scheu ab. 

Nun kennen wir aber den Dichter, welcher zuerſt, in der 
erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, in der ſogenannten 
Nibelungenſtrophe gedichtet hat, und der, man möchte faſt ſa⸗ 
9 Beiſpiel aus dem Ludwigslied: Tho (da) nam her (er) skild indi 
sper; ellianlicho (gewaltiglich) reit her. 


gen, zum Ueberfluß, ſie ausdrücklich als ſeine Weiſe in Anſpruch 
| nimmt. Unter den wenigen (15) Strophen, welche uns ein Pa⸗ 

riſer Manuſkript als Lieder des Kürnbergers, des älteſten der 
ritterlichen Minneſänger, aufbewahrt hat, findet ſich folgende. 
Die Frau ſpricht: 

Ich ſtand heut Nacht noch ſpäte wohl auf der Zinne Höhn, 

Da hört' ich einen Ritter fingen wunderſchön 

In des Kürenbergers Wetfe aus alles Volkes Reihn. 

Aus dem Land muß er mir weichen, ſonſt muß ich ihm zu willen ſein. 


Schon dieſes Zeugniß macht es doch wohl zu mehr als 
blos zu einer „nicht unmöglichen Möglichkeit“, daß ein Kürn⸗ 
berger das Nibelungenlied gedichtet hat. Es kommen aber noch 
andere Momente hinzu. Das Nibelungenlied iſt in Oeſterreich 
entſtanden, das darf, trotz des kecken Widerſpruches, der jüngft 
erhoben iſt, noch immer für ausgemacht gelten. Nun ſaß aber 
der Vater der deutſchen Ritterlyrik auf dem Kürenberge bei 
Linz, wo das Geſchlecht lange blühte. Vielleicht war der Dich⸗ 
ter jener Magenes von Kürenberg, welcher in einer Urkunde des 
prachtliebenden Biſchofs Reginmar von Paſſau (1121—1138) 
als Zeuge erſcheint. Jedenfalls iſt es nicht weit von Linz nach 
Paſſau, wo jenes alte lateiniſche Buch in der biſchöflichen Bi⸗ 
bliothek aufbewahrt wurde, auf welches der Dichter der Klage 
als auf die Quelle der Lieder von der Nibelungen Noth hinweiſt. 
So ſtimmen Gegend, Zeit und Umſtände zur Unterſtützung der 
Annahme zuſammen. 

Dazu kommt nun noch, daß nicht nur gewiſſe alterthüm⸗ 
liche, ſchon nach 1170 (Heinrich von Veldekins Eneit) abkom⸗ 
mende Reime dem Nibelungenliede mit den Strophen des Kürn⸗ 
bergers gemeinſam ſind, was natürlich nur für die Entſtehungs⸗ 

zeit des Liedes beweiſend iſt, ſondern auch eine merkwürdig 
große Anzahl von Ausdrücken, Wendungen und Redensarten in 
jenen wenigen Strophen vorkommt, die ſich faſt nur im Nibe⸗ 
lungenliede wiederfinden, und daß ihr Ton mit dem der mehr 
lyriſchen Partien des Liedes eine überraſchende Aehnlichkeit hat. 


(Schluß folgt.) 
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ſelben hat der feitherige Inhaber, Baron Philipp v. Carnap⸗Born⸗ 
heim, da die Subhaſtatton als eine ſogenannte „freiwillige nothwendige“ 


durch den rheiniſchen Gerichtshof feſtgeſtellt worden, die genannten Güter zu 
dem Meiſtgebot von 473,000 Thlr. erſtanden und am folgenden Tage, am 
4. Febr. für den Preis von 515,000 Thlr. an den Dr. Henri Petelet 
Stroußberg zedirt. Die Zeſſion hat, da von keiner Seite Widerſpruch 
erhoben worden, jetzt giltige Kraft erlangt. Der Verkauf dieſer Güter 
auf dem Wege der „freiwilligen nothwendigen Subhaſtation“ iſt in Folge 
der vorangegangenen Prozeßoperationen von jo intereſſanten Umſtänden be⸗ 
gleitet, daß ich es mir nicht verſagen kann, dieſe Prozeduren in ihren weſent⸗ 
lichſten Momenten hier zuſammenzuſtellen: Neben dieſen Gütern Alt⸗Laube ıc. 
war Baron Ph. v. Carnap zugleich auch noch Inhaber einer ausgedehnten 
Beſitzung am Rhein, die gleichfalls zu Fidei⸗Kommißgütern erklärt waren. 
Die Geſchwiſter und Agnaken deſſelben oder die 1 Fidei⸗Kommiß⸗ 
Anwärter, zu denen unker andern auch der bekannte Baron Scheel-Pleſſen 
ehört, haben nun klagend nachgewieſen, daß das Fidei⸗Kommiß mit fremden 
Geldern verſichert und daß fie in Folge deſſen in ihren Erbantheilen benach⸗ 
theiligt wären. Zur weiteren Begründung ihrer Behauptung wieſen fie nach, 
daß der Vater des jetzigen Juhabers und Stifter des Fidei⸗Kom⸗ 
miſſes, Baron Johann Gerhard v. Carnap⸗Bornheim den mi⸗ 
norennen Kindern des Philipp v. Carnap, um deren Rechte und 
Pflichten zu wahren, in der Perſon des Grafen von der Recke ⸗ 
Bolmerftein einen Vormund beſtellt. Im Verfolg des von den In. 
tereſſenten vor dem rheiniſchen Gerichtshofe geführten Rechtsſtreites entſchied 
dieſe Behörde nach dem Code Napoleon dahin, daß drei Viertheile des 
Majorats zum Zweck einer Auseinanderſetzung mit den Fideikommißanwärtern 
aufzulöſen und der Ueberreſt (/ des Werthes der Geſammtgüter⸗Komplexe) 
als Majoratsſtiftung fortzubeſtehen habe. Da eine Einigung auf anderem 
Wege nicht zu erzielen war, ſo ſchritt die zuſtändige Gerichtsbehörde in Se 
meinſchaft mit dem Fideikommißinhaber zur Subhaſtation. Der am Rheine 
gelegene Theil der Stiftung ging durch Kauf in den Beſitz des Ritterguts 
beſizers Hellmuth v. Pleſſen, der hier gelegene, in den des zeitherigen 
1 und von dieſem durch Zeſſion in den des Dr. 3 
über. Auf die Kaufſumme von 515,000 Thlr. wurden von demſelben 42,00 
Thlr. (die Differenz von den 473,000 Thlr, für welche Hr. v. Carnap 
Alt-Laube, Priebitſch und Neu⸗Gärthe erſtanden) fofort baar eingezahlt und 
von dem neuen Beſitzer ferner zugleich mit der Zeſſion die Verpflichtung 
übernommen, weitere 30,000 Thlr. nach einem, 165,000 Thlr. nach vier, 
152,000 Thlr. nach fünf und den noch verbleibenden Ueberreſt nach zehn 
Jahren zu tilgen. Die drei genannten, im hieſigen Kreiſe belegenen Güter 
umfaſſen ein Areal von 9200 Morgen. Der Boden iſt größtentheils von 
befter Qualität, beſonders vorzüglich iſt der Wieſenbeſtand und fteht zu er⸗ 
warten, daß ein Beſitzer, wie Dr. St., dem die umfangreichiten Mittel zu 
Gebote ſtehen, es bei dem gegenwärtigen Stande der Güter nicht belaſſen, 
vielmehr durch Gründung neuer induſtrieller Etabliſſements, denſelben 
einen n Werth verleihen werde. Wie ich beiläufig vernommen, 
ſoll Dr. St. beabſichtigen, zur weiteren Arrondirung ſeines ieſigen Beſitz⸗ 
ſtandes die Rittergüter Wilke und Murke (beide dem Kammerherrn Hrn. 
v. Stablewski gehörig) käuflich an ſich zu bringen. Nach dleſer Acqui. 
fition dürfte er leicht den größten Grundbeſitzern des Frauſtädter Kreiſes 
beizuzählen fein. 

+ Kreis Meſeritz, 27. Febr. [ Gemeindebezirk. Beſchäl⸗ 
ſtation. Bergbau.] Mit Genehmigung des Königs ſind die bisherigen 
ländlichen Gemeinden Rajewo und Neuhäuser als ſelbſtſtändige Gemeinde 
bezirke aufgehoben und mit dem Gemeindeverbande der Stadt Bentſchen in 
kommunaler wie in polizeilicher Beziehung vereinigt worden. — Auf dem 

Dom Kranz iſt eine neue Beſchälſtatlon eingerichtet. — Bei dem gruͤnber · 
ger Braunkoh l enbergbau finden Arbeiter zu Tagearbeiten und Grubenbau 
dauernde Beſchaftigung. Bei Akkordarbeiten 15—20 Sgr. pro Tag Ver ⸗ 
dienſt. In Rrantpeitsfällen freie Kur und Krankenlohn und Auswärtige 
freies Quartier. 8 

2 Kreis Meſeritz, I. März. [Schwurgericht. Verſetzungen.] 
Die erſte diesjährige Schwurgerichtsſizung bei dem Schwurgericht zu Meſe⸗ 
ritz, welche am 21. v. Mts. unter dem Vorſitz des Appellationsgerichtsraths 
Paſchke aus Poſen begann, ift nicht ſchon, wie vor einigen Tagen von an ⸗ 
derer Seite gemeldet wurde, am 26. Februar beendet worden, ſondern dauert 
noch bis zum 3. März c. Zur Verhandlung kommen in dieſer Woche eine 
Sache wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtſchußbeamten, drei Sachen 
wegen wiſſentlichen Meineides und mehrere andere wegen ſchweren Dieb 
ſtahls, ſchwerer Hehlerei, einfachen Diebſtahls und einfacher Hehlerei. Im 
Ganzen kommen 16 Sachen zur Verhandlung. — Der Diſtriktskommiſſarius 
Rochlig in Bentſchen iſt vom 1. d. Mis. ab in den Ruheſtand, der Diftrikts- 
kommiſſarius Schauer von Tirſchtiegel nach Bentſchen und der Diftrikts- 
kommiſfarius v. Stoſch von Unruhſtadt nach Tirſchtiegel verſetzt worden. 

Neuſtadt b. P., 26. Febr. [Petit ton. Feuerlöſchord ⸗ 
19 701 duc Seitens der hieſigen Kaufmannſchaft iſt an das Miniſte⸗ 
rium eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Petition wegen ſchleuniger Er 
Öffnung der Märkiſch⸗Poſener Bahn abgegangen und iſt dieſelbe mit faſt 
denſelben Gründen motivirt wie die Wollſteiner Einem on dit zufolge 
wäre die Eröffnung qu. Bahn ſchon längft erfolgt, wenn nicht eine hohe 
Perſönlichkeit im Kreiſe, welche in dieſer Eiſenbahnangelegenheit ein Wort 
mitzureden hat, ſich nicht aus dem Grunde dagegen ausgeſprochen hätte, 
weil durch das bisherige Froſtwetter noch nicht feſtgeſtellt werden kann, ob 
die Schienenlagen zum Befahren ſicher ſind, da leicht der Fall eintreten 
kann, daß bei eintretendem Thauwetter eine Senkung des Bodens ſtattfin⸗ 
den könne. — Ein tief gefühltes Bedürfniß iſt die Gründung einer Dar · 
lehnskaſſe und die Verbeſſerung unſeres Feuerlöſchweſens, doch harren wir 
bis jegt noch immer vergebens darauf. Wenigſtens ſind bis heut noch keine 
Mittel und Wege in Ausſicht gegeben, welche zur Hoffnung berechtigen, daß 
eine Verbeſſerung unſeres Jeuerlöſchweſens eintreten wird. 

E Obornit, 27. Zebruar. [Kommunales. Brückenzoll. 
Poſtmangel] In der am 24. Gebr. abgehaltenen Stadtverordneten · 
ſizung fand die Wahl des Vorſtehers ſowie der Schriftführer ſtatt und 
zwar wurden neu gewählt: Zum Stadtverordnetenvorſteher, Hr. Kreisſteuerein 
nehmer Suder und zum ftellvertretenden Schriftführer Hr. Zimmermeiſter 
Beer, durch Wiederwahl blieben in ihren Aemtern Hr. Kaufmann Glo- 
winski als ſtellvertretender Vorſteher und Hr. Kaufmann Kaplan als 
Schriftführer. — Am folgenden Tage Nachmittags fand die Einführung 
des neugewählten Bür ermeiſters Hrn. Stark durch den Landrath Hrn. 
Studt ſtatt. — Die gl. Regierung iſt auf ein Intermiſtikum, wie vor⸗ 
auszuſehen war, nicht eingegangen, ſondern der Gewählte iſt definitiv be⸗ 
ſtätigt. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß in die Verwaltung un⸗ 
ſerer Stadt ein regeres Leben eintreten wird, als es ſich bisher kund gab. 
Es dürfte gar nicht ſo ſchwer halten, unſeren kleinen Ort, der vermöge 
feiner günſtigen Lage viel Freundliches an ſich trägt, etwas zu heben, na⸗ 
türlich konn dieſes nur geſchehen wenn jeder Bürger durch etwas mehr 
Zurückdrängen ſeiner Sonderintereſſen die ſtadtiſchen Behörden unterſtützt. 
Bei uns iſt noch ſehr viel zu thun, nicht einmal eine Straßenbeleuchtung 
können wir aufweiſen, was ſehr übel iſt, wenn nicht, Mondſchein im Ka⸗ 
lender ſteht. Eine Petition unſerer ſtädtiſchen Behörden unterſtützt durch 
die Kreisſtände, if an den Provinzial-Landtag abgegangen, worin 
um gänzliche Aufhebung des Brüdenzolls gebeten wird. — Dieſes Brüden- 
geld wirkt auf unſern ſtädtiſchen Verkehr ungemein hemmend ein. Nicht genug 
daß wir mit Chauſſeezöllen umſtrickt find, die kaum ½ Meile von der 
Stadt entfernt, für 2 Meilen Geld erheben, trifft es natürlich den Land 
mann hart, wenn er z. B. zum Wochenmarkt herkommt und noch Brücken ⸗ 

eld, welches den Tarif eines 1 ½ eiligen Zolles, hat, zahlen muß. — 
Bieht man nun ferner in Betracht, daß unſere Nachbarſtadte, Ober ſitzko 
und Wronke, Brücken bekommen haben, ohne daß Brückengeld erhoben 
wird, daß zu erſterer Brücke der Kreis Obornik fogar 2000 Thlr. Zuſchuß 
gegeben hat, ſo hoffen wir wohl wit Recht doß der Provinziallandtag der 
änzlichen Aufhebung zuſtimmen wird. — Bolgendes Beiſpiel ſei mir zur 
— Aufklärung geſtattet: Fahrt Jemand von den Oceoiner Huben bis 
nach den Rosznower Huben, jo muß er für dleſe Strecke, welche hödftens 
1¼ Meile beträgt für 5 ¼ Meile Chauſſeegeld bezahlen. Wie nothwendig 
hier eine ſtehende Gerichtskommiſſion wäre, mag daraus hervorgehen, daß 
im Januar gegen 300 und im Februar 250 Termine bei den hieſigen Gerichts- 
tagen abgehalten wurden; hoffentlich läßt die neue Gerichtsordnung nicht 
allzulange auf ſich warten. — Was die Lage unſerer Poſt betrifft, ſo ſind 
wir darin auch übel daran. Im letzten Haufe der Stadt befindet ſich die- 
ſelbe und wäre eine Verlegung an den Markt gewiß wünſchenswerth. 
Möchte die Oberpoſtdirektion, die ja gern Abhilfe ſchafft, wenn es Noth 
thut, wenigſtens geſtatten, daß bei Burgers Hotel ein Haltepunkt zum Ein⸗ 
und Ausſteigen der Paſſagtere eingerichtet würde, damit dem reiſenden 


Publikum unnöthige Wege erſpart würden. 
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? Kreis Pleſchen, 25. Febr. [Wegebauten.] Aus dem bis jetzt 
veröffentlichten Bericht des k. Landraths über die im Laufe des Jahres 1869 
ur Ausführung gekommenen Wegebäuten, entnehmen wir die erfreuliche 


Thatſache, daß faſt auf allen Laudſtraßen des Kreiſes erhebliche Regulirungen 


ſtattgefunden haben, beſonders erfreulich ſind die Regulirungen auf den vom 
Handelsverkehr belebten Straßen, wie z. B. zwiſchen Pleſchen und Skal⸗ 
mierzyce und zwiſchen Pleſchen und Neuſtadt. 

—V.— Samter, 27. Febr. [Bauten. Maskenball mit Hin ; 
derniſſen. Theater.] Der Bauplatz für das neu anzulegende Ge⸗ 
richtsgebäude iſt auf dem dem Kreisgerichte gehörigen Acker vor dem Ge. 
fangenenhauſe abgeſteckt worden. Wie es heißt, ſoll der auf 34,000 Thlr. 


veranſchlagte Bau bis zu Michaelis d. J. unter Dach kommen. Fur dieſes 
Jahr ſtehen noch einige bedeutendere Bauten hier in Ausſicht. Hr. Ritter- 
gutspächter v. Bethe projektirt einen Umbau des alten, zum Dominium 


Samter gehörenden Schloſſes, und Hr. Brennereiverwalter Embacher zu 
Obiezerze die Errichtung einer Brennerei, behufs Fabrikation von Korn- 
ſpiritus und Pfundhefen. — Geſtern fand im Schießhausſaale ein von 
Bürgern arrangirter Maskenball ſtatt, ein Ereigniß, das hier ſeit Jahrzehn 
ten noch nicht dageweſen iſt. Das Arrangement hatte leider fo viele Strei- 
tigfeiten veranlaßt und fo ernſthafte Drohungen von Seiten ſich beleidigt 
glaubender Bürger hervorgerufen, daß man ſich veranlaßt ſah, zum Schutze 
gegen etwaige Feftflörung Polizei zu requiriren. Vielleicht Dank dieſer 
Maßregel verlief das Feſt recht ungeſtört und heiter. Es wurde bei Ge- 
legenheit deſſelben auch eine Kollekte für Stadtarme veranlaßt, über deren 
Ertrag und Verwendung im Kreisblatte Rechnung gelegt werden ſoll. — 
Die Geſellſchaft des Hrn. Theaterdirektor Gehrmann eröffnet in den näch⸗ 
ſten Tagen auf der Winterbühne des Hrn. Eichelbaum einen Zyklus thea⸗ 
traliſcher Vorſtellungen. 

—e. Schmiegel, 27. Febr. [Karneval. Vergnügungen. Bär- 
ber Innung ef Prinz Karneval zieht auch bei uns ein und wird fein 
loſes Spiel wieder in der beliebten und ſinnigen Form einer Wurſt treiben, 
wenigſtens iſt der hieſige Bürger auf Dienſtag feierlichſt zu einem Frühſtück 
eingeladen, wo dem ſich Labenden in ſchlanker Form Hülle und Fülle zu⸗ 
gleich geboten worden. Ort der Handlung Schießhaus, Dauer unbeſtimmt, 
je länger — je lieber. — Im ſelbigen Schießhauſe fand auch neulich zum 
Beſten hieſiger Armen eine ſtark beſüchte Theatervorſtellung ſtatt. Auch für 
nächſten Montag und Dienſtag find zu irgend einem humanen Zwecke Vor⸗ 
ſtellungen in Ausſicht. Die Anregungen zu dieſen ſehr oft wiederkehrenden 
Produktionen gehen vom hieſigen Turnverein aus; die Abſicht iſt eine gute, 
der Zweck ein ehrenweriher. — Der hieſige Geſangverein gab neulich ſein 
zweites Konzert. Die Sololeiſtungen find theilweiſe recht anerkennenswerth, 
die Chöre klingen etwas decimirt, doch liegt die Schuld in den Verhalt- 
niſſen. Getanzt wurde hier den Winter über ſehr viel und haben wir be- 
reits ſechs derartige Vergnügungen hinter uns. Nicht nur der Geſangverein, 
ſondern auch die Reſſource boten Derartiges. Der zweite Reſſourcenball 
war freilich ſehr dünn und erinnerte eher an ein Septett. — Zwei Gejell- 
ſchaften find für unſer Städtchen zu viel und befindet ſich unſer ſozialer 
Appetit ihnen gegenüber in einem Dilemma ahnlich dem des Herrn X. beim 
Genuß einer gebratenen Gans, eine war zu wenig und zweie zu viel. — 
Letzte Woche feierte die Järberinnung von hier und den umliegenden Städ- 
ten ihr letztes Quartal. Die Beſtattungskoſten betrugen gegen 80 Thaler. 
Die Leichenfeier fand im „König von Preußen“ ſtatt und deſtand in Diner, 
Souper, Ball, Frühſtück mit Schlußkater. Den legten Färbeverſuch machte 
der Wirth mit Weiß auf Schwarz, echt preußiſch, die Gaſte brauchten ſich 
dabei nicht zu entfärben, es ging aus der Kaſſe, die nun ebenſo blank iſt, 
wie ihr früherer Inhalt. Ruhe ihrer Aſche! 

o Wronke, 28. Febr. [Der neue Kreditverein.] Der ſeit zwei 
Jahren hier beftehende neue Kreditverein, welcher ſich gleich bei Beginn ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit unter das Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellte und es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, namentlich den Gewerb. und Handeltreibenden die nöthigen 
Geldmittel leicht und gegen mäßigen Zins zu beſchaffen, hat in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens die erfreulichſten Reſultate geliefert. In der am 26. 
d. Mts. abgehaltenen Generalverſammlung ergab der Rechenſchaftsbericht 
pro 1869, daß der Geſammtumſatz in Einnahme und Ausgabe 31765 Thlr. 
rund, der Reingewinn 171 Thle. betrug. Die Dividende konnte auf 12½% 


normirt werden. Das Geſammtvermögen des Vereins ergiebt die Summe 


von 1526 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. Die Verſammlung ertheilte dem Vor⸗ 
ſtande Decharge. Der Antrag auf Zuläſſigkeit zur Diskontirung von Pri⸗ 
mawechſel von Nichtmitgliedern mit zwei Vereinsgiranten rief eine heftige 
Debatte hervor, wurde aber ſchließlich abgelehnt. Zum Schluſſe erfolgten 
Ergänzungswahlen für 3 durchs Loos aus dem Verwaltungsrath ausge ⸗ 
ſchiedene Mitglieder und die Wahl von 3 Mitgliedern der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſton. 1 

Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Febr. Ueber 
die hieſigen Grenzplackereien wird uns aus der Provinz ge⸗ 


ſchrieben: 

Wir hatten Gelegenheit, von dem Inhalt einer Denkſchrift Kenntniß 
zu nehmen, welche Geſchaftstreibende aus Wreſchen und anderen Orten, dem 
Bundeskanzler zur Berückſichtigung eingereicht haben. Dieſelbe betrifft das 
willkürliche Verfahren der ruſſiſchen Behörden in Slupze, wo eine Anzahl 
preußiſcher Kaufleute faſt allwöchentlich Getreide einkauft, um es nach 
Preußen überzuführen. Gegen 20 Jahre hatte man dieſe Kaufleute unbe- 
laſtigt die Grenze paſſiren und in Slupze ihre Einkäufe machen laſſen. Im 
Jahre 1868 begann man fie zu belajtigen. Sie mußten zunächſt einen 
Konſens für den Getreidehandel in Polen nachſuchen und dafür 15 Rubel 
zahlen. Spater nahm die Behorde einen Kaufmann in 30 Rubel Strafe 
dafür, daß er den Konſens nicht früher gelöft habe. Neuerdings verlangt 
man die alljährliche Löſung eines Gewerbeſcheins, welcher über 30 
Rubel koſtet: Aber hierauf blieben die Pladereien nicht beſchrankt. Unter 
den nichtigſten Vorwänden werden jene Kaufleute in Slupze zu den 
Kommunal⸗Abgaben herangezogen. Nach den uns vorgelegten Duit- 
tungen find ihnen nahmhafte Betrage als „Service⸗Beitrag“, als „Syna 
gogen. Beitrag“, als Kanon vom „Geſchafts Einkommen“, ſogar für „Stragen- 
beleuchtung“ abgenommen worden. Obgleich ferner dieſe Kaufleute ſtets 
ohne Ladung nach Slupze fahren, hält man fie mit der Zoll⸗Abfertigung 
am Schlagbaum und auf der Kammer ſtundenlang auf und läßt ſie oft, 
beſonders an der Rogatka, eine ganz unwürdige Behandlung erfahren. Der 
Zwang endlich, bei der Rückkehr eine Deklaration in ruſſiſcher Sprache 
über die Quantitat des ausgeführten Getreides auszuſtellen, wird von den 
unteren Beamten in unverſchamteſter Weiſe ausgebeutet, da dieſelben ſich 
für den Entwurf folder Deklarationen ganz beliebige Säge bezahlen laſſen. 
Beläftigungen dieſer und ähnlicher Art müſſen den in Slupze verkeh. 
renden Kaufleuten das Geſchaft mit der Zeit vollſtändig verleiden. If 
es der ruſſiſchen Regierung unangenehm, daß lenſelts der Grenze 
Getreide gekauft und nach Preußen geführt wird, fo mag fie ein 
Ausfuhrverbot erlaſſen. Will ſie aber nicht, ſo darf fie einem er laub 
ten Handel gegenüber ſolche Ausſchreitungen nicht dulden, die dem Mißkre 
dit ihres Beamtenthums immer neue Nahrung geben. Endlich läßt ſich 
erwarten, daß es der Vermittelung des Bundeskanzlers gelingen wird, 
diesſeitigen Staatsbürgern gegen die ruſſiſche Willkür nachhaltigen Schutz zu 
gewähren. Der desfalls vorgelegten Denkſchrift iſt eingehendes Beweis- 
Material beigefügt und die Unterzeichner derſelben ſind angeſehene Bürger, 
deren Integrität vollſtändig feſtſteht. 

— e— Bromberg, 25. Febr. [Beigeordneten⸗Anſiellung. 
Einquartirungs⸗Regulativ. Straßen - Reinigung. Torf⸗ 
verkauf.] Es tft nunmehr Seitens der Stadtverordneten -Verſammlung 
beſchloſſen, die im hieſigen Magiſtrats⸗Kollegio vakannte Stelle des Bei- 
geordneten (2. Bürgermeiſter) zur Konkurrenz zu ſiellen. Da in den nachſten 
Jahren auch die Wahlperiode des Kämmerers und des Syndikus (das 
Syndikat wird von einem Rechtsanwalt als Nebenamt verwaltet) ablaufen 
werden, ſo ſind die Stadtverordneten dahin einig geworden, den neuzube⸗ 
rufenden Beigeordneten die Verpflichtung aufzuerlegen, auch demnächſt die 
Funktion der letzgedachten beiden Aemter zu übernehmen, wodurch eine Ver⸗ 
ringerung der gegenwärtig 5 betragenden befoldeten Stellen der Kollegit 
auf 3 (Bürgermeifter, Beigeordneter und Baurath) eintreten möchte. b 
die Kgl. Regierung dieſen Beſchluß gut heißen und insbeſondere die Ueber. 
tragung der Geſchaͤfte des Kämmerers auf den Beigeordneten genehmigen 
wird, iſt freilich zweifelhaft, bei vollſtändiger Ausführung des Beſchluſſes 
einer Arbeitsüberbürdung des Beigeordneten eintreten dürfte. — Auch das 
von einer gemiſchten Kommifſion entworſene vom Magiſtrat früher bereits 
genehmigte Regulativ für die Unterbringung der bewaffneten Macht während 
des Friedens, welches vom 1. Jan. 1871 in Wirkſamkeit treten ſoll, hat 
die Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung erhalten. Danach 
werden die Hausbeſitzer zu den Einquartirungskoſten alljährlich 11,000 Thlr. 


als denjenigen Durchſchnittsbetrag, welchen ſie bis ult. 1869 geleiſtet haben, 
auch fernerhin mit der Maaßgabe aufbringen, daß die Vertheilung auf die 
Einzelnen nicht, wie bisher, nach dem Flächeninhalt der bewohnteren Räume, 
ſondern nach der Gebäudeſteuer erfolgen wird; der Reſt dagegen muß von 
dem Kämmereifonds gezahlt werden. Pro 1870 find die Einquartirungs⸗ 
koſten auf ca. 16,000 Thlr. veranſchlagt und auf die Hausbeſitzer allein 
ausgeſchrieben worden; doch hören wir, daß durch Auflöſung der ſogen. 
Servis⸗Sublevations⸗Maſſe Mittel flüffig gemacht fein ſollen, um eine Quartals- 
Beitragsrate zu erlaſſen. — Vom J. Juli c. ab, tritt für den biefigen 
Ort ein neues Gebäudefteuer-Regulativ, welches bereits von der Kgl. Re⸗ 
gierung genehmigt iſt und die gedachte Steuer von 2 auf 3 Thlr. ſahrlich 
erhöht in Kraft. — Anerkennend iſt zu konſtatiren, daß unſere Straßen⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt nach dem Eintritt der milden Witterung mit Eifer 
bemüht iſt, für die Säuberung der öffentlichen Plätze und Straßen, (letzte ⸗ 
rer ſoweit fie ihr von den reſp. Hausbefigern übertragen find) zu forgen. 
Man traf in dieſen Tagen faſt in allen Straßen Arbeiter der Anſtalt zahl- 
reich mit dem Aufeiſen der Straßenrinnſteine beſchäftigt, an. Wie wir er⸗ 
fahren, hat das Inſtitut vor Kurzem eine neue Direktion erhalten, der 
hauptſächlich die erhöhte Thätigkeit zu verdanken fein fol. — Obwohl nach 
einer Polizei⸗Verordnung aus dem Jahre 1858 der öffentliche Verkauf des 
Torfes, ſoweit er eine halbe Klafter und mehr betrifft, hier nur in ge⸗ 
ſtempelten ganzen oder getheilten Klaftermaaßen ſtatthaft iſt, ſo iſt in der 
letzten Zeit doch wiederholt gegen dieſe Verordnung gefehlt worden, indem 
die Torfkaſten entweder gar nicht geſtempelt waren oder durch die Folge 
längerer Benutzung nothwendig gewordene Reparaturen ıc. ihre Richtigkeit 
verloren hatten. Unſere Polizei und beſonders unſer neue Polizei- Com- 
miſſarius Hr. Wagner wendet dieſem Uebelſtande große Aufmerkſamkeit zu. 


2 Czerniejewo, 26 Februar. Der vorgeſtern hier ſtattgefundene 
Jahrmarkt war ſowohl von Käufern als auch von Verkäufern ſchwach 
beſucht. Beſonders war auf dem Krammarkte wenig Verkehr. Pferde 
waren in ziemlicher Menge zugeführt, Rindvieh dagegen nur einige Stück. 

O Inowraclaw, 26. Februar. [(Güterkauf. Schulverſäum⸗ 
nißliſten. Ernennung. Unglück.] Aus den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands find Kaufliebhaber zum Frühjahr angemeldet, welche mit An⸗ 
zahlung von 6— 12,000 Thlr. kleine Güter und Ackerwirthſchaften mit 
gutem Boden 200 — 400 Morgen groß in der Nähe der Bahnen, vorzugs⸗ 
weiſe im Kreiſe Inowraclaw belegen, kauken oder dergl. Güter 500 — 1000 
Morgen groß, pachten wollen. — Das hieſige Landrathsamt macht bekannt, 
daß die Einſendung, Weiterſendung und Rückſendung der Schulverſäumniß⸗ 
und Strafliſten, ſowie die ſich über dieſelben etwa ergebende Korreſpondenz, 
ſoweit dieſelbe nicht von den Lehrern, den Schul- und Ortsvorftänden, feibk 
reſp. durch zuverläſſige Boten beforgt werden kann, fondern nothwendig 
durch die Poſt beforgt werden muß, unter dem Rubro „portopflichtige Dienfl- 
face“ durch Dienſtfreimarken frankirt werden kann. — Auf den Vorſchlag 
der Kreisſtaͤnde iſt mit Genehmigung der Herren Miniſter der Finanzen und 
des Innern der kgl. Kreisſteuer Einnehmer und Kommunal -⸗Kaſſenrendant 
Krüger hierſelbſt von der kgl. Regierung zu Bromberg zum Rendanten der 
Kreis⸗Sparkaſſe ernannt worden. Die Verwaltung der Kreis- Sparkaſſe iR 
von Hrn. Krüger bereits übernommen. — In dem Nachbardorfe Turzany 
laſen zul in voriger Woche ein Kind, das die Mutter allein zu Hauſe ge⸗ 
aſſen hatte. 

„ ,Miafteczto, 28. Febr. [Brücke.] In dieſem Winter hatte die 
Kälte eine natürliche Brücke über unſern Netze Strom und mit ihr eine 
direkte Verbindung zwiſchen hier und Chodzieſen hergeſtellt. Dieſes Natur⸗ 
phänomen, das jetzt vor den Sonnenſtrahlen verſchwindet, war uns ſehr will⸗ 
kommen. Es exiſtirt hier nicht einmal eine Fähre, welche uns ans jenſeitige 
Ufer bringt und jedes nach Chodzieſen gehende Gefährte muß einen Umweg 
von 2—3 Meilen machen. Soffentlid, wird es der beſondern Thätigkeit 
unſeres Hrn. Bürgermeiſters gelingen dieſem Uebelſtande auf irgend einem 
Wege zu ſteuern. 

Samoczyn, 23. Febr. [Grundherrſchaftliche Pflichten. 
Futtermangel. Vergnügen. Geſchäftsſtille.] Zu Ende der 20er 
Jahre hatte die Herrſchaft Samoczyn Koloniſten aus der Landsberger Ge⸗ 
gend herangezogen und einem Jeden derſelben einige Morgen Land zu 
zu kaum nennenswerther Pacht überlaſſen; fo entſtanden die Dörfer Ma⸗ 
rianenhof, Ludwigsluſt, Dorf Samos, en im J 
dieſe Gemeinden, nachdem fie ſich abgelöft hat als fel n 
Im Jahre 1866 jedoch, nachdem die erſte Generation fo ziemlich ausgeſtor⸗ 
ben war, wurde dieſe Lebensfähigkeit wieder in Frage geſtellt. Die zu jener 
Zeit in den Dörfern graſſtrende Cholera hatte viele Familienväter und 
Mütter hinweggerafft und gegen 20 Waiſen waren verblieben. Der Grund⸗ 
herr wollte für alle Eventualitäten aufkommen. Dieſe Verpflichtung, welche 
ihm bis heute geblieben ift, hat nicht unerhebliche Nachtheile für unſere 
Stadt wie Umgegend in ihrem Gefolge, denn die Marianenhof, Ludwigs ⸗ 
luſt und Samoczyn bewohnenden Gemeinden geben, da ihnen dadurch kein 
Nachtheil erwächſt, allen Vagabunden Aufenthalt. In der großen Kälte 
dieſes Winters ſind einige ſolcher heimathloſen Strolche verſtorben. Der 
Grundherr mußte fie auf eigene Koſten beerdigen laſſen. — Ein empfind- 
licher Futtermangel macht ſich hier bemerkbar — ein Umſtand, der in un⸗ 
ſerem Netzediſtrikt zu den Seltenheiten gehört. — Die letzten 14 Tage har 
den unſerer Stadt vielfache Adwechſelung gebracht. Außer Theatervorſtel⸗ 
lungen fanden zwei von böhmiſchen Muſikbanden gegebene und recht gut 
beſuchte Konzerte ſtatt. Geſtern, Sonntag, war in unſerem Schützenhauſe 
ein Maskenball, der ſich ebenfalls einer großen Betheiligung zu erfreuen 
hatte. Poſen, Bromberg, ſo wie die hier anweſende Theater- Divektion hat⸗ 
ten zu dieſem Balle die Koſtüme geliefert. Das Geſchäft aber hält mit 
a W nicht Schritt, denn es macht ſich eine große Geſchaͤfts flau · 

eit geltend. 

Schneidemühl, 24. Febr. [Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Wohlthätigkeit. Tollwuth.] Für die der Stadt gehörige und zum 
Verkauf geſtellte 867 Morgen große Waldfläche wurden in dem Verſteige⸗ 
rungstermine am 22. d. M. 70,000 Thlr. geboten, alſo 15,000 Thlr. mehr 
als im erſten Bietungstermine. Da aber dennoch die Differenz zwiſchen 
dieſem Gebote und dem Taxwerthe noch ca. 24,000 Thlr. beträgt, jo dürfte 
auch wohl für dieſes Mal der Zuſchlag verſagt werden. In der nächſten 
Stadtverordnetenfigung wied darüber entſchieden werden; auch ſoll in die⸗ 
fer Sitzung über den Bau einer Gas anſtalt an dem biefigen Orte verhan⸗ 
delt werden. — Die hieſige Reſſourcengeſellſchaft „Frohfinn“ hat dem hie 
ſigen chriſtlichen Armenverein zur Vertheilung unter die Armen 50 Thlr. 
üͤberwieſen. In Lipin-Hauland if ein toller Hund getödtet worden. 

Schneidemühl, 27. Febr. Wie ſchon mitgetheilt, hat 
das Kulusminiſterium die bei der Uebernahme des Gymnafiums 
von der Stadt geſtellte Bedingung, auch das Honorar für den 
jüdiſchen Religionsunterricht in den Schuletat aufzunehmen, nicht 
genehmigt. Es iſt daher von den 34 Vätern der zeitigen 42 
jüdiſchen Gymnaſiaſten unter Befürwortung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nachſtehende Petition an das königl. Provinzial» Schul 
kollegium in Poſen abgegangen: 

„Die jetzt zwiſchen dem Staate und der Stadt Schneidemühl ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen wegen Uebernahme des Gymnafiums geben den un⸗ 
terzeichneten Vätern der jepigen jüdiſchen Schüler des Symnafums zu nad 
ſtehendem gehorſamſten Antrage Anlaß: } 

Bei der Errichtung der hieſigen höheren Knabenſchule, des jetzigen 
Gymnaſiums, im Jahre 1858 hatten die Stadtbehörden beſchloſſen, daß 
der Schulunterricht auch an den drei hohen jüdifhen Feſttagen ausfalle, 
die Befreiung vom Schulgelde und die Beſetzung der Lehrerſtellen ohne 
Rückſichtnahme auf das Glaubensbekenntniß erfolge, und daß auch für die 
jüdiſchen Schüler der Religtonsunterricht auf Koſten der Anſtalt ertheilt 
werde. Dieſer Beſchluß, der dieſe Schule als eine Simultanſchule bezeich 
nete, hatte weder bei der ſtädtiſchen Schuldeputation, zu der damals dle 
beiden chriſtlichen Geiſtlichen 1 8 — noch bei der k Regierung zu Brom! 
berg, noch bei der jetzigen Aufſichtsbehörde, dem k. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium zu Poſen, den geringſten Widerſpruch gefunden. — Nur der W. fall 
des Unterrichts an den jüdiſchen Feſttagen iſt vor einigen Jahren vom Hrn. 
Kultusminiſter verboten worden. Dagegen beſtehen die andern Beftim* 
mungen noch jegt in voller Kraft und daher haben die Stadtbehörden deim 
Eintritt in die Verhandlungen mit dem Staate die Aufnahme des Hono⸗ 
rars für den jüdiſchen Religionsunterricht in den Schuletat im Mai v. * 
als Bedingung des Vertrages aufgeſtellt. — Dieſe Bedingung iſt aber 
unſerm großem Befremden Seitens des k. Provinzial Schulkollegtums ni t 

enehmigt worden. Gegenüber den Gründen der Billigkeit, wedmäßig” 
eit und Gerechtigkeit, die der Magiſtrat zur Unterftügung feines Ante 
angeführt hat, und dem Nachweiſe, daß die jüdiſchen Schüler 21 pCt. g 
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SGeſammtzahl bilden, werden Seitens der Staatsbehörde, wie aus dem in 
der öffentlichen Stadtverordnetenſizung vom 4. v. M. mitgetheilten Be⸗ 
richte hervorgeht, Motive angeführt, die wir als ſtichhaltig nicht anzuer- 
kennen vermögen. Es fehlt zunächſt nicht im Etat an einer Stelle für den 
Kart Religionsunterricht, ſondern es bedarf nur der Beibehaltung der Po 


ion in den bisherigen vom k. Provinzial⸗Schulkollegium beſtätigten Schuletats. 
ieſe im Betrage von 50 Thlr. iſt ſicherlich keine große Belaſtung für einen@tat, zu 
dem die Staatskaſſe jahrlich nur einen Beitrag von 1000 Thlr. liefert, während die 
Stadt Schneidemühl außer der freien Hergabe des Gebäudes im Werthe 
von 30,000 Thlr. einen jährlichen Zuſchuß von 2000 Thlr. offerirt hat, 
deſſen gg die jüdiſchen Einwohner der Stadt den vierten 
Thel beitragen. Eben jo wenig kam der Hinweis auf die anderen höhe ⸗ 
ren Anſtalten, deren Lehrplan den jüdiſchen Religlonsunterricht nicht ent- 
gelte, für dieſe Schule zutreffend und maßgebend fein, in welcher feit der 
ründung mehr als 11 Jahre hindurch bis zum heutigen Tage dieſer Un⸗ 
terricht mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde als ein obligatoriſcher er⸗ 
theilt wird. Und jelbfiverftändlich kam nur ein folder, indem der Reli⸗ 
E im Beſitze der Disziplinargewalt im Rechte der Zenſurerthei⸗ 
ung verbleibt und den Unterricht im Schullokale ſelpſt ertheilt, ven Werth 
und Nutzen fein. Die bei der Gründung beſchloſſene Anerkennung der Gleich⸗ 
berechtigung aller Schüler hat, wie wir hiermit unter Berufung auf das 
Zeugniß der ſeit dem Jahre 1858 fungirenden Gemeindevertreter behaup- 
ten, die Errichtung dieſer Schule, die in der Bürgerſchaft unglaublichen 
Widerſpruch gefunden hatte, überhaupt nur ermöglicht. Es haben ſomit die 
Eltern der chriſtlichen Schüler an der Nutzung der Anſtalt kein 
größeres Anrecht erworben, auch niemals weder jetzt noch früher 
deanſprucht. Und wenn der gegenwärtige Herr Kultusminiſter 
im Abgeordnetenhauſe auf die Interpellationen wegen Beeinträd- 
tigung der Rechte der Juden in den Schulen wiederholt erklärt 
dat, daß ein Eingriff in die beſtehenden Rechte der bisherigen chriſtlichen 
Schulen den allgemeinen Hinderungsgrund abgebe, den Anſprüchen der Ju⸗ 
den gerecht zu werden, jo fallt eben dieſes Hinderniß für das Schneidemüh⸗ 
ler Gymnafium fort, das eine Simultananſtalt im Geiſte der Verfaſſung 
iſt und nach der Abſicht der Stadtbehörden bleiben ſoll. Auf eine ſolche 
trifft auch die Anordnung des § 25 im neueſten Unterrichtsgeſetzentwurfe 
zu, demzufolge ſich die Schulunterhaltungspflicht bei mehr als 15 Kindern 
eines anderen Bekenntniſſes auch auf die Beſchaffung eines geordneten Re⸗ 
ligionsunterrichts zu erſtrecken hat. Daher iſt auch die Berufung des kgl. 
rovinzial-Schulkollegiums auf das Judengeſetz vom Jahre 1847 nicht ge⸗ 
rechtfertigt; denn abgeſehen davon, daß die Verpflichtung des Gemeindevor⸗ 
ſtandes der Sorge für den Religionsunterricht fi nur auf die Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter, ſomit nicht auf den größeren Theil der Gymnaſiaſten, 
in keinem Falle aber auf die auswärtigen Schüler beziehen könnte, hat 
jenes Judengeſetz zweifelsohne in Folge der Verfaſſung keine Geltung 
mehr, was auch der Herr Kultusminiſter durch ſeinen Kommiſſarius 
am 12. Januar 1867 beſtimmt anerkannt hat. Ferner müſſen wir, 
die Väter auswärtiger Schüler, hervorheben, daß nur die oben erwähn- 
ten Einrichtungen der ſchneidemühler Schule vorzüglich uns deſtimmt 
haben, unſere Söhne dieſer und nicht erprobteren benachbarten Gymnaſten 
anzuvertrauen, zu jener Zeit, wo dieſe Anſtalt noch nicht ſtaatlich aner⸗ 
kannt, noch keine Ausſicht zur Erweiterung derſelben gegeben war. Am 
wenigſten aber konnten wir die Aufhebung des jüdiſchen Religionsunter⸗ 
richts, auf deſſen Erhaltung wir ein Anrecht erworben zu haben glaubten, 
in dieſer Stadt erwarten, die fo gerecht verfährt, daß fie in der Töchter ⸗ 
chule feit Jahren 2 bis 3 Kinder, jetzt für ein einziges Kind, das vom 
chulgelde befreit iſt, den katholiſchen Religionsunterricht mit 50 Thlr. 
lährlich honorirt. 

Wenn angeſichts folder Thatſachen nunmehr plötzlich der Religions» 
unterricht unſeren Söhnen entzogen wird, ſo werden nicht nur dieſe, ſondern 
auch die chriſtl. Schüler den Religlonsunterricht für entbehrlich zu erachten ler⸗ 
nen. Ueberzeugende Grunde dafür, daß die Schuler der ſtädtiſchen Bymnaſien eines 
üdiſchen Religionsunterricht bedürfen, daß derſelbe aber im kgl. Gymnaſium 
hence ſei, können wir nicht und vermögen wir unſern Söhnen nicht 
mitzutheilen und ſchwer wird es uns werden, dieſelben die Achtung vor dem 
Geſetze zu lehren, wenn der Schuß deſſelben durch die Behörden uns entzo- 

en wird, denn auf Grund der Verfaſſung haben wir die Gleichheit vor dem 
Geſetze anbedingt zu fordern. Wir ſprachen daher die zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung aus: 

8 Ein königl. Provinzial⸗Schulkollegium werde bei nochmaliger Erwä⸗ 
gung der hieſigen n die Aufnahme des Honorars für den jüdiſchen 

eligionsunterricht in den Schuletat des Schneidemühler Gymnaſiums und 
in den mit der Stadt abzuſchließenden Vertrag unter geneigter Ueberreich ng 
ie unſeres Antrages bei dem Herrn Kultusminifter v. Mühler befürwor⸗ 
tend beantragen.“ (Folgen die Unterſchriften) 

Schneidemühl, 1. März. [Regierungs verfügung. Ge 
ſundheitszuſt and. Eiſenbahnar beiter. Ernennung.] Die 
k. Regierung zu Bromberg hat ſämmtliche Kreis- Schulinſpektoren ange 
wieſen, die Lehrer ihrer Verwaltungskreiſe mit dem Geſetze, betreffend die 
Einrichtung, Umwandlung und Erweiterung der Wittmen- und Watſenkaſſe 
für Elementarlehrer, welches mit dem J. Jan. 1871 in Kraft tritt, bekannt 

machen. — Der Geſundheitszuſtand in unſerm Orte iſt befriedigend. 
Babrend im Winter 1869 in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zeitweiſe 40 
Kranke und darüber untergebracht waren, iſt die Zahl derſelben, welche in 
dieſem Winter darin Aufnahme gefunden, bis jetzt noch nicht über 20 
Elben Die Erweiterung des Krankenhauſes reſp. Errichtung eines neuen 
ebäudes fieht in naher Ausſicht. Die hieſige Kämmereikaſſe wird auch zu 
dieſem Bau einen nicht unbedeutenden Zuſchuß zu zahlen haden, da der 
bierzu angelegte Baufonds erſt 240 Thlr. beträgt. — Am 24. v. Mts. 
trafen hierſelbſt von Berlin 100 Eiſenbahnarbeiter ein, welche von einem 
teſigen Schachtmeiſter in der dortigen Gegend für die neue Eisenbahn 
recke Schneidemühl⸗Conitz⸗Dirſchau angeworben worden find. Die königl. 
Direktion der Oſtbahn hatte denſelben freie Fahrt bis zur Bauſtrecke be⸗ 
willigt. — Der bisherige Rektor Hanow hierſelbſt iſt zum Direktor des 
Nauen Gymnaſtums ernannt und die beiden erſten Lehrerflellen an dieſer 
nfalt find zu Oberlehrerſtellen erhoben worden. 

Strzelno. Großes Auffehen erregt das Verſchwinden eines hieſigen 
Bürgers, des Klempnermeiſters v d. Heyden. Krank darniederliegend, 
batte er während der Nacht mehrmals verſucht, aus dem Bett zu ſpringen, 
war aber von der bei ihm wachenden Mutter daran verhindert worden. 
Als letztere jedoch auf kurze Zeit das Zimmer verließ, fand ſie bei ihrer 
Rüdkunft Bett und Stube leer. Sofortige Recherchen nach dem Ver. 
ſchwundenen blieben erfolglos, auch iſt es bisher, trotz eifriger Nachforſchun⸗ 
gen nicht gelungen, ihn aufzufinden. (Br. 8.) 


Zum breslauer Schulſtreit. 


Bekanntlich hat am Sonnabend in Breslau eine auß er⸗ 
ordenliche Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung der 
Angelegenheit des neuen Gymnaſiums und der Realſchule ſtatt⸗ 
gefunden. Um Licht in leer Sache zu bekommen, hatte, da 
der Kultusminiſter auf die Entgegnung des Oberbürgermeiſters 
beharrlich ſchwieg, der Stadtverordnete Juſtizrath Bouneß mit 
15 anderen Stadtverordneten in einem Dringlichkeitsantrage den 
Magiſtrat um Auskunft über die Sachlage, und um Mittheilung 
der Immediateingabe, welche der Oberbürgermeiſter unterm 13. 
Dezbr. an den König gerichtet hat, erſucht. Herr Hobrecht verlas, 
nachdem Hr. Bouneß ſeinen Antrag geſtellt, das vielbeſprochene 
Schriftſtück, auf Grund deſſen der Kultusminiſter am 16. Fe⸗ 
bruar ſein Reſkript erlaſſen hatte. Der Immediatbericht lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Ew. Majeſtät hatten die Gnade, im Herbſt vorigen Jahres ein Pro. 
memoria über die bei Errichtung neuer höherer Lehranſtalten der Stadt 
Breslau hervorgetretenen Differenzen ;aus meinen Händen entgegenzuneh 
men und darüber den Bericht des Herrn Miniſters der geiſtlichen ac. An⸗ 

elegenheiten zu erfordern. Der Beſcheid, welchen ich demnächſt Seitens 
es Herrn Miniſters empfing, lautete dahin, daß der Errichtung eines neuen 
Gymnafiums und einer neuen Realſchule in Breslau die Beftftellung des 
für die künftige Zuſammenſetzung der Lehrer⸗Kollegten weſentlich maßgebenden 
religtöſen Charakters der Anſtalten vorangehen müſſe. Von den ſtädtiſchen 
Behörden wurde hierauf berichtet, daß der religiöje Aicher der Anftal- 
ten, wie von vornherein beabſichtigt worden, ein chriſtlicher fein folle, es 
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dürfte daraus ader nicht gefolgert werden, daß Angehörige einer anderen 
Religion von der Anſtellung als Lehrer auszuſchließen ſeien. Die Aufſich s⸗ 
behörde hielt durch eine ſo vinkulirte Erklarung die Vorbedingungen für 
die Eröffnung der beiden neuen Unterrichtsanſtalten nicht für erfüllt und 
glaubte, dieſe Eröffnung auf Grund einer ſolchen Erklärung nicht geſtatten 
u können. 

g Abſchriften des Reſkripts vom 27. Februar, des magiſtratualiſchen Be. 
richts vom 9. Mat und der Verfügung des k. Provinzial⸗Schul⸗Kolegit 
vom 6. Auguſt d. J. füge ich ehrfuchtsvoll hier bei. 

Während das Bedürfniß nach neuen höheren Unterrichtsanſtalten mit 
der raſchen Zunahme der Bevölkerung ſtetig wächft, droht der Stadt neuerdings 
eine Verminderung der ſchon vorhandenen. Das nicht unter ſtädtiſchem Pa⸗ 
tronat ſtehende reformirte Friedrichs⸗Gymnaſtum ſoll in Folge von Maßregeln, 
zu denen der Hr. Miniſter ſich veranlaßt gefunden, in nachſter Zeit aus der Zahl der 
vollberechtigten Gymnaſien ausſcheiden. Dadurch werden die Uebelſtände, 
welche ſchon jetzt aus der Ueberfüllung der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien ent⸗ 
ſtanden, aufs höchſte geſteigert. Dieſer Nothſtand macht es mir zur Pflicht 
und giebt mir den Muth, mich nochmals an Ew. Majeftät landesväterliches 
Herz zu wenden, in der feſten Ueberzeugung, daß die von der Staatsauf- 
ſichtsbehörde im Unterrichtsweſen zu wahrenden Sntereffen durch die Erfül⸗ 
lung der ſeitens der ſtädtiſchen Behörden Breslaus geſtellten Forderung in 
keiner Weiſe verletzt werden. Denn die ſtädtiſchen Behörden haben weder 
früher noch jetzt für ſich irgend ein Privilegium, irgend eine Ausnahme von 
dem beſtehenden öffentlichen Rechte begehrt. 

Nach den beſtehenden Vorſchriften haben die ſtädtiſchen Behörden kei⸗ 
nerlei Einwirkung auf die innere Entwickelung der neuen Anſtalten. Lehr⸗ 

lan und Unterrichtsziel, Vertheilung des Stoffs und Wahl der Lehrmittel 

Reben unter der ausſchließlichen Leitung der Staats-Auffichtsbehörde. Nur 
die Wahl der Lehrer würde dem Magiſtratskollegio zuſtehen. Aber dieſe 
Wahl iſt beſchränkt auf die von der königl. Prüfungskommiſſion in ſittlicher 
und wiſſenſchaftlicher Beziehung für qualifizirt erklärten Kandidaten; die 
Gewählten bedürfen der Beſtatigung des Provinzial ⸗Schulkollegii reſp. des 
Miniſters, fie ſtehen unter der Disziplin der Staatsauffihtsbehörde. Dieſe 
Vorſchriften des beſtehenden Schulrechts hält der Hr. Miniſter für unzu- 
länglich und eine Erganzung derſelben durch vertragemäßige Stipulationen 
für nothwendig, ehe die Genehmigung zur Eröffnung eines neuen Gymnafit, 
einer neuen Realſchule ertheilt werden könne. Sollten die genannten Rechte 
in der That nicht genügen, um die für nothwendig erachtete Einwirkung 
des Staats auf die höheren Unterrichtsanſtalten zu Adern, fo müßte ihre 
Ausdehnung im Wege der Geſetzgebung herbeigeführt werden. In dem 
Euer Majeftät von mir überreichten Promemorta habe ich die praktiſchen 
Gründe angedeutet, aus welchen die ſtädtiſchen Behörden Breslaus ſich nicht 
zu einer weiteren, veriragsmaßigen Beſchränkung ihres Wahlrechts mit Be- 
zug auf die Konfeſſton der Lehrer verſtehen wollten. Sie werden auch jetzt 
damit zufrieden ſein, wenn nur eine ſolche von ihnen nicht verlangt wird. 
Bei der durch die bisherigen Verhandlungen hervorgerufenen gereizten und 
erbitterten Stimmung der Stadtverordneten halte ich jeden Verſuch, dieſel 
ben zu weiteren Zugeſtändniſſen zu bewegen, für völlig erfolglos. Die Fort 
dauer der gegenwärtigen Zustande, unter denen zunächſt die Stadt Breslau 
ſchwer leidet, wird bis in weite Kreiſe unheilvoll, verſchärft Gegenſätze, an 
deren Milderung dem Staate liegen muß, und es kann nicht ausbleiben, 
daß die urſprünglich aus lokalen Verhältniſſen und einem praktiſchen Be⸗ 
dürfniſſe hervorgegangene Forderung und Beſchwerde je länger je mehr über 
die Grenzen unſeres Weichbildes hinaus als politiſches Agitationsmittel be- 
nutzt wird. 

Ich glaube daher, die ehrfurchtsvolle Bitte ausſprechen zu dürfen, Ew. 
Majeſtät wollen zu befehlen geruhen, daß den ſtädtiſchen Behörden Breslaus 
die Eröffnung der errichteten, jetzt leer ſtehenden neuen höheren Unterrichts 
anſtalten ohne eine ſtatutariſche Beſchränkung rückſichtlich des religidfen Be 
kenntniſſes der zu wählenden Lehrer geftattet werde. 

In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. 

Breslau, den 13. Dez. 1869. gez. Hobrecht. 

Es iſt klar, daß durch dieſen Bericht auf keine der in den 
Vorverhandlungen Seitens der ſtädtiſchen Behörden Breslaus 
für die Errichtung der Schulanſtalten aufgeſtellten Forderungen 
verzichtet worden iſt. Abgeſehen davon, daß demſelben Abſchrif⸗ 
ten aller entſcheidenden Schriftſtücke aus dieſen Vorverhandlungen 
beigefügt ſind, wird ausdrücklich die „Erfüllung“ jener Forderun⸗ 
gen darin erbeten und ausgeſprochen, daß ſich die ſtädtiſchen 
Behörden zu einer weiteren vertragsmäßigen Beſchränkung bei 
der Anſtellungs⸗Befugniß der Lehrer nicht“ verſtehen wollen. 
Wenn auf dieſen Bericht hin Herr v. Mühler vom Könige an⸗ 
gewieſen wurde, die Eröffnung der Unterrichtsanſtalten zu ge⸗ 
ſtatten, fo hatte er alſo nicht das Recht, wie er das in dem 
Reſkripte vom 16. Februar gethan, die Forderungen der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zu ignoriren. Er hatte — wie der Ober⸗ 
bürgermeiſter Hobrecht am Schluſſe eines Vortrages, wel. 
cher die geſammten mit dem Unterrichts⸗Miniſter von der 
Stadt Breslau gepflogenen Verhandlungen rekapitulirt prä⸗ 
ziſe hervorgehoben hat — nur die Wahl, entweder auf 
Grund des vorjährigen magiſtratualiſchen Antrages die bedin⸗ 
gungsweiſe Anerkennung des chriſtlichen Charakters der neuen 
Anſtalten zu genehmigen oder gemäß den in dem Immediatge⸗ 
ſuche vom 13. Dezember v. J. wiederholten urſprünglichen Ans 
trägen der ſtädtiſchen Behörden die Eröffnung der Unterrichts⸗ 
anſtalten ohne jeden Zuſatz zu den geſetzlich gebotenen Vorbedin⸗ 
ungen, alſo auch ohne ſpezielle Anerkennung eines religiöſen 

harakters zu genehmigen.“ Statt deſſen hat Hr. v. Mühler 
aus dem einen Antrage die Bereitwilligkeit des Magiſtrats, ſich 
bei den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu begnügen, und 
aus dem anderen Antrage die Anerkennung des chriſtlichen Cha⸗ 
rakters unter Weglaſſung der damit verbundenen weſentlichen 
Bedingungen als angeboten hingeſtellt und dieje entſtellten An⸗ 
erbietungen angenommen. 

Der Magiſtrat von Breslau hat zufolge dieſer Darlegung 
beſchloſſen: „daß er in der Immediateingabe vom 13. Dez. v. J. 
den Standpunkt gewahrt findet, welchem die ſtädtiſchen Behör- 
den bisher in dieſer Angelegenheit eingenommen, daß er den 
Verſuch, die Allerhoͤchſte Vermittelung Sr. Maj. des Königs zur 
endlichen Beſeitigung der Schulnoth zu erbitten, billigt; daß das 
Reſkript des Kultusminiſters vom 16. d. M., die Unterſtellung 
und Akzeption eines Zugeſtändniſſes enthält, welches weder in 
den amtlichen Erklärungen der ſtädtiſchen Behörden, noch in der 
Immediateingabe vom 13. Dezember v. J. gemacht worden; 
und daß nach der überraſchenden Veröffentlichung dieſes Reſkripts 
durch die Preſſe die öffentliche Entgegnung des Oberbürgermeiſters 
vom 19. d. M. im Intereſſe der Sache, ſowie einer perjön- 
lichen Stellung geboten war.“ Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat ſich am Sonnabend dieſer Erklärung angeſchloſſen und 
erwartet in der Sache ſelbſt weitere Vorſchläge des Magiſtrats. 


Vereine und Vorträge. 


O In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend wurde die Frage aufgeworfen, auf welche Weiſe am Beſten das 
Faulen der Aepfel verhütet werde. Odſt, welches lange aufbewahrt 
werden ſoll, muß ſorgfältig mit den Stielen vom Baume genommen und in 
einem luftigen Keller, am Beſten in Papier eingewickelt, auf Gerüften auf⸗ 
bewahrt werden. Etwa faulende Aepfel muß man ſorgfältig ausleſen. Da 
das Faulen durch den Zutritt der Luft bewirkt wird, fo iſt es vortheilhaft, 
dieſen Luftzutritt zu verhindern und zwar entweder durch Beſchmieren mit 
Speck, wodurch die Poren der Schaaſe des Odſtes verſchloſſen werden, oder 


2 März 1870. 


durch Eintauchen in flüſſiges Wachs. Aepfel, mit Kollodium überzogen, 
halten ſich gleichfalls ſehr lange; i Sie faulen Pflaumen, ſelbſt forgfältig 
gepflückt, in Papier verpackt und mit Siede umgeben in einer Kiſte vergra- 
den, bereits nach einigen Wochen. — Es wurde ferner, anknüpfend an das 
Aufthauen der Waſſerleitungsröhren mittelſt Dampf, die Frage 
aufgeworfen, ob es nicht vortheilhaft ſein würde, im Winter beſonders die 
eingefrorenen Rinnſteinbrücken gleichfalls mit Hilfe des Dampfes einer Loko⸗ 
mobile aufzuthauen. Da jedoch, wie ſich in der Mühlenſtraße herausgeſtellt 
bat, in einer Stunde nur fünf Fuß einer drei Zoll weiten eingefrorenen 
Waſſerleitungsröhre aufgethaut werden, jo dürfte das Aufeiſen der Rinn- 
ſteine und Rinnſteinbrücken in der bisherigen Weiſe vorzuziehen ſein. Ein 
Vorſchlag, bei einem gewiſſen Kaltegrade das Hineinleiten und Hineingießen 
von Waſſer aus den Haushaltungen in die Rinnſteine nicht zu geſtatten, 
fand augemeinen Widerſpruch, da die Höfe auf den meiften der hieſigen 
Grundſtücke viel zu beengt find, um große Eismaſſen, welche durch das Aus- 
gan des Haushaltungswaſſers entftehen würden, aufnehmen zu können. 
Betc. das Einfrieren des Waſſers in den Röhren der hieſigen Waſſerleitung 
wurde noch die Frage aufgeworfen ob die Beſchaffenheit des Bodens nicht 
einen Einfluß darauf geübt habe. Ein lockerer, ſandiger Boden, der unter 
ſonſtigen Umſtänden als warm gilt, kann das Einfrieren der Röhrenleitun. 
gen dadurch befördern, daß er von Waſſer durchdrungen wird. — Es wurde 
ſodann die Arbeiterwohnungsfrage, welche früher in der Geſellſchaft 
bekanntlich bereits mehrfach vent ilirt worden iſt, nochmals aufgeworfen. Un⸗ 
zweifelhaft herrſcht in unſerer Stadt eine große Wohnungsnoth und müſſen 
ſich die ärmeren Volksklaſſen oft mit Wohnungen begnügen, durch deren 
ſchlechte Beſchaffenheit die Geſundheit im höchſten Maße gefährdet wird. 
Od ſich die genügende Anzahl von Aktionären finden würde, welche geſon 
nen wären, am hieſigen Orte Arbeiterwohnungen zu bauen, erſcheint unter 
den hieſigen Verhäliniſſen zweifelhaft. Edenſo würden ſchwerlich die ſtadti⸗ 
ſchen Behörden bereit ſein, mit der Errichtung von derartigen Wohngebau⸗ 
den vorzugehen oder ſich an einer Aktienzeichnung zu betheiligen. Ecwähnt 
wurde, daß in Breslau eine milde Stiftung exiſtirt, für deren Kapttalien 
ein Haus gekauft wurde, deſſen Wohnungen man dillig an ordentliche ärmere 
Leute vermiethet; der Mielhsertrag iſt angeſammelt worden und hat man 
dafür allmälig mehrere Häuſer erworben, welche in derſelden Weiſe ver- 
miethet worden find. Betreffend die Verhältniſſe in unſerer Stadt 
einigte man fi dahin, daß durch Kaſernirung derjenigen Einquartierungs⸗ 
mannſchaften, welche gegenwärtig in ſtädtiſchen Quartieren untergebracht 
find, eine große Anzahl von Wohnungen für kleine Leute (etwa 400) frei, 
und dadurch der Wohnungenotlh in erheblicher Weiſe abgeholfen werden 
würde. Ebenſo dürfte in dienſtlichem Intereſſe die Kaſernirung dieſer 
Mannſchaften wünſchenswerth etſcheinen und ſoll man auch in hieſigen hö⸗ 
heren militäriſchen Kreiſen ſich dieſer Anſicht zuneigen. Es wurde eine aus 
drei Mitgliedern beſtehende Kommiſſton ernannt, welche wegen diefer Ange⸗ 
legenheit mit den betr. militariſchen Behörden Rückſprache nehmen ſoll. Die 
Errichtung von Miethskaſernen auf Aktien oder feitens der Kommune dürfte 
am hieſigen Orte aus demſelben Grunde, wie die Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen ſchwer ausführbar ſein. — Die Frage, ob es vortheilhaft ſein 
würde, am hieſigen Orte ein Arbeitshaus zu errichten, wurde verneint 
mit dem Hinweis auf die Erfahrung in anderen Stadien (auch in Poſen 
konnte ſichfdas Arbeitshaus nicht halten.) Die Kommunen kommen weit bil⸗ 
liger weg, wenn ſie einen Zuſchuß für die Landarmenhäuſer geben, als wenn 
fie eigene Arbeitshäufer errichten und unterhalten ſollen. — Es wurden ferner 
die Vortheile hervorgehoben, welche der Kommune Poſen durch Inkorpo⸗ 
rirung der Gemeinden Wilda und Jerzyee erwachſen würden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin. Seit einiger Zeit iſt von mehreren Seiten der Verſuch ge⸗ 
macht worden, die beſiehenden Provinzial-Landſchaften in eine nä⸗ 
here Verbindung zu fegen und, wenn irgend möglich, ein Zentralinſtitut zu 
ſchaffen, welches namentlich den Vertrieb der Pfandbriefe in die Hand 
nimmt. Die „dl. Corr.“ ſchreibt jetzt hierüber: „Leider find dieſe Ver⸗ 
ſuche, wie wir hören, geſcheitert, und es wird deshald umſomehr die Auf- 
gabe aller derjenigen fein, welche ſich für die Hebung des Grundbeſitzes in- 
ee dem tiefgefühlten Bedürfniſſe auf anderm Wege Befriedigung zu 
verſchaffen.“ 

Berlin, 26. Febr. Nach Erledigung der Frage wegen der Dünger ⸗ 
kontrole trat das Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium in die Berathung 
über die Propoſition des Rittergutsbeſitzers v. Rath, welche unter dem 16. 
November v. J. gemacht iſt und dahin lautet: „Kann die Staatsregierung 
die Produktion der Eichenlohe fördern und event. wie?“ Nachdem Hr. 
v. Rath feine Propoſition begründet hatte, nahm der Referent der Propofition, 
v. Schorlemer⸗Alſt, das Wort. Derſelbe erkannte die Wichtigkeit der an⸗ 
geregten Frage an, glaubte aber nicht, daß es möglich fein wird, in der ver: 
bleibenden kurzen Zeit ſich das 1 forſtſtatiſtiſche Material zu be⸗ 
ſchaffen, noch auch daſſelbe während der Verhandlung der Propoſition im 
Kollegium zu verarbeiten. Der Vorſchlag einer ſolchen Enquete durch die 
Vereinsorgane würde allerdings in ſich ſchließen, die Verhandlungen über die 
Propoſition bis zur nächſtfolgenden Siyung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums 
zu vertagen, aber es wäre das nicht zum Schaden der Beſtrebungen des Pro- 
ponenten, die feines Erachtens jo nutzbringende Kultur weiter zu verbreiten, 
vielmehr in deren Intereſſe. Sowohl bei den Vereinen als durch dieſelben 
bei den Privaten würde durch die erforderten Berichte und die daran ſich 
knüpfenden Verhandlungen die Aufmerkſamkeit auf die Kultur der Eichenlohe 
und das Intereſſe für dieſelbe neu belebt und damit auch zweifellos eine 
Anregung gegeben werden, die Unwiſſenheit der armen Gebirgsbewohner über 
den Werth der Eichenlohe, deren Kultur ꝛc, durch angemeſſene Belehrung zu 
beſeitigen; denn eben den landwirthſchaftlichen Vereinen, und dieſen mehr als 
der Staatsregierung, falle vor Allem die Aufgabe zu, ſolche Belehrung zu 
ertheilen und zu verbreiten. Die Geſetzgebung Fase werde der Staat 
zur Förderung der Kultur kaum weiter gehen können, als dies durch die Ber- 
ordnung vom 24. Dezember 1816, den Landtagsabſchied vom 18. Auguſt 1835 
(für die Regierungsbezirke Trier und Koblenz), die Kabinetsordre vom 28. 
Mai 1836, durch den Art. 23 der Gemeindeordnung vom 15. Mai 1856 
und die Verordnung vom 1. März 1858 geſchehen ſei. Das Kollegium zeigte 
ſich einverſtanden mit der Ausführung des Referenten und nahm nachſtehen⸗ 
den Antrag des Grafen v. Borries an: „Den Gegenſtand von der diesjäh⸗ 
rigen Tagesordnung abzuſetzen, aber auf die nächſtfolgende zu bringen.“ — 
Sodann ward eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Cloner von Gro; 
now, Settegaſt, Rimpau, v. Nathuſius⸗Königsborn und v. Herford, gewählt, 
welche Vorſchläge in Bezug auf eine neue, ſeitens des Kuratoriums der 
Koppe-Stiftung auszuſchreibende Preisaufgabe machen fol. — Der Miniſter 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten dat ſchließlich noch eine neue Vor⸗ 
lage für die Verhandlungen des Landes Oekonomie-Kollegiums gemacht, welches 
ſtatiſtiſche Angaben über die Anbau- Verhältniſſe, Ernte⸗Ertrage und Vieh⸗ 
zahl betrifft. Zur Vorberathung derſelben iſt eine Kommiſion von folgenden 
Mitgliedern gewählt: den Herren v. Viebahn, Richter, v. Briefen, v. Na⸗ 
thuſius⸗Königsborn, Kaufmann und Engel, Der Vorſitzende ſchlug vor, zur 
Vorberathung über den Stand der Spiritus⸗Beſteuerungsfrage in Oeſterreich 
eine Kommiſſion zu bilden. Es meldeten ſich zu derſelben die Herren: 
v. Meding, v. Saenger, v. Crammm, v. Herford, Lehmann und Lüdersdorff. 

Berlin, 28. Febr. Das Landesökonomie⸗Kollegium ging zur 
Berathung auf die Vorlage des Miniſters für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten, betreffend die Frage, ob den landwirthſchaftlichen Lehranſtalten 
die Qualifikation zur Ausſtellung von Zeugniffeu für die Berechtigung zum 
freiwilligen einjährigen Militärdienſt zu ertheilen ſei, über. Die Vorlage 
lautet folgendermaßen: „Es find in neuerer Zeit von mehreren Seiten An⸗ 
träge an mich ergangen, für diejenigen jungen Leute, welche landwirthſchaft⸗ 
liche Lehranſtalten beſuchen, eine Erleichterung der zum einjährigen Freiwilli⸗ 
gendienſt berechtigenden Bedingungen zu vermitteln. Die gleichzeitig mit 
dieſen Anträgen gemachten Vorſchlaͤge zur Erreichung des gedachten Zweckes 
laufen im Weſenklichen darauf hinaus, daß a) die wiſſenſchaftliche Dualift- 
kation der betreffenden jungen Leute ohne vorherige Prüfung ſeitens der Mi⸗ 
litärbehörden auch in dem Falle anerkannt werden möge, wenn an Stelle des 
im $ 154 sub 2b bis 2f der Militärerſatzinſtruktion für den Nordd. Bund 
vom 26. März 1868 vorgeſchriebene Jahreskurſus in Prima reſp. Sekunda 
der erfolgreiche Beſuch eines landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts durch Beibrin⸗ 

ung befriedigender Zeugniſſe nachgewieſen wird, und b) daß, falls zur Dar⸗ 
egung der wiſſenſchaftlichen Qualifikation eine Prüfung des Abiranten 
vorzunehmen iſt, bei dieſer die Kenntniß der fremden Sprachen gar 
nicht, und bezüglich der Mathematik ein geringeres Wiſſen gefordert 
werde, an deren Stelle aber eine Prüfung in der Landwirthſchaftslehre und 
deren Hilfswiſſenſchaften als hinreichend zugelaſſen werden möge.“ Bei der 


Debatte in dieſer Frage rekapitulirte der Referent, Geh. Regierungs. Rath 
Profeſſor Dr, Baumſtark, Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie El- 
dena, lein gebrudt vorliegendes Referat und der Korreferent, Landes Oeko⸗ 
nomie-Nath Kaufmann, erklärte ſich mit den Anträgen des Referenten ein, 

erf n. Nachdem noch verfchtedene Redner geſprochen hatten, führte der 
v. Selchow aus, daß die Frage im Schooße des Staatsminifterlums 
noch nicht ausgetragen ſei, daß er jedoch der Anſicht wäre, es werde ſich Sei- 
tens der Staatsregierung wenig gegen die Anträge des Referenten ſagen laffen. 
Bel der Abſtimmung wurden folgende Anträge angenommen: I. die An- 
unter a. der Vorlage abzulehnen; dagegen II. in Bezug auf die An⸗ 
ge unter b. der Vorlage die Vermittelung dahin eintreten laſſen zu wol⸗ 
len, 1) daß die vor einer Prüfungskommiſſion der betreffenden Schule ab ⸗ 
zuhaltenden Prüfung behufs Erlangung der Berechtigung zum einjährigen 
Militärbienfte bei Schülern der theokellſchen Aderbau- oder landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittelſchulen, wenn ſie den ganzen Kurſus derſelben durch gemacht 
und darüber befriedigende Zeugniſſe der Lehrerkonferenz haben, unter Ver⸗ 
zichtleiſtung auf das Fach der alten Sprachen, fi) auf deren Kenntniſſe in 
der deutſchen Sprache und Literatur, in der franzöfifgen Sprache, in der 
Geſchichte und Geographie, in der Landwirthſchaftslehre und in der Mathe ⸗ 
matik und in den Naturwiſſenſchaften als Hilfswiſſenſchaften der Landwirih⸗ 
ſchaftslehre in dem Umfange, wie ſolche zum normalen Lehrplan jener An⸗ 
falten gehören, zu erſtrecken habe, und 2) daß die Berechtigung zum ein · 
jährigen Freiwilligendienſte ohne beſondere Prüfung auch ſolchen jungen 
Leuten zugeſtanden werden möge, welche mit der durch befriedigende Zeug⸗ 
niſſe der Lehrerkonferenz anerkannten Reife für Prima einer Realſchule 
zweiter Ordnung oder einer hoͤherer Bürgerſchule, d eſe Schulanſtalten ver ; 
laſſen und dann ben ganzen Kurſus einer theoretiſchen Aderbau- oder land. 
wirlhſchaftlichen Mittelſchule in allen Unterrichtsfächern durchgemachte und 
darüber jowte über ihre Aufführung befriedigende Beugniffe der Lehrerkon. 
ferenz gufzuweiſen haben. III. Anerkennen zu wollen, daß ein Bedürfniß 
dee Art wie II. 1 und 2 hinſichtlich der landwirthſchaftlichen Akademien 
nicht obwalte, da zum Studium auf dieſen eine ſolche höhere Schulbildung 
erforderlich fet, welche die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſte 
an ſich ſchon einſchließe. 

Karlsruhe, 28. Febr. Bei der heute ftattgehabten Ziehung der dadi⸗ 
ſchen 35 Fl. Obligationen wurden folgende Serien 9 1448, 7199, 
1264, 6928, 480, 7707, 1804, 4809, 2686, 1225, 7417, 7614, 2850, 1245, 
7593, 7682, 6901, 6658, 1858, 2459, 1789, 6977, 78, 5152, 3283, 7594, 
101, 438, 419, 5350, 7084, 3323, 3223, 7000, 3398, 1556, 1222, 4372, 
2397, 7453, 2279, 4496, 112, 7574, 7155, 3756, 6146, 4447, 6799, 1011, 
6938, 1816, 5173, 6858, 335, 7245, 5723, 685, 7038, 4514, 2811, 2251, 
5681, 3385, 897, 5766, 6073, 5885, 3762, 5565. 

Münden, 1. März. (Tel.) Bei der heute ſtattgehabten Biehung 
des bayeriſchen 1866er Prämienanlehens wurden folgende Serien gezogen: 
Ser. 80 30 207 306 424 465 484 517 701 795 914 1076 1168 1254 
1295 1370 1468 1574 1635 1660 1765 1852 2059 2124 2164 2345 2437 
2433 2450 2451 2482 2506 2570 2501 2614 2654 2668 2726 2735 3006 
3026 3036 3117 3136. 

Wien, 1. März. (Tel) Bei der heutigen Ziehung der 1854er Looſe 
fiel der Hauptteffer von 200,000 Fl. auf Nr. 71 Ser. 3950, der 2. Treffer 
auf Nr. 14 Ser. 2562, der 3. auf Nr. 29 Ser. 3950, der 4. auf Nr. 89 
Ser. 3544. Außerdem wurden folgende Serien gezogen: 4], 509, 80, 
1284, 1748, 2574. 


Vermiſchtes. 


Thorn, 27. Febr. [Weichſelbrücke. Eiſenbahnnoth. Eis. 
Kirchliche Bewegung. Vereine. Politſches Treiben. Dieb · 
ahl. Kein Theater.] Endlich ſcheint es mit dem Bau der feſten 
Weichſelbrücke Ernſt zu werden, nachdem zwei Sommer mit Berechnungen, 
Erwägungen, Erörterungen darüber hingegangen ſind, ob der Landpfeiler 
der Brücke am rechten Ufer 3 bis 6 Buß näher oder ferner der Stadt auf- 
zuſtellen ſei. Als das entſcheldende Zeichen für den baldigen Anfang des 
Srückenbaues gilt hier das Eintreffen des mit der ſpeziellen Ausführung 
beauftragten Baubeamten, welchem der ſtarke Froſt gute Dienſte gethan 
hat, da er die Möglichkeit gab auf der feſten Eisdecke mit Leichtigkeit die 
Punkte abzumeſſen, an denen die Fundamente für die Waſſerpfeiler zu 
legen find, Leider werden die Hoffnungen unſerer Bürgerſchaft auf die 
baldige Eröffnung der für den Verkehr der Stadt und ihres kommerziellen 
Hinterlandes, des Straßburger Kreiſes, ſehr wichtigen Bahnſtrecke 
Shorn-Iablonowo wieder ſehr verdunkelt, durch die Erklärung des Herrn 
Handelsminiſters, daß dieſe Bahnſtrecke nur dann in Betrieb geſetzt werden 
ſolle, wenn die Stadt Thorn oder die betreffenden Kreiſe die Koſten für 
die Anlage eines proviſoriſchen Bahnhofes bei Thorn übernehmen. Dieſer 
Beſcheid hat hier ungetheilte Mißſtimmung gegen das Verfahren des Mini- 
ſterlüms erregt, zumal gleichzeitig damit die Uebertragung einer halben 
Million von dem für unſere Provinz beſtimmten Baufond zu Bahnanlagen 
in anderen Gegenden in Ausſicht geſtellt wurde. Mit Recht klagt man, 
daß die ſeit Dezennien geübte Vernachläſſigung der Provinz Preußen auch 
jetzt noch fortgeſetzt und für das Weichſel. und Pregel Land — 175 
und bemilligtes Geld zu Gunſten anderer Provinzen verwendet werden fol. 
Begründeten Unwillen erregt aber zumeiſt die Forderung der Uebernahme 
der Baukoſten für den Bahnhof durch die betreffenden Kreiſe, da die Strecke 
Thorn⸗Jablonowo auf jeden Fall zu den rentabelſten der ganzen Linte 
Thorn-Inſterburg gehören wird, und die Staatskaſſe das für den provi⸗ 
ſoliſchen Bahnhof verausgabte Geld bald wieder erſetzt erhalten, ohne die 
fen aber die Einnahmen der erwähnten Strecke entbehren, alſo das Bau · 
kapital nicht verzinſen würde. Man ſieht in der Forderung des Miniſters 
nur einen neuen Verſuch, von Koſten für eine Staatsbahn möglihft viel 
auf die Kreife und Städte zu wälzen um die zu Eiſenbahnen bewilligten 
Gelder zu anderen Zwecken verwenden zu konnen. — Dem diesjährigen 
Eis wird überall mit großer Beforgniß entgengefehen; unterhalb 
Grau! beginnen die Eisſtopfungen von 14—18 Fuß Tiefe, welche raſcher 
den Abflüß des Stromwaſſers hindern und durch deſſen Anſtauung die 
Dörfer der Niederungen bedrohen. Hier fürchtet man ‚unähft für die 
Brücke, da oberhalb derſelben das Eis der Weichſel eine Dicke von 3 bis 

hat, obwohl es in den Feſtungsgräben nur 14—15 Zoll ſtark iſt. — 
dem Dezember v. J. zeigt ſich hier unter den prote ſtantiſchen Bewoh⸗ 


8 


Sei 

nern der Stadt ein reges Intereſſe für kirchliche Angelegenheiten, wie es 
ſeit vielen Jahren nicht ſichtbar geworden iſt. Anlaß zu dieſer Bewegung 
gab die E ufung der berathenden Provinzialſynoden und deren großen. 


thells jeder freteren Richtung auf kirchlichem Gebiete enkgegenſtrebende Be⸗ 
ſchlüſſe. Es wurde, um dem von dem von den Synoden ausgehenden 
Widerspruch gegen die in den Gemeinden lebende Ueberzeugung entgegen 
zu treten, bald nach dem Schluſſe der Synoden von mehreren freifinnigen 
Männern, zum Theil Mitgliedern der Gemeinde Kirchenräthe, eine oͤffent⸗ 
liche Berfammlung berufen, um der Ueberzeugung der Gemeinden Ausdruck 
zu geben. Der ſehr zahlreiche Beſuch dieſer Verſammlung von evangeliſchen 
Cheiſten der verſchtedenſten politiſchen wie religiöfen Richtungen gad einen 
Beweis, wie tief und von wie vielen Seiten das Bedürfniß einer ſolchen 
öffentlichen und allgemeinen Beſprechung über den gegenwärtigen Zuſtand 
der evangelifch-uniieten Landeskirche und die een der Gemeinden zu 
dem Kicchenregiment gefühlt und erkannt wurden. Hreilſch war auch hier dieſes 
Webnefni durch mancherlei Kundgebungen dierarchlſcher Anſprüche und 
wiederholten auf die Gemeinden von oben ber geübten oder verſuchten Druck 
geweckt und geſtarkt worden. In der erwähnten offentlichen Verſammlung 
nahm nach Erledigung der nothwendigen Formalitäten der Reichstags ⸗Ab⸗ 
geordnete für Thorn, Hr. Dr. Meyer, das Wort, und beſprach zuerſt die 
bor Kurzem geſchloſſenen Provinzialſynoden, deren Bufammenfegung in 
solcher Weiſe geſchehen jet, daß fie unmöglich als der Ausdruck der in den 
Demeinven lebenden religtöfen Ueberzeugung und der herrſchenden Anſicht 
über den Zustand und die Bedürfniſſe der Kirche gelten könnten, bei deren 
Berathungen felbft das geringſte Maß der Oeffentlichkeit, die Zulaſſung 
von Bertvetern der Preſſe ausgeſchloſſen geweſen, deren Beſchlüſſe alſo mit 
einer Heimlichkeit gefaßt ſeien, als ob ihre Verhandlungen das Licht zu 
ſcheuen und für die Gemeinden gar keine Wichtigkeit hätten, oder als ob 
dieſe kein Recht in der evangeliſchen Kirche beſäßen und in ſchweigendem 
Gehorſam ſich den Anordnungen eines abſoluten Kirchenregimentes unter 
werfen müßten. Es wurden ſodann die ſeit dreißig Jahren ſtetig Gegenden 
ten Aamaßungen der Orthodoxie deſprochen und das dreifte Beſtreben 
orthodorer Theologen, alle diejenigen aus der Kirchengemeinſchaft hinaus ⸗ 
zubrängen, welche nicht an dem Standpunkte der ſymboliſchen Bücher feſt⸗ 
halten und die Fortſchrüte der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß feit der Refor 
mation auch auf die veltgiöfe Anſchauung anwenden wollen, und ſchließlich 
das Verhalten des Oberkirchenraths und Konſiſtorſums bei der letzten Zu⸗ 


fammentanft des Proteſtanten⸗Vereins in Berlin erwähnt und als ein 
Mißgriff bezeichnet. Nach Beendigung dieſes Vortrags wurde der Vorſchlag 
eine Refolution in ähnlichem Sinne wie die des Berliner Unions Vereins 
zu faſſen und zu veröffentlichen, ohne Widerſpruch angenommen. Von an- 
derer Seite wurde dann das Recht der Gemeinden noch mehr hervorge⸗ 
hoben und von einem dritten Redner auf den Zwang hingewieſen, welchen 
die hieſigen @emeinden bei der Umarbeitung des Thorner Geſangbuches 
erlitten hätten. Schließlich wurde über die Verhandlungen des Broteftan- 
tenvereins im Jahre 1869 berichtet, und von mehreren Anweſenden der 
Wunſch ausgeſprochen, auch hier einen ſolchen zu bilden. Dieſem Verlangen 
wurde ſofort Folge gegeben und einige fünfzig Männer erklärten durch ihre 
Unterſchrift ihren Beitritt. Im Januar tenſtituirte fi der hieſige Pro. 
teftanten-Berein, fegte in feinen Statuten den Beitrag jedes Mitgliedes auf 
20 Sgr. ſährlich feſt, erklärte ausdrücklich auch Frauen für befähigt und 
berechtigt zur Mitgliedſchaft, und befiimmte, daß allmonatlich eine regel · 
mäßige Zuſammenkunft ftattfinden, dieſe öffentlich fein und alſo auch Nicht⸗ 
mitglieder als Zuhörer Zutritt haben ſollen. Die erſte ordentliche Ver ⸗ 
ſammlung fand am 15. Februar ſtatt, in welcher Hr. Dr. Meyer als Vor⸗ 
1 des aus fünf Mitgliedern beftehenden Vorſtandes einen Vortrag 
über Weſen, Zweck und Bedeutung der Proteftantenvereine hielt, in welchem 
er den Ungrund der gegen dieſelben von orthodoxer Seite erhobenen An- 
riffe, Beſchuldigungen und Verleumdungen nächwies und darthat, daß die 
Bent Rantenvereine allerdings gegen manche beftehende Einrichtungen im 
Kirchenweſen kämpfen, aber nur abwehrend, nicht angreifend, und nur für 
das Recht der Gemeinden gegenüber der zeitigen Kirchenverwaltung und 
den Anmaßungen zelotiſcher Theologen. Auch zum Schluß dieſer Ver⸗ 
ſammlung, wie der konſtituirenden im Januar, erklärten wieder mehrere 
Perſonen ihren Beitritt. Leider hat das von Tho en gegebene Beifpiel in 
den anderen Städten und Kreiſen unſeres Reglerungsbezirks noch keine 
Nachfolge gefunden, wohl nicht, weil es in anderen Gemeinden an Einſicht 
und Geſinnung, ſondern weil es an leitenden Kräften fehlt, an Männern, 
welche Muth und Fähigkeit haben, ſich an die Spitze zu ſtellen. — Dieſer 
neu entſtandene Verein iſt der Jänfte der in unſerer Stadt zur Erreichung 
und Förderung geiftiger Zwecke deſtehenden Verbindungen; die älteſte der ⸗ 
felben iſt der 1838 geftiftete Leſeverein, welcher ſich der Volgtſche nennt, 
zum ehrenden Gedachtniß an feinen Stifter, den verſtorbenen Prediger Vic. 
und Dr. Wilh. Voigt. Wahrend hier wie anderwärts ähnliche Sıfevereine 
ſich hoͤchſtens einige Jahre erhalten haben, dankt diefer Volgtſche Leſeverein 
fein nun ſchon 32jähriges Beſtehen weſentlich den Beſtimmungen in ſeinem 
Statut, daß die Zahl der ordentlichen Mitglieder beſchränkt iſt, da feiner 
der 26 Theilnehmer ſich leicht zum Austritt entſchließt, weil er nicht leicht 
wieder eintreten kann; daß ferner die aus den Beiträgen der Theilnehmer 
angeſchafften Werke nicht vertheilt oder verkauft, ſondern zu einer Biblio · 
thek geſammelt werden, die gemeinſchaftliches Eigenthum bleibt und fetzt 
ſchon über 2000 Bände enthalt; daß dieſe Bibliothek ſelbſt im Falle der 
Auflöſung des Vereins nicht zerſplittert werden darf, ſondern dann in den 
Beſitz eines hieſig en Inſtituts übergehen muß; und endlich, daß die Ge⸗ 
ſchäftsführung jahrlich wechſelt, wodurch das Einreißen von Mißbräuchen 
verhindert wird. Dleſer Voigtſche Leſeverein gewinnt durch feine Biblio- 
thek von Jahr zu Jahr immer mehr Bedeutung für die Stadt. An Alter 
der nächſte iſt der Copernſeus. Verein, zu welchem nach der Enthüllung der 
Statue unſeres großen Landsmannes 1853 die meiſten Mitglieder des 
Komitees für die Errichtung dieſes Denkmals ſich verbanden, um wiflen- 
ſchaftliche und künſtleriſche Beſtebungen in Thorn zu unterſtützen und zu 
erwecken, insdeſondere aber die Geſchichte der Stadt Thorn und des Culmer 
Landes in ihren Spezialitäten zu ermitteln. Er hält alle Monate eine 
Sitzung, und feiert alljährlich den Geburtstag des Copernicus am 19. Febr. 
durch einen öffentlichen wiſſenſchaftlichen Vortrag; der Beſitz eines eigenen 
Kapitals hilft fein Beſtehen ſichern. Der Handwerker- und der kaufmänniſche 
Verein haben nur im Winter regelmäßige Zuſammenkünfte, in denen an. 
gemeſſene Vorträge fer Belehrung und geiftigen Anregung der Genoſſen 
gehalten werden; beide werden natürlich auch von Männern anderer Stände 
befucht. — Von den Nebelgeftalten der Sozialdemokratie find die Weichſel⸗ 
länder bis jetzt noch nicht heimgeſucht worden; wir danken das Ausbleiben 
dieſer Schwarmgeiſter vielleicht dem Umſtande, daß unſere Tagearbeiter 
größtentheils der polniſchen Nationalität angehören und alſo die Weisheit 
der Herren Schweiger, Bebel ꝛc. nicht einmal dem Worte nach verſte hen 
würden; auch fänden dieſe Verkünder eines ganz neuen Staats. und 
Eigenthums-Rechtes bei dem Mangel aller größeren Fabrikinduſtrie hier 
deinen fruchtbaren Boden für die Ausſaat ihrer Drachenzähne. — In po⸗ 
litiſcher Hinſicht zeigen ſich auch hier natürlicherweife bet Wahlen die nationalen 
Gegenfäge zwiſchen Deutſchen und Polen, doch hat ſich bei den Reichstags. 
ie wiederholt und unzweideutig herausgeſtellt, daß die Deutſchen die 
numeriſch ſtärkere Maſſe bilden, und die Polen alſo bei uns ſo 5 keine 
Ausſicht für ihre Kandidaten haben, als fie nicht eine politiſche, ſondern 
vielmehr eine nationale Fraktion bilden. Unter den Deutſchen hat die 
national. liberale Partei fo entſchieden das Uebergewicht, daß alle anderen 
Schattirungen ſich ihr anſchließen oder ihr unterliegen müſſen; namentlich 
iſt die feudale nur durch wenige Häuſer vertreten, und auch die büreau- 
kratiſch⸗konſervative bringt es nur zu einem kleinen Bruchtheil von Stimmen 
ſtärker als beide iſt wohl die Fortſchrittspartet, doch fehlen ihr durchaus 
Organiſation und geeignete unabhängige Führer. — In der letzten Beit 
wurden hier drei erhebliche Vergehen gegen das Eigenthum entdeckt; bei 
dem einen nächtlichen Einbruch in das Haus eines biegen Schmiedemeiſters 
gelang die Feſtnehmung des Verbrechers erſt nach einem längeren Kampfe 
leider auf offener Straße; das andere wird außer zwei Staufmannglehr- 
lingen auch einen hieſigen Schneidermeiſter wegen feit Jahren fort eſetzter 
Hehlerei und Verleitung der beiden jungen Menſchen zum Dlebſtaßl auf 
die Anklagebank führen, das dritte iſt gegen einen unſerer Eifenhändler 
verübt, von deſſen Lagerplatz ein Arbeiter im Laufe dieſes Winters ſich 
allmälig etwa 2 Laſt der beiten Steinkohlen geholt dat. — Uaſer Theater 
ſteht feit dem 1. Februar leer, nur einmal zur Zeit des polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes wurde es von hieſigen Dilettanten zur Muführung 
polniſcher Schauſpiele benutzt. Wenn Hr. Direktor Schwemer im April 
noch einmal uns mit feiner Geſellſchaft beſuchen könnte, würde er auf jeden 
Fall gute Einnahmen erzielen, da die Geſellſchaft hier ein gutes Andenken 
zurüdgelaffen dal; und namentlich die Sängerin Frl. Holland aus früherer 
Zeit hier ſehr geſchätzt und beltebt iſt. 

Breslau, 27. Februar. [Vom Theater. Müllers Vorle 
ſungen. Ober Präfident raf Stolberg. Adolph Liebic. 
Anſchlagstafeln Konſum- Verein.] Das Erſtlingswerk des unter 
uns lebenden Verfaſſer Dr. Finkenſtein „Der letzte der Tarquinier“ 
hat am Sonntage glänzenden Erfolg gehabt und allgemeine Anerkennung 
gefunden. Am Dienſtag iſt es wiederholt worden. — Mittwoch und Don- 
nerſtag gaſtirte abermals Hr, Emil Scaria von der Hofoper in Dresden 
und zwar als Saraſtro in der Zauberflöte und als Figaro in 0 
Meiſterwerk „Figaros Hochzeit.“ Ueber beide Rollen hat die hieflge rltik 
kein allzugünftiges Urtheil gefällt, indem für die erſtere die Stimme des 
Gaſtes in der Tieflage nicht ausreichte und er in der Arie „In dleſen hei. 
ligen Hallen“ zum Transponiren greifen mußte, und in ber legteren fein 
Spiel und Belang den Eindruck des Schwerfalligen und Derben gemacht 
bat. Geſtern iſt vor überfülltem Haufe zum Beſten der Suppenvereine die 
komische Oper „Dr. Ccispin“ in Scene gegangen und wied beute wieder ⸗ 
bolt. — Im Lode. Theater ſteht uns ein interefjantes Gaſtſpiel ven 4 Klo. 
doches (Hrotesktänzern) in Ausſicht, welche Hr. Direktor Lode dei ſeiner 
Anweſenheit in Paris ſelbſt engagirt dat. Bur Zelt gaſtlren dleſelben in 
Frankfurt a/ M. Im Kruſe- Theater if außer den Herren Liebe und Deffoir 
auch noch dle Faberſche Sprechmaſchine als Haſt aufgetreten. Dieſe Ma. 
ſchine iſt ein Holzgeſtell, welches im wahren Sinne des Wortes laut, deut- 
lich und (auf prononcirt, mit gehelmnißvoller faſt ſchauerlichen Stimme 
in den verſchledenſten Sprachen ſpricht und da fie ſeldft nicht die geringſte 
Aehnlichkeit mit einer menſchlichen Figur dat, einen ganz eigenthͤmlichen 
Eindruck auf den Zuhörer macht. — Die dramatiſchen Vorleſungen des 
tal. Hofſchauſplelers Herrn Guflav Müller aue Wiesbaden im Verein mit 
feiner Gattin haben Sonnabend den 19. Febtuar im Muſikſaale der Uni- 
verfität mit der Vorleſung von Shakeſpeares „Othello“ begonnen. Dienſtag 
laſen die Genannten Göoͤthes klaſſſſches Drama Torquato Taſſo und geſtern 
„Macbeth“ nach der Ueberfetzung von Schiller. Sammiliche Vorleſungen waren 
ahlreich deſucht und haben großes Intereſſe erregt. — Der jepige Ober⸗ 

räfldent Graf Stolberg wird zum J. März ſeine erfle Aſſemblée veran- 
Ralten und find hierzu die umfangreichen Räumlichkeiten des Regierungs⸗ 
res, welche ihm zur Amtswohnung dienen, unter Leitung des Land- 
aumeiſters Pavelt neu ausgeſtattet und deforirt worden. Der vor Kurzem 
hier verftorbene Kaufmann Adolph Liebig, der Stifter unſerer Liebichhöhe, 
dat wie wir hören, ein Vermögen von ca 400,000 Thaler hinterlaſſen. 


Univerſal. Erde iR ein Neffe des Verblichenen (Staatsanwalt Schröter!) 
Die Liebichhöhe if zum Kapitol avancirt, indem ſeit der ſtrengen Rat 
— die Gänſe und Schwäne des Stadtgrabens auf derfelben untergebracht fin. 
— Unſere Stadt hat im Laufe der verfloſſenen Woche in der Art ein! 
Verbeſſerung erfahren, daß in den verkehrreichſten Gegenden an verſchſe⸗ 
denen Häuſern Anſchlagstafeln angebracht worden find, deren Zahl ſich vor 
läufig auf 110 an 56 verſchiedenen Stellen beläuft. Dieſe Tafeln find in 
eleganter und zweckentſprechender Form von Eiſenblech hergeftellt und ent, 
halten am Kopf, einerfeits das betreffende Kommiſſartat, das Amts lokal 
des Revler⸗Kommiſſarius, Feueranmeldeſtation und Poſtexpedition; anderer 
feits den betreffenden Bezirk, die Wohnung des Bezirksvorſters, des Armen ' 
arztes und der Volksküche. Was den Tarif für die Benutzung dieſer Ta 
feln anbelangt, fo haben ſich die Entrepreneure die Vereindarung derſelden 
mit den Benugenden vorbehalten; ſelbſtverſtändlich modiſtzirt fi der Prell 
je nach der Größe des anzuheſtenden Plakats. — Nach dem Jahres berich! 
des biefigen Konſumvereins belief ſich am 1. Januuar 1870 die Zahl det 
Mitglieder auf 2158 und betrug der Verkaufserlös aus dem Waaren Um. 
ſatze 34,147 Thlr., es wurde ein Reinertrag von 5256 Thlr. erzielt. Die 
Dividende beträgt für die Mitglieder pro Konſumthaler 1 Sgr. 10 Pf. oder 
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* Ein jüdiſcher Hilfsverein wird jetzt von einer Anzahl der 
namhafteſten Mitglieder der Berliner jüdiſchen Gemeinde gebildet, der id 
wie die entſprechenden in Paris, London, New⸗Hork, zur Aufgabe macht, 
neben den intellektuellen Wegen der Alliance Israclite universelle auch 
auf realen und praktiſchen für das Wohl ihrer Slaubensgenoſſen in Pald- 
ſtina wirkſam zu fein und zwar nicht nur durch direkte Unterſtützung, fon 
dern auch durch Bau von Armenwohnungen und Gründung eines Hoſpl⸗ 
tals. Der Verein hat ſofort eine außerordentliche 5 em — feln 
Thätigkeit. Nach engliſchen Nachrichten iſt nämlich die Bevölke in 
Paläſtina durch den Ausfall des Regens in den Begenmonater In AM 
größte Kalamität verſetzt, die ſogar eine Hungersnoth und ein Verſchmachten 
durch Waſſermangel befürchten läßt. 

Die Firma Rothſchild iſt von einer großen Gefahr bedroht. 
Es giebt in Süddeutſchland eine Anzahl Familien dieſes Namens, die mit 
den berühmten Milltonären eben nichts weiter als den werthvollen Namen 
gemein haben. Jetzt endlich werden dieſe Stef Rothſchilds ſich bewußt, dag 
ſchon der nackte Name ein Kapital repräſentirt, und bemühen ſich aller Orten, 
ihren bisher nur ideellen 2 einen reellen zu verwandeln. Einer hat 
ſich als Rothſchild u. Co. in Wien mit einem dort ortzüblichen Looſe⸗ und 
Saeed etablirt. Andere haben daſſelbe in Frankfurt und Köln 
verfucht, ſtoßen aber zur Zeit noch auf Schwierigkeiten bei der Eintragung 
ins Handelsregiſter. Jetzthören wir, ſchreibt die „Trib.“, daß die berliner | 
von den echten Rothſchilds bisher verſchmähte Börſe gleichfalls mit einem 
Mode⸗Rothſchild bedacht werden ſoll. Es wird ſich kaum etwas da 
einwenden laſſen, und wird der berühmten europäiſchen Firma wohl m 
übrig bleiben, als, wie man an der Börſe fagt, ihren Stief⸗Namensvettern 
den koſtbaren Namen abzukaufen und fie zur Annahme eines anderen zu ber 
wegen. In Fraukfurt ſoll das ſchon vor längerer Zeit geſchehen fein und 
die Betreffenden ſich bequemt haben, ihren Namen gegen „Schwarzſchild“ 
zu vertauſchen. Die Rothſchilds du bas Etage ſollen zwar ſaͤmmtlich ehren⸗ 
werthe Leute fein, aber für die Weltfirma find gleichwohl unanzenehme Ver⸗ 
wechslung denkbar. : 

* Krakau, 26. Febr. Der Nachricht von dem Tode der Nonne Bar- 
bara Ubrik wird in wiener Blättern vollſtändig widerſprochen. 

* London, 21. Febr. (Der Mordaunſche Skandalprozeß,) 
Das Intereſſe an dem mehr erwähnten Mordauntſche Skandalpro eh dat ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreicht. Der Prinz von Wales und Sie Frederik John ⸗ 
ſtone, außer der Lady Mordaunt die Hauptfiguren, ſind verhört worden, und 
haben Beide auf ihren Eid erklart, niemals in einem ungehörigen Verhält⸗ 
niſſe fe der unglücklichen Dame geſtanden zu haben. Im Laufe des Bormit- 
tags ſchon hatte ach das Gerücht verbreitet, der Thronfolger werde als Zeuge 
wrnommen werden, und, wie leicht erklärlich, war nicht nur das Innert des 
Gerichteſaales dicht gedrängt voll, ſondern auch draußen harrte eine zahlreiche 
Menge auf das Ergebniß des Verhörs. Als der Prinz aus dem Vorzimmer 
in den Gerichtsſaal trat, herrſchte tiefes Schweigen, und dies wurde nut 
durch einen kurzen Beifallsverſuch unterbrochen, als er die erwähnte a 
rung gab. Von Seiten des Gerichtshofes wurde er gang wie ein gewöhnli- 
cher Zeuge behandelt, er gab feine Ausſagen ftehend in dem für de Zeugen 
reſervirten Verſchlage ab, während Richter und Geſchworene ihre Sitze inne 
hielten, und der einzige Unterſchied, den die 3 der Reporter wahr ⸗ 
genommen haben, daß nach dem Schwur die Bibel geöffnet hingereicht wurde, 
während die übrigen Zeugen den Deckel küſſen. Heute wird der Rechtsbeiſtand 
für Sir Charles Mordaunt fein Reſumé vorlegen, jo daß die Entſcheidu 
des Gerichtshofes nicht mehe lange auf ſich warten laſſen wird. Geht dieſe 
dahin, 05 Lady Mordaunt zur Zeit ihrer Vorladung vor den Ehefheidungd- 
en verrückt war, dann wird Sir Charles wahrſcheinlich ſein ganzes 

eben lang an fie gefeſſelt fein, ſollten die Geſchworenen aber ſich für das 
Gegentheil ausſprechen, dann wird der eigentliche Eheſcheidungsprozeß beginnen, _ 

* London, 26. Febr. Der Mordauntſche Sterkekpteles in 

feiner jetzigen Phafe iſt zu Ende. Nachdem das Beugenverhör geſt um 
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und die Advokaten ihre Reden deendigt, wurden den Geſchworenen 
genden beiden Fragen vorgelegt: Erfiens war die Angeklagte Lady ; 
daunt am 30. April im Stande, ſich für die in der Anklage enthaltenen 
Anſchuldigungen zu verantworten und den Rechtsbeiſtand gehörig zu ihrer 
Vertheidigung zu inſtrulren? und zweitens, wenn fie hierzu im Stande 
war, hat fie zu einer ſpäteren Zeit aufgehört es zu ſein, und wann! Nach | 
10 Minuten haben die Geſchworenen beide Fragen verneint. Dleſer 
Schluß hat Niemanden befriedigt. Die Jury eniſchled dahin, daß Lady 
Mordaunt am 30. April und von da ab dis jept nicht in der Geiſtesver 
faſſung geweſen ſei, ſich zu vertheidigen und — wenn man die betreffenden 
Gutachten der angeſehenſen Aerzte derückſichtigt — war ein anderes: Ur⸗ 
theil von ihrer Seite kaum zu erwarten. Da jedoch dadurch Lady Mor. 
daunt nicht im Geringſten von dem Verdachte des Ehebruchs inge 
if, ſteht es ihrem Manne frei, den Prozeß wieder anhängig zu machen, 
wenn früher oder fpäter feine Frau von ihrer jetzigen Geiſteskrankdeit g= 
neſen ſollte. Noch mehr — es fteht, wie der vorfigende Richter felber de 
merkte, noch durchaus nicht feſt, ob der Prozeß nicht ſofort weitergeführt 
werde. Denn, wenn dem beſtehenden Landesgeſetze zufolge ein Kriminalpto“ 
zeß niemals gegen Geiſtesabweſende angeſtrengt werden könne, ſo gelte dies 
doch nicht von Zivilprozeſſen und möglicherwelſe auch nicht von Edebruchs⸗ 
Bln Han betreffende Akte fagt üder letztere in diefem Punkte nichts 

e mies. 

* Point de Galle, 22. Febr. (Tel) In der Nähe Volohamas ift der 

Dampfer „Bombay“ mit der amerikaniſchen Korvette „Oneida“ zuſammen⸗ 
geſtoßen Das letztere Schiff ſank, 120 Menſchen ertranken. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Angekommene Fremde vom 2. März. 


OEHMIGS nor DE FRANCE. Mürget v. Wallnoweft a. Piet - 
kowic, die Rittergutsbeſ. v. Treskow a. Owinsk, v. Treskow a. Ehlubowo, 
Kaufm. Sadowekt a. Sprottau. 

MYL{US’ HOTEL DE DRESDE. Die Mittergutsbeſ. Graf Arco aus: 
Mroncıyn, v. Treskow a. Chlubomwo, Hildebrandt a. Slimmo, Heinge und 
Frau a. Strumlany, Boas a. Luſſowo, v. Schlichting a. Borrowe, Land-. 
rath Hagen a. Schroda, die Kaufl. v. Anken a. Hamburg, Glogen a. Bie-- 
genhalg, Kolck a. Hildesheim, Wenſch, Gottheil, Jacobi a. Berlin, Woofidlo 
u. Kollmorgen a. Stettin, Pniower a. Breslau, die Fabrikanten Chriſtopß 
a. Nistye, Franke a. Wien. 

HEBWIG’3 HOTEL DR ROME. RMittergutsbeſ. Kalditein a. Berlin, 
Oberamtmann Walz a. Gora, die Kaufl Korn und Hegn a. Leipzig, 
Mendelſohn a Hamburg, Hänflein a. Breslau, Kleemann a. London, 
Schwedler a Frankfurt a. M, Starcke a. Leipzig, Gruner a. Augsburg, 
Schimmelpfennig a. Nürnberg. * N 

HOTEL DE BERLIN. Gulsbeſ. Ganſen u. Tochter a. Stezelno, Fa ⸗ 
brikant Püſchel a. Landsberg, die Kaufl. Priebe a Stettin, Lenzer und 
Schmidt a. Berlin, Berg a. Breslan. 

SERLIG’3 GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Die Kaufl. Paulus, 
Spliesgard, Spiro, Birker a But, Landwirth Katjer a. Jablanowo, Dan ⸗ 
delagärtner Dürr u. Fr. a. Stuttgart. er 


—— — — 


- Dereinigle Staaten von Amerika. 
Dollars 5,000,000 garantirte 7procentige steuerfreie Gold-Ohligationen 
I. Hypothek 


der 


Chicago und South-Western Eisenbahn 


unter beſonderer Garautie der 


(Micago Rock Island und Pacifie Eisenbahn 


emittirt zur Beſchaffung der Mittel für die vollftändige Ausrüſtung der Chicago und 
Southweſtern Bahn in 5000 Stück Voll⸗Obligationen a 1000 Dollars 
mit Partial⸗ Obligationen a 500 Doll. und 100 Doll. 


verzinslich mit 7 pct. per annum in Gold am 1. Mai und 1. November jeden Jahres, 
rückzahlbar al pari in Gold bis zum 1. November 1899. 


Die Chicugo Rock Island und Pacific Eiſenbahn iſt eine der beſten 
Bahnen Nordamerika's. Actiencours 110 —115 pCt. 


Auszug aus dem officiellen. Rechenſchaſtsberichle pr. 1868 —69.] Reſultate und gezahlte Dividenden: 
Aktien⸗Kapital: Dollars 14,000,000 er ider Beelen > . — 
| Prioritätsſchuld: Pr 7,375,000 156364 Dollars 1,103,413 60% 
* Gütertransport: 1,161,575, 616 Pfunde 1 15 ee 10 ” 
pro Geſammt⸗Einnahme: Dollars 5,231,979, 75 1866-67 I 17461 81 10 97 
1868/9 Oefammt- Ausgabe 25523,880, 61 86768 „ 282 10, 


Netto⸗Einnahme: Dollars 2,708,099, 14 1868-69 5 2,708,099 10 55 
Der Baarſaldo der Bahn am Ende des Geſchäftsjahres 31. März 1869 betrug Doll. 1,597,244. 02. 
Sie garantirt laut folgendem auf den Obligationen befindlichem Endoſſement für Zahlung des Kapitals und 
| Jinſen der Hypothekenſchuld der Chicago und Southwestern Eisenbahn in geſetzlichem Gelde der Vereinigten Staaten. 


Endossement. 


Die Chicago Rock Island und Paeifie Eisenbahngesellschaft garantirt für empfangenen Werth die prompte Bezahlung und ver⸗ 
lichtet ſich an der Zahlfßitte der Chicago und Southwestern Eisenbahngesellschaft der Stadt New⸗Nork, alle die halbjährlichen Coupons dieſer Obligationen je nach der 
Lerfal eit bom 1. Mai 1870 bis zum November 1899 und ebenſo das Kapital bei ſeiner Fälligkeit zu bezahlen. Die Coupons find numerirt von 1 bis 60, beide zahlen inkluſive. 


i Zum Zeugniß hierfür hat die Chicago Rock Island und Pacific Eisenbahngesellschaft ihr Korporationsſiegel, ſowie die Unterſchriften ihres Präſidenten und Sekretärs 
beigefügt, den 6. Oktober 1869. 


Sekretär: B. Cook. = % a .  Präfient: J. F. Tracy. 
Außerdem haftet das ganze bewegliche und unbewegliche Eigenthum der Chicago⸗Southweſtern⸗Vahn mit den 
7,000,000 Pollars Htamm-Actien für Be ahlung der Zinſen und des Kapitals jener Schuld in Gold. 
Von der Bahn waren beendet im Herbſt 1869 50 Meilen. Der Reſt von 200 Meilen ſoll ſpäteſtens Ende 1870 im Pollen Betriebe ſein. 
Die Chieago⸗ und Southweſtern⸗Eiſenbahn bildet mit den Zweigbahnen der alten Chicago- und Rock⸗Island⸗Eiſenbahn die direkteſte und kürzeſte Verbindung zwiſchen 
nd der Stadt Leavenworth im Staate Kanſas. Sie durchſtreicht unmittelbar Diſtrikte, deren Geſammt⸗Reichthum nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen ſich beziffert u. A. 
auf Dollars 40, 310,506 Grundeigenthum 
3 11 bewegliches Eigenthum 
„ Bushels 19, 374,332 Mais und Getreide ; 
„ „ 902,621 Kartoffeln en 
„ Pfund 2,810,000 Hanf 
„ Stück 215,317 Hornvieh 
" " 332,084 Schweine 
k " „ 260,515 Schaafe 2 
In Leavenworth, dem weſtlichen Endpunkt der Bahn, find die Anſchlüſſe ungewöhnlich wichtig, direct und ausſchließlich. Der Miſſouri-Fluß wird dort mit einer 
Iten, eiſernen Brücke überbaut, deren Ausführung die Herren Boomer & Comp. in Chicago, als die zuverläſſigſte Firma in diefer Branche in den Vereinigten Staaten 
annt, contractlich übernommen haben. Das dazu erforderliche Capital iſt bereits aufgebracht und die Arbeiten ſoweit vorgeſchritten, daß man der Vollendung der Brücke 
nit Anfang nächſten Jahres beſtimmt entgegenſehen darf. Keine andere Bahn mündet auf dieſe Brücke und deshalb bietet in Leavenworth die Chicago- und Southweſtern⸗ 
Pahn den einzig directen Anſchluß nach Norden und Nordoſten für die folgenden Bahnen: 
Ansas-Pacific — Leavenworth, Lawrence und Galveston — Leavenworth und Atchison — Central Branch Union Paeifie — Leaven- 
| worth, Topeka und Santa F& — Missouri Paeifie Eisenbahn. | 
Danach ſtehl der Pahn eine bedeulende Itentabilität bevor und es wird den Obligationen eine bedeutende 
undirung erſter Qualität geboten. | 
| F. H. Winston 


New u. York, 25. October 1869, 


Öhicago 


B®räsident. 


— — 


8 


Die Zinſen der Bonds find am 1. Mai und 1. November mit 35 Dollars in Gold an der American Exchange Bank in New-York 
zahlbar und werden an den Plätzen Amsterdam, Berlin, Paris, Frankfurt a. M. und London zum jeweiligen Tagescourſe auf New Pork realiſirt. 


Zur Entgegennahme der Zeichnungen ſind: 


r OSPR u. 5 MIRSCIMAlG K& MAHE 


„ Frankfurt a. M. die Herren Clauss & Helgers | für Breslau die Herren Mareus Nelken & Sohn ! 
für Berlin die Herren Feig & E inkuss ö 
beauftragt. 


Für die Europäiſchen Plätze find von dieſen Obligationen reſervirt; 2, 500,000 Dollars. 
Die Subſcription findet vom 3. bis 5. März incluſtve ſtatt. 


Subscriptions- Bedingungen. 


I. Der Subseriptionspreis ist: 


Berlin 
2 A. 0 2% o a 
in New-York 97 % Currency en a. N x 5 5 3 Wär Breslau } 83% den Dollar à Thlr. 1. 12½ Sgr. 
iin 2. 30. Kr. h Poe 


Die bis zum Bezugstage aufgelaufenen Zinſen find beſonders zu vergüten. | 

2. Bei Zeichnung find 10 p. Ct. des gezeichneten Nominalbetrages baar oder in guten Werthpapieren als Sicherheiten zu hin⸗ 
terlegen, welche bei der Uebernahme der zugetheilten Obligationen zurückgegeben werden. 

3. Die Original⸗Obligationen oder bis zu deren Eintreffen, die ſolche inzwiſchen vertretenden von der Zeichnungsſtelle aus⸗ 
gefertigten Interims⸗Scheine ſind ſpäteſtens vom 15. bis 31. März gegen Zahlung des ausmachenden Betrages bei der betreffenden 


Stelle in Empfang zu nehmen. 
4. Im Falle der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt entſprechende Reduction vorbehalten. 


Frank & Gans in New-York, 


Finanz-Agenten der Chicago-South-Western-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Anterzeichnele nehmen unter obigen Subſcriptions-Pedingungen in den Hefchäftsftunden Meldungen entgegen. 
Karten, Proſpecte und geſchäftsberichte werden verabſolgt. 


Berlin, im Februar 1870. Ne Eh 
1 el 4 Pinkuss Französische-Strasse No. 208. 


anntt Notäwendiger Verkauf. ai. „e beer, e Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


Das dem Martin Schendel und deſſen Areal vorherrſchend aus Weizenboden beſteht, heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch 


Bekanntmachung. 
€ Die ee 4 der Nieligen * er Juli 8 fen 
lementarſchule, welche zur Zeit von einem Ehefrau Julianna geborenen Schende 2 N t t. 
evangeliſchen Schulhalter verwaltet wird, und gehörige, in dem Dorfe Jaſin unter Nr. 5 Frankie Offerten zn be Va 1710 a 
mit Bess ein jährliches Einkommen von belegene Bauergut, abgeſchätzt auf 6407 Thlr- 8 
200 Thlr. baar 15 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
20 Dur aeg der Regiftratur eee Taxe, ſoll 
und freie Wohnung 3 i 
verbunden ift, ſoll an einen Lehrer moſaiſchen am 1 „ähril 1870, 
Glaubens vergeben werden. Vormittag Uhr, 
Bewerber um dieſelbe können ſich unter] an ordentlicher Gerichteftelle ſubhaftirt werden. 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſowohl perſönlich 5 nich ehe Neger 9 
wie mich schriftlich Innerhalb 14 Tage hier ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 


melden. . 
haben mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Rogowo, den 25. Februar 1870. Mae 0 N 


Der Magiftrat. Poſen, den 19. September 1869. 


Handels⸗Regiſter. Königliches Kreisgericht. 
In 1 0 Firmen⸗Regiſter 9 fe Nr. 1163 Abtheilung für Civilſachen . 


die Firma Adolph Weis bein zu Poſen Auktion Penſion. . 


und als deren Inhaber der Kaufmann + 

Adolph Weisbein daſelbſt zufolge Ver] Freitag den 4. März c., von Bormit-] Schüler hiefiger Schulanſtalten finden unter 

fügung vom heutigen Tage eingetragen. tags 9 Ur ab, werde ich im Auftrage des] billigen Bedingungen vom J. April, eventuel 

Poſen, den 22 Februar 1870. biefigen königl. Kreisgerichts, auf dem Hofe] auch von heute, ab, Aufnahme als Peuſio⸗ 
Königliches Kreisgericht. [des Serihtsgebäubes, verſchſedene Kleidungs⸗ naire bei 3. Fromm. 

I. Abtheilung. ſtücke, Tuche, Waffen ıc. öffentlich meiſt.] Auskunft über die Penſton ertheilen: 

- bietend gegen baare Bezahlung verſteigern. Der Stabsarzt Herr Dr. Hirſchberg und 

Handels 2 Regiſter. Hoenig, Epekutions-Inſpektor. [der Realſchullehrer Hr. Dr. Jutroſinsti. 


Es iſt eingetragen: „ „(Wohnung vom 1. April ab: Gr. Gerber. 
1) Air, Firmen-Regifter bei Nr. 23: Die Auktion. — En 10 bis zum J. April: St. Adal⸗ 
Firma G. Ballo zu Poſen if erloſchen;! Donnerſtag den 3. März c., früh von[ bert Nr. — ; 4 5 

2) in unſer Geſellſchafts regiſter unter Rr. 1639 Uhr ab, werde ich in der früheren Wohnung 
des Präſidenten Herrn Willenbücher, Ber⸗ 


Die in Poſen unter der Firma Gebrü⸗ 3 
der Ballo am 23. Bebruar d. J. er-Ilinerſtraße Nr. 15, 2. Etage, verſchiedene Unſern geehrten Kunden, # 
gut erhaltene mahagonie Möbel als: 


rg)! RE 
Plüſchfophas, Fauteuils, Sil⸗ J ſowie einem hochverehrten Pu 1 
berihrant, Cylinderbureau,blikum hiermit zur Nachricht, & 
Wiener Stühle, Buffet un Mare daß wir neben unſerer Klemp⸗ 


morplatte, mehrere Spiegel mit 5 l x 5 
Goldrahmen, Conſolen, ein noch nerei noch eine Lackirwerkſtatt | 
eingerichtet, und werden bei 


gut zus — Bene 

nd ein na neuer Kon . 2 7 bi 

gerichteter Plattofen mit ſeche Bolyen uns alle in dieſes Fach ſchla-⸗ 
gende Artikel auf das ſchönſte fi 
und ſauberſte ausgeführt. Alle 


und diverſe andere Sachen 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 

Blechſachen, als: Tablets, 
Eimer ꝛc. werden ſchnell und f 


verkaufen. 
Drange, Auktions -Commiſſar. 

billig wieder wie neu auf⸗ 

lackirt. N 


Mein in Schrimm am Markt No. 7 be. 
H. & F. Schütz, 


legenes Grundſtück nebſt großem Hofraum 
Klempner und Blechlackirer. 


in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich nach langjährigen Erfolgen der Speeialarzt für Epilepfie 
Dr. med. Cronfeld in Berlin, Johannisſtraße 5 


1 


Die gegen Feuer - Schaden bei mir verſicherten Mit⸗ 
glieder können von heute ab die auf das Jahr 1869 fallende 


Dividende von 28 % von mir in Empfang nehmen 
laſſen. — Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufnahme neuer Ber 


25 ficherungen für Feuer⸗ und Ha elſchaden. 
MM. C. Hoffmann, 
Haupt. Agent 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
Schwedt a/ 0. 


Das Central: Baubureau 


Atelier für Architeetur 
der Baumftr. Schwenke & Böhme, 


Breslau, Gartenſtraße 30d, 
liefert Entwürfe und Koſtenanſchläge für alle Bauten, ſowie zu kunſtinduſtriellen Ar⸗ 
beiten aller Art, und übernimmt die vollſtändige Leitung der Ausführung von Neu ⸗ 
bauten, Um und Ausbauten ıc. 
Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muſter · Samm · 
nung Gele . gute Modelle und Proben für bauliche Ausſtattungen und Dekora⸗ 
onen zu ſehen. 


| Zur Frühjahrspflanzung empfiehlt: BE 
[Weißdorn ca. 4 Millionen . ½ 2. % 4. 5, 6 und 8 lt, 


pro Mille. a 


g Gleditſchien ca. 200 Mille 4 3, 10, 12 u. 15 Lite pro Bille, 


Dieſe Pflanzengattung gewährt vermöge ihres raſchen Wuchſes und ſtarker Dornen 
ſchnell einen guten Schutz gegen Vieh. Sie wird von Wild nicht angenommen. 
Akazien 300 Mille 1, 3 und 5 Thlr. pro Mille. 
Weißbuchen 100 Mille à 4 und 6 Thlr. dito 
Berberitzen 50 Mille à 4 und 5 Thlr. dito 
Liguſtern 100 Mille à 6, 8 und 10 Thlr. dito 


Breslau, Kl. Kletſchtau Nr. 12. 


Guido von Drabizius, seuniouiensenser. 


figer R. Inowraclaw poste restante. 


War 
Vachtung. 
Auf einer Domaine in Böhmen (Saazer 
Kreis, deutſche Gegend) ſind zwei Meiereien 
zuſammen 600 preuß. Morgen beſten Bodens 

auf 6 event. 9 Jahre zu verpachten 
Näheres Wirthſchaftsdirektion Lesse, letzte 
Poſt Lubenz in Böhmen. 5 4 
Penſionäre finden Aufnahme bei der 
verw Regiſtrator Rue, Bäckerſtraße 3. 
Empfehlungen durch Herrn Militär. Ober. 
Pfarrer Händler. 


re 


richtete offene Handelsgeſellſchaft und als 
deren Geſellſchafter: 

I) Der Kaufmann Guſtav Ballo, 
2) der Kaufmann Leopold Ballo, 
beide zu Poſen; von dieſen tft nur Guſtav 

Ballo allein die Geſellſchaft zu vertreten 


befugt; 
e in unfer Regiſter zur Eintragung der 
g Ausſchließung der ehelichen Gütergemein ⸗ 
ſchaft unter Nr. 227: Die von dem Kauf; 
mann Guſtav Ballo zu Poſen für feine 
Ehe mit Hulda Lachs durch Vertrag 
vom 23. Auguſt 1861 ausgeſchloſſene Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes; 
ufolge Verfügung vom 23 Februar am 24 
bruar 1870. 
Poſen, den 24. Februar 1870. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


2 
Landgüter 
eder Größe, mit und ohne Brennerei, werden 
r tüchtige und zahlungsfähige Landwirthe 
zu pachten geſucht von 
Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Polen. 


12 bis 15,000 Thaler 


werden auf ein Gut zur erſten Hypothek ge⸗ 
ſucht Näheres in der Expedition d Stg. 


und Zubehör, zu jedem Geſchäfte ſich eignend, 
beabſichtige ich Umzugshalber unter äußerſt 
günftigen Bedingungen zu verkaufen Näheres bei 


David Lissner, 
in Schrimm. 

Ab 1,/13. Januar 1870 ift das Majorat 
Czoſtköw nebſt dazu u Waldungen und 


den Vormerken Izerki, Suchorzec, Demſzezyzna 


und Milowizna, belegen im Gouvernement] Von heute ab, wohne ich Wilhelms⸗ 
Suwalki, 25 Werft von der Stadt Suwalki, 


für den äußerſten Preis von Rubel S. 1500 ſtraße Nr. 17. im Hauſe der Frau 
jährlich in Pacht zu vergeben. Näheres iſt zu] Weicher. 
E. Lantz, 


erfahren bei Madame Maso in St. Pe 
Blumenfabrik und Puppenbazar. 


tersburg (Petersburger Quartier, Große Spaska⸗ 
Straße Nr. 9.) 


Ar. 51. Mittwoch, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 2. März 1870. 


2 7 S 4 ht — i Ein tüchtiger und ſolider e eid ene nfrage. 
Die a u. Waſch⸗ 0 . Deſtillateur, Neſcheidene Anfrage, 
| nflalt N ö 


Biganer. Sohn u N än. r gb e ver ee 
idamer, Sahn- u. Kräu- ner agiert Beg 1 g 
von A. Sieburg, ter- Käse, sowie from. 


unter günſtigen Bedingungen bei mir eine] Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
dauernde Stellung. Kenntniß der polniſchenfmit dem Kaufmann Herrn Moritz Leifer 
Sprache erwünſcht. aus Thorn beehre ich mich Freunden und Be⸗ 


Walliſchei 96, H F Braun kannten ergebenſt anzuzeigen. 
! empfiehlt ſich zur Frühjahrsſaiſon dem hochgeehrten Publikum bet reeller und pünkt⸗ > u u Poſen, den 28. Februar 1870. 
cher Bedienung aller in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten. de brie, Roquefort, Neuf. in Thorn. Verwittw. R. Berwin. 


Ein Lehrling kann plazirt werden in der] Als Verlobte empfehlen ſich 


| >= - Sn uhdrudereivon Herrmann Engel, Bertha Chudzinska, une 


m TS. Spindler "Hk" 


sichateller, echt englische 


de Markt 92. Guſtav Kleiner. (Tions.) 


. 7 res Den 27. Februar 1870. = 

Fjürberei, Druckerei, Waſch⸗ Flecken W „ art ud le eee, eren be 
f 5 hei N P armesan-Räse empfiehlt a 8 Er. Ritter. 4. e sit Sam Dr. met mann @alı in Bei, 
Garderoben⸗Reinigungs⸗Anſtalt, stets in bester Qualität Ein Commis Aan e eee 


= h 10 \ 8 N Sohn dem ar —— 

richt und gute Zeugniſſe beſitzt, em Hrn. Auguſt Lüders und dem Oberlehrer 

A. OCic oOWICZ. Tori ir L fie lin — Dr. Fiſcher in Berlin, dem Reg.⸗Rath Böning 

a sch i en ein ehr mg 3 — O., dem Hauptmann Faster 

Die jo ſehr in Berlin berühmten Jacobſchenſmit den nöthi lkenntniſſen, kö einrich zu Rantzau in Potsdam, dem Paſtor 

Fleiſchwaaren offerirt friih Sam. Neufeld. ſofort 5 en rs 3 E. Krauſe in Fergitz; = Tochter dem Hrn. 

Donnerſtag Abend Hechte, Zander u. Barſef die Materials und Kurzwaaren⸗Hand⸗ L. Hackelbuſch dem Eee Karl Wittkopf, dem 
bei . Hantorowien. 


n lung von Hofftaatd. Sekretär Gotſchon, dem Stabsarzt 
Preuß. Looſe n 10 1% War, M. D. Cohn 


De 45 5 — Otto 1 

in Berlin, dem Apotheker Heuſchke in Frank⸗ 

verſchiedenſten Gegenſtände. — Tüll⸗ und Mull ⸗ Gardinen werden gewaſchen, 7712 Thlr. % 6 Thlr. ¼ 3 Thlr. / 1½ Thl furt a. O., dem Dr. Traeger a! Memel, dem 

Glanzkattune wieder geglättet. — Färberei ſeidener Stoffe a ressort, Moire dies zer 2 in Grätz. Lieutenant Bruno v. Putkamer I. in Thorn, 

ee „ bn ener Sia Sandſchuhe verſendet 40. Goldberg, Lotterie-Comtor,|_ Ein tüchtiger Rechnungs führer wird zudem Prem Lieutenant v, Zanfen v. d. Osten 
. 8 ruckerei wollener und halbwollener Stoffe. edern und Handſchuhe Monbijouplatz 12, Berlin. Johanni bei 70-80 Thlr. Gehalt auf dem 
rden gewaſchen und gefärbt. . > Dom. Tuehorze geſucht. Nur ſolche, 
welche gute Zeugniſſe einſenden können, wer⸗ 


in Hannover, dem Hrn. Anſelm v. Puttkamer 
PCCCCCCECTCTCTCTCTCTTTVCCCCCCTCCTTTTTTT TÜR EST en berückfichtigt. 
Tandwirthſchafkliches Commiſſions-Geſchäft Neueſte Heldverlooſung“ Ein 


in Deutſch - Larſtnitz. 
g Ein Commis, 
S. A. Krueger, ur 2 Thaler 


Todesfälle. Geheimer Juſtizrath Ludwig 
tüchtiger Expedient, moſaiſch, der polniſchen 
baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 32 a., 


Voigt, Hr. L. Reichel, verw. Frau Kammer⸗ 
gerichts⸗Sekretär Amalie Schmidt, geb. Res 
Sprache maͤchtig, findet in unſerer Colonial 
Original ⸗Staatsloos zu der am 15. waaren-Handlung ſofort oder per 1. April c. 
März d. J. beginnenden großen Geldver⸗ 
offerirt beſtes Maſchinenſchmieröl und in vorzüglichſter Waare 
zu billigſten Preiſen alle Arten von: 


Berlin, Wall-Straße 1113. moſ. Konfeſſton, der deutſch und polniſch 
Annahme für Poſen bei den Herren 
Zsidor Busch, Sapiehaplatz 2, und 
J. Cohn, Markt 85 
pfehit fih bei Beginn der Frühjahrsſaiſon zu allen in dieſes Bach einſchlagenden 
rbeiten 
Specialität: Reinigung von Herren- und Damen-Garderobe mit vollſtändigem 
Befag auf iogenanntem „chemiſch trocknen Wege“. Waſch⸗Anſtalt für die 


naud, Kaufmann Ely Philipp Behrend, Frau 
gute Stellung. 
looſung, worin 
Klee⸗, Grad», Futterkräuter⸗, Getreide⸗, Futterrüben⸗, Holz⸗ 


Generalin Mathilde Herwarth v. Bittenfeld, 
Br H. Gassriel & Co. 
® Millionen 
und Wald⸗Hämereien, ſowie von Düngſtoffen und Jut- 


geb. Freiin v. Sobeck aus dem Hauſe Kruckow, 
Schrimm. 
in Treffern von 250,000, 200,000, 
termitteln. 


Frau Sophie Mahn, geb. Boldt, und Gürtler ⸗ 
150,000, 100,000, 80.000, 60,000, Sar ein bedeutendes Maſchi⸗ 


meiſter Lorenz Gendelmeyer in Berlin, Ziege ⸗ 
leibeſitzer Friedrich Diercke in Neue Ziegelei bei 
Wittſtock, Prediger Karl Hauſſig in Kolkwitz, 
Frl. Charlotte Lange in Frankfurt a. O, 
Superintendent Brenning in Atzendorf, verw. 
Frau Majorin Charlotte v. Redern, geb. Freiin 
Ganz Edle Freiin zu Pulig in Bee ß. 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000 j i 8 f 
15,000, 10.000, 8000, 0000, 5000, nengeſchäft . Stadt-Theater {in Poſen. 
14000, 3000, 2000, 1000 u. f. w. in der gen ange vifion Mittwoch den 2. März. Auf Verlangen 
r Entſcheidung gelangen. gung geſucht. Gefl. Franco Offerten mit An⸗ a E 
1 . Bagel 2 en gabe des erwünſchten Vertretungsbezlele, ſowie HM achten Male: Von Stufe zu Stu 
Halde do. * der bisherigen Beſchäftigung und Anführung 
Viertel do. e eee er Z. 9145. —— 
die Annoncen⸗Expedition von ZHudolp Kind des Pflanzers, oder: Die Skla⸗ 
m & ds ben Sa . ens 5 
i 1 aus den Südſtaaten Nordamerikas in a · 
Ein Buchhandlungsgehilfe, bleaug u. einem Vorſpiel: Die Quadrone, 
der in einer der größten Papierhandlungen in 1 Akt nach einem franzöſiſchen Stoff von 
Annonzen - Expedition iaufmann e Aſchenbrödel. Romant. Oper in 3 Alten 
Palme in Po ſen erbeten. nach dem 1 5 — v. Her ⸗ 
Tag RU 8 lo Iſonar 
Ein Landwirth, angehender 30er, NH. Muſik von Nico 
f ; In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
ae en Kues Jahren an Lebensbild mit Geſang in 3 u u nebft 
Offerten beliebe man sub A. F. 
poste restante Kozmin, Pro. Poſen, 
einzufenden. namigen Märchen von Nicolo Ifouard wird am 
Feitag den 4. d. Mts. 
zu meinem Benefiz gegeben und erlaube mir, 
ein kunſtfinniges Publikum darauf ergebenft 
aufmerkſam zu machen. 


Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern von 

Poſens thätig, polniſch und deutſch ſpricht,[ P. V. Wichmann. 
Inſpektor auf einem großen Gute, ſucht Vorſpiel von Carl Görlig. Mufil von Ronradt 
Laura Hamm-Koudeika, 
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neueſter und beſter Konſtruktion, welche ſich durch leichten Gang 
und gleichmäßige Saat auszeichnen, liefert die 
Unweit der Bergen Waſſermühle find 2 


Eiſengießerei und Mafdjinen-Fabrik 
von J. emna in Breslau, Kleinburgerſtr. 26. kleine freundliche Stuben zu vermiethen dei 
4 Zimmerpolir Menge, Jerzyce 


mit Schaufenſter, geräumig, 8 14 ſofort 
zu vermiethen. Näheres deim Beſitzer Wil 
helmeſtr. 8. 


onnerſtag den 3. März. Cora, das 

Gefällige Offerten werden suv X. E. Frau Hamm⸗Koudelta. Prinzeſſin 
ſelbſtſtändige Stelle. 

romantiſche Oper in 3 Akten, nach dem gleich- 


Hugo Müller. Mufit von Bial. 
ſucht eine an derweite Stellung. Freitag den 4. März. Zum Beneſiz für ö 
zu Johanni dieſes Jahres eine mehr 
VRR TEE TATEN 
Vrinzeſſin Aſchenbrödel, 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in 
einem großen Stahl., Eiſen⸗ und Kurzwaaren ⸗ 
Geſchäfte en gros & en detail zum 1. April e 
beendet, ſucht von da ab in derſelben oder 
einer ähnlichen Branche als Gehülfe Engage⸗ 
ment. Gefällige Auskunft ertheilt Herr 

Richard Berger, 


Einige 70 der beſten Zeugniſſe liegen vor, und werden auff 
Wunſch ſowohl dieſe, als auch ein Nachweis von den im Jahre 1868 
und 1869 verkauften 157 Stück Drillmaſchinen, franco überſendet. 


DObſtbäume, Große und kleine 


a : 
Alten Markt Nr. 49 iſt 
v. 1. April 1870 ein Keller, 


g am 5 Obornik. Opernſängerin. 
benden ate Bipfels md ARE worin ein Bürſtenverkauf ſich — ———— (u var ere 
| ene pır anna RO IR Mein: U. Spiri⸗ befindet, zu verm. Näheres Verloren. r 
le? Linden, Ahorn und Kaftanien t b. Michaelis Landsberger Auf dem Wege vom Berliner Thor bis Cafe Bellevue-Salon. 
Hudolph Günther in Guhrau uo ſengebind [4 daſelbſt im 2. Stock. Pute ein Ae enhalten En Macken Jeden Adend um ½8 Uhr 


In Bablin bet Obornit werden verſchiedene 


Waldpflanzbäume 


verkauft. Preis im Verhältniß der Größe von 
10 Sgr. ab bis 5 Thaler pro Schock. 


Wronkerſtr. 6. 
1 Bulle, Orig.-Oldenburger ö 
Auge, Orig. ai endurger, | Tod allem Ungeziefer. 


Re 72 Jetzt iſt die beſte Zeit, Ratten und Mäuſe 
1 Bulle, Original -Holländer, zu 8 wo ich bei Selbſtvertilgung ein 5 


anzug, verloren gegangen. Der ehrliche Fin ⸗ f K 1 
der wird gebeten, denfelben in Bernfleins e ang A onzer 2 
Hotel gegen Belohnung abzugeben. 7 „ 


Theater. Engl. Auſtern 


Wir machen im Intereſſe der auswärtigen 5 x 
tunftliebenden Herrſchaften dekannt, daß Sonn-ſempfange ich von heute ab wieder 


abend den 4. März täglich friſche Zuſendungen. 


„Der ewige Jude Julius Buckow, 


Mehrere Theater⸗Freunde. Wein-Großhandlung, 
— Wilhelmsplatz 15. 
Morgen, Donnerſtag den 3. d i Pökelfleiſch 


mit Erbſen und Sauerkoh 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Donnerſtag den 3. März c. Eisbeine bei 
4. Autiner, Walliſchei 3. 


Eine Wohnung von fünf Zimmern nebft 
Zubehör Belle Etage, iſt noch zum 1. April 
zu vermiethen. Große Ritterſtraße Nr. 9 
Näheres beim Zahnarzt Zarmar, 


Wilhelmsplatz 12 ſofort 
zu vermiethen ein Laden nebſt 
Einrichtung. 


Hartwig Kantorowicz. 


Mühlenftr. 6, 2 Trepp, möbl. B, D ble 


Ein durchaus tüchtiger, nüchterner Wirth⸗ 
ſchaftsvogt, evangeliſcher Deutſcher, jedoch 
der polniſchen Sprache mächtig, findet auf dem 
Gute WI4tEKGWKI, zur Herrſchaft Racot 
bei Koſten gehörig, vom 1. April c. a. ab 
Anſtellung. 


Stralſunder Spielkarten, 


anerkannt beſtes Fabrikat, offerirt 
Schlesinger ſche Buch⸗ und 
Muſik⸗ Handlung. 

Poſen, Wilhelmsſtraße 25. 


= 


Garantie leifte, ofen, Waſſerſtraße 6. 
ehen Jun Gefen. ee ze nurckhora. 
d > r Ein möbl. Zimmer zu vermiethen Bäcker- 
Dom. Topienno. ſiraße 3, 3 Stock. 

um 1. April iſt Gr. Ritterſtraße 
Fri. Wirth. 1402 Treppen ein möblirtes Zimmer 

Eine volkſtändige Schankeinrichtung iſt nebſt Kabinet zu vermiethen 
billig zu verkaufen, fo wie mehrere Firma⸗ Ei L d Markt⸗ u. Breslauer⸗ 
ſchilder bei . A. Unruk, in <a en, ſtr.⸗Ecke 60 ſofort zu verm. 
Breslauerſtr. 34. Näheres Bäckerſtraße 13b, 2 Tr. 


Stettin, den 2. März 1870. (M & Maass. Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles it t 
Förſen⸗ Telegramme. e Be ne ’ Rot. v. 1 12,000 Zuger ar, 138138, April 133 4370 Kal Ae dent 14 f, 
. A 6 u feſt. 1 Juli 145, Auguſt 1444. Loko- Spiritus (ohne Faß) 13. 
Mal. Jun:. a 0 Bam... lf | 14 > [Brivatberiht.] Wetter: ſehr (hön. Roggen! geſchäftslos. 
Juni⸗Juli. 62 61 Juni -Juli e 151 pr. März 395 Gd., Frühjahr do., April-Mat do., Mai⸗Juni 40 bz. u. Od, 
gelaber. 421 411 ee ee i 0 Juni-Jult 40 Od. 
8 pril⸗ Mat. Spiritus: feſt. Gekündigt 12,000 Quart. pr. März 131 —8 b. 
af-s... 424 42 Sept. Okt. 12 . 35 
ie un out der Betung Das Be Bir fe. usb il. e 1 Bae 4, n 6b. 2 144 Be, Dal 14h cb. dg 14 85. 4 
getroffen. 5 ohne Jaß 13} by. i 5 
Förſe zu Poſen RE 
am 2. März 1870. ProdußtensKörf k. 
onds. Poſener 33% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 1. Mär ind: . 283, :6 
814 5. do. Bentenbrife 83 d-, poln. Banknoten 7} Cb. Witterung: 40 ö. rg de bentige Werft wer 8 She 


Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. ür R Laufe der Bo di 
> di 5 Br 5 50 u. 180, en or 98. 2 u oggen Im Laufe der Börfe hat die anhaltend gute Kaufluft 


erth des Artikels befeftigt, dis dann ſchließlich dei ſtockendem Umſaßz 


40, Juni⸗Jul die urſprüngliche Mattigkeit wiederkehrte. Loko iſt der Verkauf mäßiger 


pr. 100 Pfd. obne Faß 135 Mt. bz., ver 
nat do., März April do., April. Ma 13 a 3 bz., Mai-Junt 127 
bz, Juni⸗Juli 12 à % bz., Juli⸗Auguſt 121% da, Sept.-⸗Okt. 128 4 ½. 
bz. — Petroleum raffin (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 81 Rt., 
per dieſen Monat 73 a 4 Rt. by, April. Mat 74 Br., Sept⸗Okt. 7% a 4 bz. 
— Spiritus pr. 8000 % into obne Faß 14} a 3 Rt. dz, loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 143 bz. u. Br., 14 Gd, März⸗April do., April-Mat x 
2 1% bz. u. Br., 143 d., Mat-Yunt 145 bz. u. Gd, 144 Br., Juni-Jul 
15¼ bz, 154 Br, 154 Gd., Juli⸗Augun 151½ ba, 154 Br., 15 Gd, 
Aug.-Sent. 15 a ½ bz. u. Br., 153 d. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 
3 %½% 35 Rt., Nr. G u. 1 3 — 3 Rt., Noggenmehl Nr 0 3% — 3m Rt., 
Kr. Ou 1 3½ 25 Rt. pr. Etr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl 
Nr. O u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 2} Sgr. 
a 3 Rt. 3 Sgr. bz., April Mat 3 Rt. 14 Sgr. a 3 Rt. 2 Sgr bz., Mal- Juni 
3 Rt. 2} Sgr. bz (B. H. 8.) 


[Amtlicher Bertcht.] Wetter: ſchön, 6 R. 
Barometer: 28. 4. Wind: S 


8. „ den 1. März. 
Preiſe der Gera e e Ze polizeilichen Kommiſſton.) 
feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 7476 1 61-65 Sgr.). 
felber 68-70 67 59—64 / 
o . 52-53 51 50 . 5 

Er RER Ye ERNST, 3-46 42 39-40 .« 78 
e 38132 30 2426 J 

dſen e — 53 2 8 

Notirungen der Kommiſſion andelskammer zur Jeſtſtellung 
der Marktpreiſe fh und Rübien. 

Ds. . REN 6 246 236 Sgr. 
Winterrübſen n 228 218. 
Sommerrübfen „ 0 210 200 . 
Dotter . 190 180 170 . 


(Brsl. ödls.- Bl.) 
Br „ 1. März Wind: Sudweſt. Witterung: klar. Mor. 
gens 5 . Mittags 7%. Weizen 116—122pfd. 46—48 Thlr., 123.— 
127pfd. 49 —54 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 37—38 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Bollgewicht — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pf. — Erbſen 34-38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr (Bromb. Ztg.) 


WMeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde.] Seger See. Tderm. Wind. | BWoltenform. 


1. März Nachm. 2] 28° 1% 26 2 664 S 0.1 ganz heiter. 
I. Abnds. 10 28“ 1” 161 ＋ 18 ©0- ganz heiter. 
2. Morgs. 6] 28“ 0% 68 ＋ 009] S 0-1 Fun heiter. 

| 1*5 * | i-st. Reif. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 1, Mirz 1870, Vormittags 8 Uhr, 3 Bub 8 Bol 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn -Züge | 
Richtung Stargard- Breslau. | 


Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 


Personen-Zug Morgens E . ia us h 
- 7 - \ 
- 9 


Gemischter Zug Morgens 9 - 

Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 2 4 
Personen-Zug Nachmitt. 4 Personen-Zug Nachmitt. 4 21 
Gemischter Zug Abends 9 - U» Gemischter Zug Abends . 6 - 38 - 


Richtung Breslau -Stargard., 


Schnell-resp.Eil-Zug Morg. 11 


Abgang. 
gemischter Zug.. . früh 6 Uhr 46 Mi. 


Ankunft, 
Gemischter Zug: . „früh 8 Uhr 18 Min, 
or; * Personen-Zug Morgens 11 - 4 


Personen-Zug gens ..10 - 54 


Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 8 - Schnell-Zug Nachmittags. 5 - 21 - 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 - Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends ... 9 - 52 - Personen-Zug Abends. ..10 - 4 


Berlin, 2. März. [Reichstagsſitzung.] Löwes An⸗ 
trag, die Siſtirung der Gerichtsverfahren gegen den Abg. Hirſch, 
wurde ohne Debatte angenommen. Es folgt der Antrag Schulze 
über Diätengewährung. Bethuſy⸗Huc will einfache Tagesordnung, | 


Hirſch ſpricht für Diäten, Bethufy für feinen Antrag. Delbrüd| 


erklärt: Die Stellung der Bundedrgierungen zu dieſer Frage 
ſei unverändert. Nach kurzer Debatte wird die Tagesordnung 
angenommen. | 
Karlsruhe, 2. März. Die nationalliberale badiſche 
Correſpondenz bringt eine längere Beſprechung des Laskerſchen 
Antrages. Das Auftreten der Parteigenoſſen im Reichstage I 
aus ſelbſtſtändigem Entſchluſſe ohne Aufforderung aus badiſchen 
politiſchen Kreiſen hervorgegangen, die Stellung Bismarcks zum 
Antrage jet ein neuer Beleg für die bekannte Thatſache, daß 
das Präſidium des norrdoeutſchen Bundes den Augenblick zur 
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60, 605 b3., 60 d., Mai-Juni 604, J, 61 dz, 60 d., Junt-Fult 615 Br. — — 2 > 2 
u. Gb. h. tt p. 2000 Pfd. loko 75 TCHfb, 36-37 Rt, b. 5 usdehnung deſſelben über den Main hinaus noch nicht gekommen 
411 N., BOpfo At} At. 1 51 Sat. da}, ER a vn x Bi Poſener Marktbericht vom 2. März 1870. erachte. Daß weder die badiſche Regierung noch die Kammer 
Inst 4] De HN Me 15 12 Br. u. = ei 2 21 — — — — — —— r e | einen derartigen Schritt gethan, beweiſt daß man ſich der Bedin- 
— e ge — Pafe er, p. . loto 233— 10 A äi 
pr. Geühlahe 2 ö be d. 27 55, Mal gun 20 6b. — Erbfen fef, p. 2250 . . N. I. . N 3 ag c, Her Achte Kolkat 5 ee ) 
fd. loo Butter- 40-42 Nr. Koch 44 Mt, pr. Arüblabr Futter A34bg, | Beiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Megm 1 271071 27137 klar bewuß e ne en wird in preuß joe: 
Suni-Jult 454 bz. — Binterrübfen pr. Sept.-Okt 95 Rt. Br. — Rübaı | Mittel-Weigen . . . .07.12| 2/6] 22 6 — entſcheidenden Kreiſen eingedenk fein, daß die einzige Berechti⸗ 1 
N e ee are See e ee ee | 
„ Gd., Sept.-Okt. „Br. u. Gb., Okt.⸗Nov. We 1 — e ei 
behauptet, late ohne daß 144 Mt dz. pr. Frübſabr 148 Sr. 1 Gd. Mal- Roggen, leichtere Sorte 146% — 1176 aan der af ee A * fe | | 
Juni 14 53. u. Br., Juni-Juli 15% nom., Juli-Auguſt 154 Br., Aug-Sept. | Große Gerste r tional n Bundes geſch \ 
15 7.55. u. Br. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 60 | Kleine Gerfte . -|-1-[- || xen nationalen Staat zu vollenden. Daß dieſer Gedanke nach ) 
Rt., Roggen 41% Rt. Rüböl 127 Rt. Spiritus 146 Rt. — Petro | Hafer ! — 25 —— 26 6 wie vor Bismarck beſeelige, dafür ſeien die neueſten Auslaſſun⸗ 
leum matt, loko 8 Rt. bz, pr. März 8 Br., Sept.-Dit. 71 Br. — Leinöl ocherbſen — =] den ein genügender Beweis. 1 
e e F e München, 2. März. Der König richtete an den Stifts - 
e e TI 2125, dug 181 fn 1810 del 16 inter a = vrobſt Dollinger anläßlich feines Geburtstages ein eigenhändigd  , 
bis 17. Aleefaat, weiße unverändert, orbinar 4 1, mittel 184—21, | Cammerrübfen E= [PMbihreiben, worin er die Hoffnung aueſpricht, Dölinger 2 
fein 23—25, docſein 8 2 — Boggen (p. 2000 Pfd.) eimas höher,] Suchwelen e — werde nicht ermüden im begonnenen Kampfe, zum Heile 
25 Pr . let N 5 RE Shin Bar 30 bz. ur Aal une! 391 Kartoffeln Ve it $7\ Feet Nora Bin Kama Mer Staates und der Kirche muthig auszuhalten. 
Br. — Hafer pr. Marz und April, Met dl Br. — Supinen fe, p. 90 | Putter, 1 bag zu 4 Berliner . — ( — Vet 2 mür. Das Unterhaus nahın dei de eee 
Pfd. 5056 Sg, Alternate 48.50 Sgr. — Raps 3 Mer 177 Br. Rotber Klee, der Centner zu 100 Pfund.— — | — | — | — | — | der Spezialdebatte über das Unterrichtsbudget den Antrag Tiſzas 
Rüdol feR, loro 134 Br. pr. März-April 123 bs. u. Gd, April-Mai 13 Klee, — mie :-1=1=-1217|> lan, welcher dem Unterrihtöminifter bezüglich des Volksſchulweſens 
e e, , W eee Ha lt 20 
. m — Ra uch en pr. A x 8 r a 
e ß... 


verändert, tote 13 Br, 18} Gd., pr. Marz April 14%/,, Gb., Juli- A Die Markt- Kommifflon. r 1 : 
153 dz, ur. 151 Gd. kat fe, auf 65 Thlr. aehklten. Kai 8 6 aus Staaatsmitteln zu unterftügen. Die Regierung opponirte 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 5 ch su — 


Schweſd Frei. — Oberſchleſſche Lit L u. 0. 1724 d Dit Bo 


— 


7 "Breslau, I. März. Matte Haltung bei niedrigeren Kurſen für Kre- kuchen, 50 Etnr. Leinöl. 6 i 

T! ent, Bleu son on; mn. enge | SERIE SET ndohac Pa 
3 7 A. rr. Kredit ⸗ 51 ez. a e . . „ eſtſche 1 . 

| Umeritaner 96 bez. Italiener 553 bez, Minerva 60 Gd. Kl. de de. lg S. be. Die F. 80 8. bo, Lie 4 f c 


Offiziell gekündigt: 25,000 Quart Spiritus, 100 Etnr. Raps. I Lit. H. 873 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Brioritäten 965 B. Breslau⸗ 
Berlin, 1. März Die Haltung der Börſe war heute für fremde Spekulationspapiere unentſchieden, 115 eher feſt als matt, das Geſchäft auf dieſem Gebiet ruhiger als in den letzten Tagen. Nur Franzoſen waren leb⸗ 
dafter und höher trotz der Mindereinnahme. Kredit waren matter; rumaniſche Obligationen wieder beliebt und belebt. Schwere Eifenbahnen waren in ſchwächerem Verkehr die niedrigeren Kurſe riefen aber Kaufluſt hervor. Leichte 
Nr Bahnen waren feſter; oſtpreußiſche Südbahn ſteigend und belebt; öſterreichſſche Nordbahn 1113 bezahlt. Banken waten feſt. Inländiſche Fonds waren gefragt und lebhaft, Pfand- und Rentenbriefe desgleichen; dadiſche Pramienanleſhe 
gefragt. Oeſterreichiſche wenig belebt; ruſſiſche ſehr vernachläſſigt, nur Boden⸗Kredit in einigem Verkehr; fundirte 83% bezahlt. Amerikaner ſtiller und etwas niedriger. ö 
Inländiſche Prioritäten feſt, aber nicht fo belebt als in den letzten Tagen, ruſſiſche behauptet, öſterreichiſche gut zu laſſen, amerikaniſche gingen in Poſten um. Die neuen Chicago and South Weſtern wurden zum Emiſſions⸗ 


kurs ſtark geſucht; Peninſular 704 bezahlt. 51 — U = höher. — Schluß ſehr feſt. an = 
4 — Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit ⸗Bk. 8 tettin — Charkow-Azow 15 803 ® Nordh.⸗Erf. gar. 4755 
di ollds⸗ ll. Aktienbörke. Der. Metaliaues 5 — — Int Komme 4 1335 85 II. an. 785 9 5 2 5 Fr % Nord "sehdepele | 951 5 
Un, ven 28 Februar 1870. | Bo. Nattonal-An 5 — — Genfer Kredit Wit. 4 2135 b 6 Am. 0 w. Woran 5 818 ba Obers v. St. gar. 36 vn 68 8 25% — 
Berlin, bin . 5. 250 f n 7 Sera 4 1100 8 91 kz urtzk⸗ Charkow 5 | 804 @ Oberſchl. Lit. A. u. O. 35171 63 m 
tengiidhe . 20. 100f.Rred.9.|_| 89 6 [i diſemrdk. 0 Sauer 11094 65 4| 78464 sl. lem 5 | 8144 de. LI. B. 1563 ba 9.85. 
Freſwillige Anleihe 47 95 8 50. Looſe (1860) 5 794 bre ul. 79.1@othaer Priv. Pt. 4 100 4 @ — — G. Ses Rosto-Rjäfen 2 | 874 Dek.-Beng-Gtasts.ö | — — ult. 207- 
Staat Aal. 915 (1014 6 0. Looſe (1860) ib uli. 893 [& Poti⸗Tiflis 1 Deſt. Südb. (Lomb.) 5 1313-821 47 alt. 
Me. 1883, 6b, 3, % 95 6 E 93 jäfan-Roglom 7 Br Dire Saber 40e Kl. 
90 nn 10.Bobentt-Mfähr. 5 |87 8 [- 6 101 K je- Jvanew 5 80 La 2. Et. Prior b 68 d [2% 9 
de. 1856040 988 e Fiel. Kobalt. 0 S: ie Gan- Siener 5 86 lee de. de. St. Fe. 96 4 
de. 1854 215 aan. Anleihe 6 95 b 6 44 89 leswig 5 86 8 IAbelgiſche 4 1195) 40% 
3. 1867 A. B. B. 004 938 6 0 \ 44 | 814 85 Stargasd-Bofen — ds. Lit. B. v. St. g. 4 5 — 
1850, 2 cup 4 84 6 Rum. Eiſenb.⸗Anl. 73 725 kl. — Nord 81˙ 0 88 
l 5, Stieglig Anleihe ) f eim bz @ 28078 14. fl 28. fl 86 8 kimstahebahn 2047 cu 
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